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Nr. 65 Sonnabend, den 4. Juni 1932 34. Jahrg.

Die Verpachtung der ſtädtiſchen

Süßkirſchennutzung
findet am Sonnabend, den 4. Juni 1932, 20 Ahr,
im Ratskeller zu den im Termin bekanntzugebenden Be
dingungen ſtatt.

Kemberg, den 30. Mai 1932.

93 Der Magiſtrat.
Nachſtehende Stenern

für den Monat Juni 1932 ſind bis zum 15. ds. Mts. an
die unterzeichnete Kaſſe zu zahlen: die Staatsgrund-
vermögensſteuer, der ſtaatliche und ſtädtiſche Zuſchlag
hierzu und die Hauszinsſteuer.

Für rückſtändige, nicht geſtundete Steuern müſſen für
jeden angefangenen halben Monat 13 Verzugszinſen
berechnet werden, außerdem muß koſtenpflichtige Beitreibung
erfolgen.

Kemberg, den 3. Juni 1932.

94 Der Magiſtrat.Papen zum Kanzler ernannt
Berlin, 2. Juni.

Reichspräſident von Hindenburg empfing von Papen
nach Abſchluß ſeiner Verhandlungen zur Neubildung des
Kabinetts und ernannte von Papen zum Veichskanzler.
Die übrigen Miniſterpoſten ſind mit folgenden Herren
beſetzt worden:

Wehrminiſter: General von Schleicher.
Wirtſchaftsminiſter: Dr. Warmbold. e
Verkehrs und Poſtminiſter: Frhr. Eltz v. Rübenach
Ernährungsminiſter: Freiherr von Braun.
Jnnenminiſter: Freiherr von Gahyl.

Wegen der Beſetzung des Finanzminiſteriums war
mit dem Generaldirektor des Allianzkonzerns Schmitt
verhandelt worden, der jedoch abgeſagt hat. Auch der
Präſident der rheiniſchen Landwirtſchaftskammer von Lü
ninck, der dem Zentrum naheſteht, hatte ſeine Berufung
zum VReichsernährungsminiſter abgelehnt.

Die Kabinettsbildung beendet
Die neue Regierung bereits vereidigt.

Berlin, 3. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichskanz-

lers den Botſchafter Freiherrn von Neurath zum Reichs
miniſter des Auswärtigen, den Miniſterialdirektor im Reichs
finanzminiſterium Graf Schwerin von Kroſigk zum Reichs
miniſter der Finanzen, den bayeriſchen Juſtizminiſter Dr.
Gürkner zum Reichsminiſter der Juſtiz ernannk und ferner
den Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Dr. Warmbold mit der
einſtweiligen Währnehmung der Geſchäfte des Reichsarbeiks-
miniſters begufkragt.

Das neue Kabinett wurde um 5.30 Uhr vom Reichs
präſidenten empfangen und trat dann zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen.

Die neuen Männer
Innenminiſter von Gayl.

Wilhelm Freiherr von Gayl, der im 53. Lebensjahr ſteht,
entſtammt einer alten preußiſchen Offiziersfamilie. Nach dem Stu
dium der Rechts und Staatswiſſenſchaften war er zunächſt in der
preußiſchen Verwaltung tätig. Jm Kriege, an dem er aktiv teil
nahm, wurde er im Jahre 1916 Chef der Abteilung für innere
Politik und innere Verwaltung beim Oberbefehlshaber Oſt. Jm
Jahre 1920 führte er als Reichs und Staatskommiſſar die Ab
ſtimmung im oſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet durch Seit 1921
iſt er Mitglied des Preußiſchen Staatsrats und Bevollmächtigter
Oſtpreußens im Reichsrat.
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Dr. Gürtner Frhr. v. Vübenach

Wehrminiſter von Schleicher.
Generalleutnant von Schleicher, der vor wenigen Wochen das

50. Lebensjahr vollendete, begann ſeine militäriſche Laufbahn im
Kadettenkorps und wurde im Kriege vor allem im Generalſtabe
verwendet. Nach dem Kriege zur Reichswehr übernommen, wurde
er im Jahre 1924 zum Oberſtleutnant befördert und am 1. Februar
1926 zum Abteilungsleiter im Reichswehrminiſterium ernannt
Mit dem 1. April 1929 übernahm er als Chef das neugebildete
Miniſteramt im Reichswehrminiſterium und wurde kurze Zeit dar
auf zum Generalleutnant befördert

Wirtſchaftsminiſter Prof. Warmbold.
Dr. Hermann Warmbold, geboren am 21. April 1876, be-

tätigte ſich mehrere Jahre als Landwirt und ſtudierte dann Land
und Volks wirtſchaft. 1917—1919 wirkte er als Profeſſor für Wirt
ſchaftslehre des Landbaues und gleichzeitig als Direktor der Würt-
tembergiſchen Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim, um
dann als Direktor der Domänenabteilung in das preußiſche Land
wirtſchaftsminiſterium einzutreten, deſſen Leitung er 1921 als
Miniſter übernahm. Jm gleichen Jahre ſchied er aus dem Staats
dienſt aus und wurde Anfang 1922 Vorſtandsmitglied der Badi-
ſchen Anilin- und Sodafabrik, die ſpäter in die J. G. Farbenindu
ſtrie aufging. Jm Oktober 193) wurde er in das zweite Kabinett
Brüning als Reichswirtſchaftsminiſter berufen, legte aber dieſes
Amt Anfang Mai dieſes Jahres infolge Meinungsverſchiedenheiten
über die Arbeitszeitfrage und die beabſichtigte Sparprämien-
anleihe nieder.

Außenminiſter von Neurath.
Freiherr Konſtantin von Neurath, der am 2. Februar 1878

geboren wurde, trat nach dem Studium der Rechtswiſſenſchaften
in den Konſulardienſt ein und war in den Kriegsjahren Botſchafts
rat in Konſtantinopel Jm Jahre 1917 flotte ſeine Berufung

Das nene Kabinett

VNeichskanzler von Papen.

Frhr. v. Neurath Frhr. v. Gahyl

Graf Schwerin Kroſigt General v. Schleicher

zum Käbinettschef des Königs von Württemberg. Jm Jahre 1919
trat er wieder in den diplomatiſchen Dienſt ein und ging zunächſt
als Geſandter nach Kopenhagen. Von 1922 bis zum Mai 1930
war von Neurath Botſchafter am Huirinal in Rom. Dann über
nahm er das Botſchafteramt in London, das er bis zum heutigen
Tage bekleidete-

Juſtizminiſter Gürkner.
Der neue Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner iſt 50 Jahre alt

Er iſt in Regensburg geboren, beſtand 1908 das bayeriſche Staats
examen und wurde 1909 ins bayeriſche Juſtizminiſterium berufen.
1922 wurde der damalige Oberregierungsrat Gürtner, der ſich in
zwiſchen der Deutſchnationalen Partei angeſchloſſen hatte, baye
riſcher Juſtigminiſter im Kabinett des Grafen Lerchenfeld. Er iſt
alſo faſt zehn Jahre bayeriſcher Juſtizminiſter geweſen.

Finanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk.
Lutz Graf Schwerin von Kroſigk, der im 45. Lebensjahr ſteht,

war nach Abſchluß des Studiums der Rechts und Staatswiſſen
ſchaften zunächſt bei der preußiſchen Verwaltung tätig und ſtand
während des Krieges vom Anfang bis zum Ende im Felde. Nach
dem Kriege kam er als Regierungsaſſeſſor an das Landratsamt
in Hindenburg und 1920 in das Reichsfinanzminiſterium, wo er
zunächſt in der Friedensvertragsabteilung tätig war. Er wurde
1924 Miniſterialrät, 1925 Generaletatsreferent und 1929 Miniſte
rialdirektor und Leiter der Etatsabteilung.

Ernährungsminiſter Freiherr von Braun
Magnus Freiherr von Braun, der gleichzeitig zum Oſtkom

miſſar ernannt wurde. entſtammt dem ſchleſiſchen Uradel. Vor dem
Kriege war er Landrat in der Provinz Poſen, im Kriege arbeitete
er im Jnnenminiſterium und wurde dann Regierungspräſident in
Gumbinnen. Der heute S4fährige iſt auch Mitglied des Reichs
wirtſchaftsrats.

Poſtminiſter Freiherr von Eltz-Rübenach.
Paul Freiherr Eltz von Rübenach, der das Verkehrsminiſte

rium mitübernimmt, iſt Rheinländer; er ſtammt aus dem moſel-
ländiſchen Uradel.

techniſcher Sachverſtändiger des Neuyorker Generält
919 ins preußiſche M ium für öffentliche Ar

Der Dank des Reichspräſidenten
Abſchiedsſchreiben Hindenburgs an Brüning.

Der Reichspräſident hat an den ſcheidenden Reichs
kanzler Dr. Brüning nachſtehendes Schreiben gerichtet

Sehr geehrter Herr Veichskanzler!
Ihrem Antrag auf Entbindung von Jhren Aemtern

als Reichskanzler und Miniſter des Auswärtigen habe
ich mit anliegendem Erlaß entſprochen.

Jch empfinde es ſchmerzlich, mich von Ihnen tren
nen zu müſſen, nachdem ich während der zwei Jahre
unſerer Zuſammenarbeit ſo viel Gelegenheit hatte, Jhren
lauteren Charakter, Jhre umfaſſenden Kenntniſſe und hre
ſelbſtloſe Hingabe an die übernommene Pflicht kennen
und hochſchätzenzulernen.

Für alles, was Sie in dieſen an ſchweren Erſchüt
terungen und wichtigen Entſcheidungen ſo reichen beiden
Jahren im Dienſte des Vaterlandes getan haben, ſpreche
ich Jhnen im Namen des Reiches wie im eigenen Namen
meinen herzlichſten Dank aus. Die Zuſammen
arbeit mit Jhnen werde ich nie vergeſſen und Ihrer
Perſon ſtets mit größter Hochachtung gedenken. Mit
meinen beſten Wünſchen für Jhr perſönliches Wohl
ergehen und mit freundlichen Grüßen verbleibe ich Jhr
ſtets ergebener gez. v. Hindenburg.

Auch an die übrigen aus ihren Aemtern ſchei
denden Mitglieder der Reichsregierung hat der Veichs
präſident anläßlich der Ueberſendung der Entlaſſungs
urkunden in herzlichen Schreiben ſeinen Dank für ihre
in ſchwerer Zeit dem Vaterland geleiſteten Dienſte aus

geſprochen. eZentrum gegen Zwiſchenlöſung
Kampfanſage an das neue Kabinett.

„Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat eingehende
Berichte über die neugeſchaffene politiſche Lage entgegen
genommen. Die Vorgänge der letzten Tage die zum Rück

Frhr. v. Braun Dr. Warmbold



tritt des Kabinetts Brüning geführt und im Lande ſtärkſtes
Befremden hervorgerufen haben. fanden einmütige und
ſchärfſte Verurteilung.

Unmittelbar vor zielſicher vorbereiteten internationalen
Verhandlungen haben leichtfertige Jntrigen verfaſſungs-
mäßig unverantwortlicher Perſonen hoffnungsvolle Linien
einer in großen Zuſammenhängen eingeleiteten nationalen
Aufbaupolitik jäh unterbrochen und den wirtſchaftlichen
und ſozialen Exiſtenzkampf aller Gruppen des deutſchen
Volkes weſentlich erſchwert.

Die Deutſche Zentrumspartei hat im Laufe der Ge
ſchichte immer wieder unter Selbſtaufopferung politiſche Ver
antwortung übernommen und getragen. Sie hat es getan
im Zeichen einer chriſtlich- nationalen Staatspolitik und
einer moraliſchen Auffaſſung des öffentlichen Lebens. Jn
dem wir uns erneut zu dieſen ſtaatspolitiſchen Grundlagen
bekennen verwerfen wir das monatelang geübte Syſtem
unkontrollierbarer Treibereien und erklären, daß wir für
all hieraus ſich ergebenden Erſchwerungen unſerer inneren
La und äußeren Möglichkeiten jede Verantwortung ab-
lehnen.

Das mit dem Kabinettſturz unterbrochene außen- und
innenpolitiſche Geſamtwerk ſoll nunmehr politiſchen Experi-
menten ausgeſetzt werden. Weil die Parteikräfte der Oppo-
ſition ſich weigern, politiſche Verantwortung mit zu über-
nehmen, werden Zwiſchenlöſungen angeſtrebt. Solche Ver
legenheits Löſungen ſind keine Nationale Konzentration“.
Sie bieten auch keinerlei Bürgſchaft für die Fortführung

einer Außen- und Jnnenpolitik, wie ſie die Zeitumſtände
gebieteriſch verlangen.

Jn einem Augenblick ſchwerſter politiſcher Beunruhi-
gung und politiſch ungeeigneter Verſuche hält es die Zen-
krumsfraktion für ihre Pflicht. eine Geſamtpolitik zu fordern
in der nationale Freiheit und Gleichberechtigung entſchloſſe
ner Kampf mit dem Kernproblem, der Arbeitsloſigkeit, ent
ſchloſſener Kampf mit dem Kernproblem der Arbeitsloſigkeit
Sicherung unſerer Währung Erhaltung ſelbſtändiger Exi
ſtenzen in Handwerk Handel Gewerbe und Landwirtſchaft.
die Gewährleiſtung ſozialer Grundrechte und Fürſorge
maßnahmen und volkstümliche Siedlungspolitik Weſenbe-
ſtandteile ſind. Aus ſolcher Ueberzeugung heraus lehnt die
Zentrumsfraktion die Zwiſchenlöſung ab.“

Die Haltung der ChriſtlichSozialen
Der ChriſtlichSoziale Volksdienſt nimmt zur Lage u. a.

wie folgt Stellung: Unſere Haltung zu der neuen Regierung
von Papen wird durch die grundſätzliche Ueberzeugung be
ſtimmt, daß jede Regierung ſachlich nach ihren Plänen und
Leiſtungen geprüft werden muß. Wir häben deshalb gar
keine Veranlaſſung, die Erklärung der Sozialdemokraten
und des Zentrums irgendwie zu unterſtützen. Beſonderen
Wert werden wir auf die Außenpolitik legen und die For
derung vertreten, daß kein Zentimeter hinter das Nein
Brünings zurückgegangen wird. Sicher iſt auch, daß die
Siedlungs- und Sozialpolitik der neuen Regierung kritiſch
beobachtet wird. Zuſammenfaſſend können wir ſagen, daß
der bisherige deutſch- franzöſiſche Kurs des Herrn von Pa
pen die offenſichtlich vorhandene Neigung ſeines Kreiſes zu
einer militäriſch- wirtſchaftlichen Verſtändigung mit Frank
reich auf der Grundlage des Hochkapitalismus uns mit Miß
trauen erfüllt. Wir wollen ſedoch nicht vergeſſen, daß wir
zu dem neuen Außenminiſter von Neurath durchaus Ver
trauen haben. Bezüglich der Jnnenpolitik wird u. a. er

klärt, daß die Ausſchreibung von Neuwahlen nicht gang
ſicher erſcheine; es wird die Möglichkeit eines Regierens ohne
Parlament mit Einverſtändnis der NSDAP. angedeutet

Die Staatspartei lehnt ab
Berlin, 3. Juni.

Der geſchäftsführende Vorſtand und die Veichstags
Fraktion der Deutſchen Staatspartei nahmen folgende
Entſchließung einſtimmig an:

„Die Deutſche Staatspartei lehnt mit aller Be
ſtimmtheit das Kabinett von Papen ab, das gegen den
Geiſt der Verfaſſung gebildet und ohne Rückſicht auſ
außenpolitiſche, innenpolitiſche und wirtſchaftliche Gefah
wen lediglich dazu beſtimmt iſt, die Weiſungen der rechts
radikalen Parteien auszuführen, ohne daß dieſe ſelbſt an
der Verantwortung formell beteiligt ſein wollen. Unſer
Ziel bei den Neuwahlen iſt die Wiederherſtellung einer
parlamentariſchen Regierung zu nationaler Befreiung,
ſnnerer Befriedung und wirtſchaftlicher Rettung

Reichskanzler von Papen an Prälat Kaas
Reichskanzler von Papen hat an den Vorſitzenden der

Deutſchen Zenkrumspartei, Prälat Dr. Kaas, folgenden Brief
gerichtet. „Sehr verehrter Herr Prälat! Jn einer der ſchick
ſälsvollſten Stunden deutſcher Geſchichte hat mich der Herr
Reichspräſident berufen, die neue Regierung zu bilden. Die
ſeeliſche und materielle Lage des deutſchen Volkes verlangt
gebieteriſch die Syntheſe aller wahrhaft nationalen Kräfte

aus welchem Lager auch immer ſie kommen mögen.
Nicht als Parteimann, ſondern als Deutſcher bin ich ge
wiß nicht leichten Herzens dem Ruf des Mannes gefolgt,
dem die Nation ſoeben einen überwältigenden Beweis ihres
Vertrauens erteilt hat, und deſſen wahrhaft hiſtoriſche Per
ſönlichkeit auch in den ſchwerſten Stunden deutſcher Ge

ſchichte nie etwas anderes erſtrebte als die Zuſammenfaſſung
aller dieſer Kräfte zum Wohle des Landes Ein ſolcher
Schritt kann nicht im Widerſpruch ſtehen zu der unermüd-
lichen, planvollen und ſachlichen Arbeit des Kanzlers Dr.
Brüning, deren Würdigung einer anderen Gelegenheit vor
behalten bleibt. Auch die Deutſche Zentrumspartei und der
in ihr politiſch organiſierte Katholizismus werden ſich der
Erkenntnis nicht verſchließen können, daß das neue Deutſch
land nur auf der Grundlage der Kräfte aufgebaut werden
kann, die die geiſtige Wende unſerer Tage zur Hoffnung
der jungen Generation gemacht hat.

Wenn mich infolge der Erklärung der Deutſchen Zen-
trumspartei der Weg heute leider von ihnen trennt, ſo lebe
ich der Hoffnung, daß nicht nur die ſachliche Arbeit, die das
Land heute von uns fordert, uns bald wieder vereinigen
wird. Mehr noch iſt es die unerſchütterliche Ueberzeugung
daß die Vorausſetzung jeder Wiedergeneſung der Nation die
rückſichtsloſe Geltendmachung der unveränderlichen Grund
ſätze unſerer chriſtlichen Weltanſchauung ſein muß. Jch
bleibe, ſehr verehrter Herr Prälat, in aufrichtiger Verehrung
Jhr ergebener gez. von Papen.“

Keine Währungsexperimente
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichskanzler von Papen empfing den Reichsbank

präſidenken Dr. Luther zu einer eingehenden Ausſprache.
Dabei wurden ſämtliche Probleme behandelt, die für die
der Reichsbank obliegenden Aufgaben von Bedeukung ſind.
Es ergab ſich völlige Uebereinſtimmung insbeſondere dar
über, daß keinerlei Währungsexperimenkte und überhaupt auf
dem Währungs- und Kreditgebiet keine Maßnahmen in
Frage kommen, aus welchen ſich eine Gefahr für den Be
ſtand der Währung ergeben könnte.

von Papen vor der Preſſe
Die Aufgaben der Veichsregierung.

Berlin, 3. Juni.
Jn einer Preſſebeſprechung erklärte Veichskanzler

von Papen, daß der Appell des VReichspräſidenten an
ſein vaterländiſches Verantwortungsgefühl ihn veranlaßt
habe zu verſuchen, alle national eingeſtellten Kräfte des
deutſchen Volkes zu ſammeln, um aus dieſer Notzeit
herauszukommen.

Was Dr. Brüning in über zweifähriger unermüd-licher Arbeit geleiſtet habe, werde erſt eine ſpätere Zeit
richtig beurteilen können. Sein Werk aber werde bleiben,
denn es gehöre der Geſchichte an. Wenn die Menſchen
wechſelten, ſo ſeien die Nachfolger berufen, an dem Werke
weiterzuarbeiten. Das ſei der Auftrag, den er und ſein
Kabinett vom Veichspräſidenten empfangen und den zu
erfüllen ſie ſich bereiterklärt hätten.

Reichstagsauflöſung ohne Vollſitzung?
Berlin, 3. Juni.

Die erſte Sitzung des neuen Kabinetts war nur von
kurzer Dauer und wird heute fortgeſetzt.
Wie verlautet, ſtand in der erſten Sitzung auch die
Frage der Auflöſung des Veichstages zur Erörterung.
Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen, doch wird damit
gerechnet, daß das Kabinett beſchlteßen wird, dem Veichs
präſidenten vorzuſchlagen, den Reichstag ohne Plenar
ſitzung ſofort aufzulöſen.

Der Staatsſekretär in der Reichskanzkei
Berlin, 3. Juni.

Amtlich wird mitgeteilt. Der Veichspräſident hat
auf Vorſchlag des Veichskanzlers Oberregierungsrat Planck
zum Staatsſekretär in der Veichskanzlei ernannt.

Der Dank an Pünder und Zechlin.
Berlin, 3. Juni. Reichspräſident und Veichs

kanzler haben an den Staatsſekretär Dr. Pünder und
Miniſterialdirektor Dr. Zechlin, den Leiter der Preſſeab
teilung der Veichsregierung, anläßlich ihres Ausſchei
dens Dankſchreiben geſandt.

Als Nachfolger für Miniſterialdirektor Dr. Zechlin,
der der Sozialdemokratiſchen Partei naheſtand, iſt, wie
e WMiniſterialdirigent v. Kauffmann-Aſſer auser
ſehen.

Vorbereitungen für die Weltwirtſchaftskonferenz.
Staatsdepartement und Schatzamt in Waſhington ſind mit den

Vorbereitungen für die Weltwirtſchaftskonferenz beſchäftigt. Es
wird erklärt, die Konferenz bezwecke ein Niederreißen der Zoll
mauern, wodurch eine Verbeſſerung des normalen Welthandels
und eine Stabiliſierung der Rohſtoffpreiſe erzielt werde. Weiter
ſolle die Frage der Zentralbanken behandelt werden, die in Kriſen
zeiten die Golddeckung anderer Länder angriffen und dadurch die
Panik vergrößerten. Die Prägung von Silbermünzen ſolle propa
giert werden, ohne aber den Silberſtandard feſtzulegen. Weiter
werde man ſich mit den Vorzugshandelsverträgen verſchiedener
Ländergruppen und gewiſſen Zollſätzen befaſſen. weiſe auch finanzielle Schwierigkeiten bemerkbar

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Juni 1932

Räumung der Landwehr. Die hieſigen Grund
eigentümer werden darauf hingewieſen, daß der Witten
berger Deichverband ſeit dem 2. Juni in der Landwehr

Räumungsarbeiten ausführen läßt.
Wir machen noch einmal auf die heute abend im

Schützenhaus ſtattfindende Verſammlung der Kaufm. Ver
einigung und des Gewerbe-Vereins aufmerkſam, in der
über Fortbildungsſchulfragen uſw. geſprochen werden ſoll.

Bei dem am Sonntag in Labetz ſtattgehabten Turn
feſt verbunden mit der Sportplatzweihe errangen bei den
Wettkämpfen vom M.T.-V. folgende Siege:
Geräte 7- Kampf (Jugend II. Kl.)

11. Sieger Otto Schütze mit 92 Punkten.
Volkstümlich 3- Kampf (Jugend)

3. Sieger Friedrich Hoffmann mit 53 Punkten.
100 mLauf (Einzelkampf)

I. Sieger Herbert Wildau, 2. Sieger Werner Weydanz.
Von Zeit zu Zeit ein Lob nicht vergeſſen! Der

Wert eines guten Wortes, eines freundlichen Zuſpruchs wird
von vielen Menſchen unterſchätzt oder es wird gar für über
flüſſig gehalten Ebenſo wie die Frau erfreut und glücklich
iſt, wenn ihre Arbeit in der Küche bei Kindern und Gatten
Anerkennung und Lob findet, ſo freut ſich auch die Haus
angeſtellte, wenn man ihr für ein gelungenes Werk einige
freundliche Worte des Dankes und des Lobes zollt. Und
der Gatte, der ſo leicht radeln und ſpotten kann, wenn eine
Arbeit in der Küche oder ſonſt im Hauſe nicht ſo ausfiel, wie
man erwartet hatte, ſollte daran denken, daß auch ihm häufig
Fehler oder Verſehen unterlaufen, und er ſollte daher mit
ſeinem Tadel und Spott zurückhalten, dagegen aber nicht die
gütige Anerkennung und den dankbaren Zuſpruch vergeſſen,
wenn er völlig zufriedengeſtellt wurde. Auch die Kinder
brauchen gelegentlich ein Lob und eine freundliche Anerken
nung. Es ſpornt ſie an bei Schul und Hausarbeit und
hilft ihnen, dieſe freudiger und beſſer zu verrichten als zuvor.
Und auch der Gatte und Vater, der jahrein, jahraus für
die Familie ſorgt und ſchafft, freut ſich. wenn ihm ein
freundliches Wort des Dagnkes und der Anerkennung zuteil
wird. Wir alle brauchen gelegentlich ein gutes Wort, doch
darf das Lob nicht zu einer leeren Schmeichelei werden.

Vorſicht bei freiwilliger Jnvalidenverſicherung.
In der letzten Zeit iſt wiederholt die Frage der freiwilligen
Weiterverſicherung von inzwiſchen ſelbſtändig gewordenen
Handwerksmeiſtern akut geworden. In den weitaus meiſten
Fällen pflegen Handwerksmeiſter ihre frühere Zwangsver
ſicherung freiwillig fortzuſetzen, was ohne weiteres zuläſſig
iſt. Bisher ſtand allen dieſen Verſicherten die Wahl der
Lohnklaſſe, in der ſie freiwillig ſich weiter verſichern laſſen
wollten vollkommen frei. Dies iſt durch eine Beſtimmung
geändert worden, wonach Beiträge der Lohnklaſſe l für
freiwillige Jnvalidenverſicherung überhaupt nicht mehr in
Frage kommen. Beiträge der Lohnklaſſe II dürfen für eine
freiwillige Verſicherung nur dann verwandt werden, wenn
tatſächlich kein Einkommen vorhanden iſt. Sobald jedoch
Einkommen erzielt wird, müſſen die dem jeweiligen Ein
kommen entſprechenden Verſicherungsbeiträge verwandt wer
den. Das Reichsverſicherungsamt hat ſich kürzlich nun in
ſeinen Rechtseinführungen mit der Frage befaßt, ob zu
niedrige freiwillige Beiträge von ſelbſtändigen Handwerkern
überhaupt ungültig ſein und demzufolge Verſicherungs
leiſtungen auch nicht beanſprucht werden könnten. Das
Reichsverſicherungsamt hat entſchieden, daß durch die Ver
wendung von zu niedrigen Beitragsmarken zwar der An
ſpruch auf die Verſicherungsleiſtungen nicht ohne weiteres
verloren gehe, daß aber zunächſt für die Zeit der freiwilligen
Beitragsleiſtung die Beträge in der richtigen Höhe nachzu
holen ſeien Eine ſolche Einſtellung kann natürlich zu einer
ſchweren Belaſtung für den gutgläubigen Handwerker werden
und den beabſichtigten Vorteil einer Rentenzahlung erheb
lich abſchwächen. Es muß deshalb dringend empfohlen
werden, von vornherein die Beiträge in der richtigen Höhe
zu kleben, um vor ſpäteren unangenehmen Nachforderungen
geſchützt zu ſein. Wir bemerken hierzu, daß die Verſicherung
ſchon durch zehn Beiträge im Jahre aufrecht erhalten werden
kann Soweit Ehefrauen von Handwerksmeiſtern die Ver
ſicherung freiwillig fortſetzen, genügt für dieſe grundſätzlich
die Verwendung von Marken der II. Lohnklaſſe, ſofern ſie
ein eigenes Einkommen nicht beſitzen. Auch für den Fall,
daß die Frau im Geſchäft ihres Mannes mit hilft, genügen
Marken der II. Lohnklaſſe, da nach wiederholten Entſchei
dungen des Reichsverſicherungsamtes durch die Mithilfe
der Frau von dieſer ein eigenes Einkommen im verſicherungs
rechtlichen Sinne nicht erworben wird.

Eſp. Was iſt eine Geſangbuchſparkaſſe? Bei de
Einführung des neuen Geſangbuches machen ſich begreiflicher

Wenn



gleich ſeine billigſte Ausgabe nur 2,80 Mark koſtet, ſo iſt
doch auch das ſchon ein Betrag, der in vielen Fällen ſchwer
aufzubringen iſt. Aus dieſem Grunde hat man ſich jetzt

in Egeln zur Einrichtung einer regelrechten Geſangbuch
ſparkaſſe entſchloſſen. Und zwar in der Weiſe, daß der
zuſtändige Pfarrer ein „Sparhauptbuch“ führt, in dem die
eingezahlten, meiſtens aus Beträgen von 5 und 10 Pfg.
ſich zuſammenſetzenden Einlagen verzeichnet werden. So
hat ſchon mancher Konfirmand, ferner die Mitglieder des
Mütterabends, der Evgl. Frauenhilfe, des Jungfrauenvereins,
Beſucher der Bibelſtunde einen beſtimmten Betrag bei
ſammen. Ca. 40 Geſangbücher mit einer entſprechenden
handſchriftlichen Widmung ſind bereits erſpart worden.

Düben. (Eine magere Sache.) In dem Konkurſe über
das Vermögen der Firma Robert Winkler K& Co. Gm.b. H.
in Düben ſoll die Schlußverteilung erfolgen. Dazu ſind
581,53 RMark verfügbar, wovon die Entſchädigung des
Verwalters, des Gläubigerausſchuſſes und Gerichtskoſten zu
kürzen ſind. Zu berückſichtigen ſind 3 681,60 Re Mark be
vorrechtigte und 31655,23 R-Mark nicht bevorrechtigte
Forderungen, letztere fallen ganz aus. Das Schlußver
zeichnis liegt auf der Geſchäftsſtelle Abteilung 2 des Amts
gerichts Düben zur Einſicht aus.

Wittenberg. Angeſichts der geſpannten politiſchen Lage,
welche naturgemäß auch auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
einen ſtarken Einfluß ausübt, beanſprucht der 12. Mittel
deutſche Angeſtelltentag am 5. Juni in Wittenberg erhöhtes
Intereſſe. Wie wir erfahren haben, wird dieſe Tagung mit
der ſtärkſten Aufmerkſamkeit ſeitens der Behörde beobachtet.
Zahlreiche Perſonen des öffentlichen Lebens haben ihr Er
ſcheinen in Ausſicht geſtellt, um die Ausführungen des
ſtellvertretenden Bundesvorſtehers des GDA, Max Röſſiger
Berlin, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, zu hören

Pönitz, 2. Juni. (Spiel mit „Erhängen“). Der elf
jährige Schulknabe Werner Kother legte ſich beim Spiel
zum Scherz die Schlinge eines Gürtels mit Patentſchloß
um den Hals und erklärte, „er wolle ſich erhängen“. Die
Schlinge zog ſich zu. Als ſeine Mutter hinzukam, war
der Junge bereits bewußtlos. Sofortige Wiederlebungs
verſuche hatten aber glücklicherweiſe Erfolg.

Jeſſen, 2. Juni. („Wir haben nun genug Brot für
die Schweine!“) Zwei Bettlerinnen durchſtreiften in dieſen
Tagen mehrere Ortſchaften der Elbaue, wo ſie für ihren
Unterhalt vorſprachen. Es wurde ihnen von den meiſten
Beſitzern aus Mitleid Brot gegeben. Beim Verlaſſen eines
Gehöftes erklärte ein mitgeführtes Kind, daß ſie jetzt genug
Brot für die Schweine hätten.

Arneburg (Kr. Stendal). Auf der Elbe verunglückte der
Händler Meißner aus Arneburg mit ſeinem Kahn, auf
dem ſich eine Schießbude befand. Er wollte ſich an einen
Schleppzug anhängen. Dabei kenterte das Boot. Die
Bude mit ſämtlichen Figuren, Einrichtungs- und Verkaufs-
gegenſtänden ſowie das Fahrrad des Händlers ver ſanken
in der Elbe. Meißner ſelbſt, des Schwimmens nicht kun
dig, wurde von den Schiffern des Schleppzuges aus dem
Waſſer gezogen.

Mit dem Beil gegen den Geliebken.
Scialfeld (Kr. Salzwedel). Hier wurde das Dienſt

mädchen Hedwig Sp richt auf dem Heuboden eines Land
wirts, auf dem ſie ſich verſteckt hielt, feſtgenommen. Sie
hatte ſeinerzeit in Kaulitz ihren früheren Bräutigam, den
Geſpannführer Thunicke, nachts im Schlafe überfallen und
ihn mit einem Beil übel zugerichtet. Nicht genug damit,
kehrte das Mädchen nach einigen Tagen nachts heimlich nach
Kaulitz zurück und zerſchnitt den Sonntagsanzug des Thunicke
und die Bereifung ſeines Motorrades. Auf der Polizei gab
die Verhaftete an, ſie habe Thunicke einen gehörigen Denk
zettel geben wollen, weil er ihr untreu geworden ſei.

Naumburg. Schon wieder ſtand Frau Johanna Fiſcher
aus Naumburg vor dem Strafrichter diesmal in Deſſau Sie
betätigt ſich mit Vorliebe als „weiſe Frau“, und will alle
Leiden mit Roſenöl heilen. So auch bei einem Schloſſer aus
Arensdorf, bei dem ſie eine „innere Vereiterung in der Ge
gend der Wirbelſäule“ feſtſtellte, die ſie auch durch Roſenöl
beſeitigen wollte. 990 Mark hatte ſie ihrem Patienten ſchon
abgenommen, 1225 Mark ſollte er noch zahlen. Da begann
es endlich bei ihm zu dämmern? er ließ das teure „Roſendl“
unterſuchen, das ſich, wie auch bereits in anderen Fällen,
als echtes halliſches Leitungswäſſer entpuppte. Frau Fiſcher
erhielt neun Monate Gefängnis, doch iſt es zweifelhaft, ob
die Zeit ausreichen wird, ſie von ihrer „Weisheit“ zu heilen

fängnis und 6000 RM Geldſtrafe

Hecklingen. Die durchlöcherte Aktentaſche.
Ein Beamter vom Konſumverein Bernburg, der auf dem
Motorrad mit einem größeren Geldbetrag in der Aktentaſche
nach Bernburg zurückführ, bemerkte nicht, daß ſich in der
Taſche ein Loch befand. Er verlor ein Fünfmarkſtück nach
dem anderen. Als er auf den Verluſt aufmerkſam gemacht
wurde, hatte er 180 Mark eingebüßt. Nur wenige Geldſtücke
fanden ſich wieder.

Hſterburg. Durch eine Tonne getötet. Die
beiden 9- und 11jährigen Knaben des Arbeiters Hoffmann
waren auf den Anhängewagen eines Pferdegeſpanns ge
klettert, das auf das Feld führ. Der Wagen fuhr gegen
einen Stein. Eine Tonne mit Waſſer, die guf dem Wagen
ſtand, fiel mit aller Wucht auf den vom Wagen geſtürzten
neunjährigen Knaben, der auf der Stelle getötet wurde.
Der Bruder blieb unverletzt.

Biktkau (Kr. Stendal). Der zwölfjährige Kurt
Spretter widmete ſich dem Unfug des Vogelneſteraus
nehmens. Dabei ſtürzte er von einem hohen Baum. Der
Unglückliche brach beide Arme und einen Oberſchenkel, außer
dem erlitt er ſchwere Schädelverletzungen. Man hofft, daß
es ärztlichem Bemühen gelingen wird, den ſchwerverletzten
Knaben am Leben zu erhalten.

Hellle. Am 7. Febrüar d. J. gelang es der Firma Bönig
Luftbild zum erſten Male in Europa, Und zwar in Magde

burg, einen Dreierſchlepp in der Luft auszuführen,
d. h. ein Motorflugzeug zog drei angehängte Segelflügzeuge.
Die wohlgelungene Vorführung, die von der Ufa gefilmt
und durch die Wochenſchau der Filmtheater ging, ſoll nun
am Sonntag, dem 5. Juni, zum erſten Male öffentlich in
Schkeuditz gezeigt werden.

Als Krönung der Vorführung wird wird verſucht, für
Deutſchland einen neuen Weltrekord zu erreichen, das

Schleppen von vier angehängken Flugzeugen
Die Schleppmaſchine hat keine beſonders ſtarke Motoren,
ſondern es handelt ſich dabei um ein Sportflugzeug. Die
Schleppflüge ſind eine Vorbereitung für einen regeren Flug
verkehr der Zukunft. Die angehängten Segelflugzeuge ſind
als Kursmaſchinen zu betrachten, die an ihrem Beſtimmungs
ort in der Luft abgehängt werden.

Schkeuditz. Der Dauerregen hat den Haus
giebel eines alten Hauſes, der aus Lehm beſtand, auf
geweicht. Der Giebel rutſchte ab. Drei Familien, darun-
ter eine Familie aus neun Köpfen, mußte an anderer Stelle
untergebracht werden. Jn der Nähe dieſes Grundſtückes
ſtürzte ferner eine zwei Meter hohe Lehmmauer ein.

Delitzſch. Der Etat, den der Magiſtrat für 1932/33
vorlegt, ſchließt mit 2.83 Millionen gegen 2.38 Millionen im
Vorjahr. Erhebliche Abſtriche ſind vorgenommen, trotzdem
verbleibt ein nicht unbeträchtlicher ungedeckter Fehlbe
trag. Der Mindereingang an Steuern beläuft ſich auf
181 780 Mark. Wenn die Stadt gezwungen iſt, die Wohl
fahrts und Erwerbsloſenfürſorge aus eigener Kraft zu be
zahlen, ſo würde ein Geſamtfehlbetrag von 312 000 Mark
entſtehen. Der Magiſtrat rechnet damit, daß er Zuſchüſſe
en und hofft, das Defizit auf 34 000 Mark herabzu
drücken.

Zwei Millionen Fehlbetrag im Weißenfelſer Ekak.
Weißenfels. Der neue Haushaltsplan der Stadt Weißenfels ſchließt mit einem Fehlbetrag von 2284 000 M.

obwohl die Ausgaben gegenüber dem Vorjahre um 600 000
Mark geſenkt worden ſind. Verurſacht iſt der hohe Fehl
betrag einzig und allein durch die Sonderlaſten für die
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge. Sie machen mit 3 781 000
Mark faſt die Hälfte aller Ausgaben aus und ſind damit
höher wie die geſamten Einnahmen der Stadt aus Steuern,
Gebühren und Staatsüberweiſungen, die nur 2 466 000 M.
betragen. Die Realſteuerzuſchläg e ſollen gegenüber
dem Vorjahr unverändert erhoben werden, d. h. mit
350 Prozent bzw. 305 Prozent bei der Grundvermögens
ſteuer, 552 Prozent bei der Gewerbeertrags- und 1 656 Pro
zent bei der Gewerbekapitalſteuer.

Das Arkeil im Bernheim-Prozeßß. Das Schöffengericht
BerlinMitte verurteilte den Baſeler Kaufmann Kahn wegen
Vergehens gegen die Deviſenordnung zu ſechs Monaten Ge

Kahn wurde mit der
weiteren Unterſüchungshäft gegen eine Sicherheitsleiſtung
von 15 000 RM verſchont. Der Bankier Robert Bernheim
wurde freigeſprochen, weil ihm nicht nachzuweiſen war, daß
er an den Deviſengeſchäften Kahns und des durch Selbſt
mord geendeten Blum beteiligt geweſen war. Der Haft-
befehl gegen Bernheim wurde aufgehoben.

Freiſpruch des Bücherreviſors Lachmann. Das Schöf-
fengericht BerlinCharlottenburg ſprach nach mehrtägiger
Beweis aufnahme den Bücherreviſor Philipp Lachmänn, den

Empfehle prima frisches
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frische Bratwurst
Kasseler Rippespeer
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Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider
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porto sonst Kkostentfrei mit, wie
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J. Stieling, Kantigenpächter,
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zur 000000660
Aufbeſſerung

des Hauſes
empfehle ich alle Sorten
Oel-, Leim- und Wasserfarhben
fertige Fußboden-, Fenster und

Kuchenmöhelfarhen

Neue Schablonen
Lacke, Firniß, Terpentin, Siccativ,

Lederlack, Eiſenlack, Carbolineum,
Salzſäure

Spſeble friſch

Prima Salat-Gurken
neue ſaure Gurken

Kopfſalat
Apfelſinen

neue Matjesheringe
feinſte Fettheringe

ſämtliche Fiſchmarinaden
Paul liertesehke

Sachverſtändigen aus dem Kutisker-Prozeß, der nachträg-
lich ſchwere Vorwürfe gegen Juſtizrat Dr. Werthauer er
hoben hatte, von der Anklage der an Juſtizrat Dr. Werthauer
begangenen fortgeſetzten verſuchten Erpreſſung auf Koſten
der Staatskaſſe frei.

Vier Monate Gefängnis wegen Konkursvergehens.
Nach faſt vierzehntägiger Verhandlung vor der 6. Straf
kammer des Breslauer Landgerichts wurde der Betrugs
prozeß Liebrecht beendet, der in Schleſien erhebliches Auf
ſehen hervorgerufen hat. Angeklagt war der frühere Kom
merzienrat, Kaufmann Fritz Liebrecht, dem fünf vollendete
Betrügsfälle und Konkursvergehen zur Laſt gelegt wurden.
Die Geſchädigten ſind der Schleſiſche Bankverein, Filiale der
Deutſchen Bank, mit 250 000 bis 300 000 RM, die Commerz
und Privatbank mit etwa 90000 RM, die Carpathidc,
Dſchechiſche Holz-Verkehrsgeſellſchaft, mit 50 000 RM und
zwei weitere Firmen mit zuſammen etwa 40000 RM.
Kommerzienrat Liebrecht wurde wegen Vergehens gegen die

Konkursordnung zu einer Gefängnisſtrafe von vier Mong
ten verurteilt, dagegen von der Anklage des Betruges frei

geſprochen. Liebrecht habe die Banken wohl geſchädigt, aber
nicht betrogen. Liebrecht brach bei der Urteilsverkündung
ohnmächtig zuſammen.

Doppelſelbſtmord eines 20jährigen Ehepagres. Das
Kaufmannsehepaar Sabow in Roſtock iſt das Opfer einer
Familientragödie geworden. Man fand das in den ſiebziger
Jahren ſtehende Ehepaar in ſeiner Wohnung durch Leucht
gas vergiftet tot auf. Als Grund zur Tat wird wirtſchaft
liche Not angenommen.

Die Elbſchiſſahrt eingeſtellt
Das Hochwaſſer der Mulde fällt.

erden; er wird bis auf Weiteres durch Aukobuſſe aufrecht
erhalten.

Die Jſer, Neiße und Mandau ſind zwar über
die Ufer gekreten, doch beſteht hier keine unmittelbare Hoch-
waſſergefahr.

Däs Waſſer der Mulde iſt leicht gefallen. Der
Gefahrenpunkt dürfte jetzt überſchritten ſein. Jn Niederhaß-
lau bei Zwickau wurden die für das Muldeſträndfeſt errich-
teten Zelte und Buden abgebrochen, da ein Teil der Mul-
denwieſen unter Waſſer ſteht. Aus dem Gebiete der Mol
dau und Eger wird Fallen des Waſſerſtandes gemeldet,
ebenfalls vom Oberlauf der Saale.

Im Gebiet der sSagle, Helme, Unſtrut und
Weißen Elſter iſt infolge andauernder Regenſälle der
letzten Tage das Waſſer geſtiegen, doch beſteht Aberſchwem-
müungsgefahr gegenwärtig noch nicht.

Die Mulde iſt aber innerhalb 18 Stunden in der Ge
gend von Eilenburg um 30 Zenkimeter geſtiegen. Das Waſſer

ſteht bis knapp unter dem Rand der Hochwaſſerdeiche Der
Hochwaſſerdienſt hält ſich die ganze Mulde entlang in Be

reitſchaft. uIn der Gegend von Deſſau war die Mulde am Mitt
woch übervoll und drohte die Riederungen zu überſchwem-
men. Hie Verbindung mit Deſſau und dem öſtlichen Hinker
lande war gefährdet. Auch die Elbegue zwiſchen Deſſau und
Roßlau wird wahrſcheinlich überflutet werden, da die Elbe
welker im Steigen iſt. Waſſermeldungen aus Wurzen und
Prag, die die anhaltiſche Waſſerbauverwaltung empfing
kündeten ſtarkes Hochwaſſer an. Wieſenbeſitzer und Pächter
gerugen daher fieberhaft, das Gras zu mähen und zu
bergen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 5. Juni (2. nach Trinitatis)

Kollekte für den Geſamtverband der weiblichen Jugend im
Gebiet der evang. Kirche in Preußen.

Kembexg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle

Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.

Farbenwerbewoche
Streichfertige Fußbodenfarbe,
nicht klebend, hart auftrocknend,

garantiert größte Haltbarkeit

das Pfund nur 30 Pf.
Beim Einkauf auf alle Farbwaren,
Dekorationsleim oder Oelfarben er
halten Sie von 2 Rm. an eine
geölte Schablone in der

Farben Zentrale Paul Hennig

Markt Drogerie
gratis Firnis, Lacke, Schablonen,

Bananen

ſowie

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold
Läukerschweine

gute Freſſer
zu verkaufen Töpferſtr. 13

Fertel
Ferkel

Fritzſche, Pannigkau

Probieren Sie
meine friſch geröſteten

Pfd. 50, 60, 70 80 Pf.

J. G. Glaubig
MNarwortiſchplatten

rund
auch für Gartentiſche paſſend

billig zu verkanfen

Anhalterſtraße31
Pergamentpapier
empfiehlt Richard Aruold

Ofenlack Ofenaluminium
Leim in Tafeln, Pulver und

S halbflüſſig, Schlemmkreide, Gips,
Cement

Alle Sorten Pinſel
Rohrnägel Pappnägel

e G. Glaubigg

6069Verkaufe
Sonnabend nachmittag 83 Uhr

Schw einefleiſch
und friſche Wurſt

Fr. Poſern, Gaditz

1 Morgen Wieſe
zu verpachten

B. Hannemann, Leipzigerſtr. 53

Junger Bursche
für Landwirtſchaft geſucht

Bergwitz, Lindenſtraße 2

Mädchen
für Landwirtſchaft geſucht

Fr. Poſern, Gaditz
Küchenkanten
empfiehlt Richard Arnold

Pinſel, Weißbürſten ſtändig großes
Lager.

III
empfiehlt

Rich. Arnold, Buchhandlung

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Haufverträge, Teſtämente,
Skerterſfachenn Veriögensſteuer)
Jeden rettag vormittag bei

Naumann
KlLehmann, Gekichtsreferendarg. D.

und öffentl. angeſt. Verſteigerer
Weinbergſtraße 8



i Sonnabendh, den und Sonntag, den

m 2-
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Bezirksturnfest,
Zwangsverſteigerung

Verſteigert wird

am 25. Auguſt Uhran der Gerichtsſtelle, Zinmer 2 das im nene von Kemberg
Band XVI Artikel 773 eingetragene Grundſtück: Gemarkung Kemberg,
Hausbeſitzung Wittenberger Straße 54 mit nicht vermeſſenem Haus
garten, Nutzungswert: 164 Mark.

Eigentümer: der Zimmermann Wilhelm Delater in Kemberg.

Kemberg, den 23. Mai 1932. Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung

Verſteigert wird

am 1. September 1932, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 2 das im Grunde von Kemberg Band 28

Blatt 1369 eingetragene Grundſtück: Gemarkung Bußdorf, Ktbl. 3,
Parz. 517/358, bebauter Hofraum mit Hausgarten, Schmiedeberger
Straße 22, von 9,77 ar Größe, Nutzungswert 271, Mark, Grund-
ſteuermutterrolle Art. 820, Gebäudeſteuerrolle Nr. 600.

Eigentümer: Arbeiter Wilhelm Quinque und deſſen Ehefrau
Martha geb. Schmieder in Kemberg je zur Hälfte

Kemberg, den 2. Mai 1932 Amtsgericht.
Mutz- und Brennholzverkauf

der Oberförsterei Tornau bei Düben an der Mulde am [5. Juni [932 ab
10 Uhr im „Heiclekrugs in Tornau-

Lutherstein, Sammelhieb Hauptn. Kie: Langh. u. Abſchn. Ia 4b
93 fm; Fi: Langh. 44 5 18 fm.Tornau Norch, Sammelh. Kie: Langh. u. Abſchn. 1b 5 215 fm.

Tornau-Süci, Jag. 39b und Sammelh. Vornutzung Ei: 15 Klo, 9 Knü,8 Reis I; Bu: 5 Klo, Obſtbaum u. Akazien: 5 Klo, 5 Knü; Birke: 4 Klo; Erle:
4 Klo, 2 Knü; Kie: 185 Knü.

Schwemsal, Jag. 7Bc, 28a, 52b, 56, 50b u. Sammelh. Ei:
Knü, 2 Bruch; Buche: 9 Klo, 9 Knü; Kie: 73 Klo, 182 Knü.

Rauchhaus, Sammelh. Ei: 5 Klo, 8 Knü; Bu: 1 Klo, 2 Knü, 1 Reis I;
5 Klo, 2

Bir: 2 Klo; Kie: 126 Knü.Lutherstein, Jag. 85, 86a, 117c, 70a, 73e, 84b, 86d, 1160 u. Sammely

Ei: 24 Klo, 28 Knü, 28 Reis I; Bu: 153 Klo, 6 Knorr, 61 Knü, 58 Reis I; Bir:
15 Klo, 7 Knü; Erle: 11 Knü; Kie: 207 Klo, 142 Knü, J Bruch 213 Reis 1;
Fi: 6 Reis II.

Tornau-Norci, Jag. 74Ad, 120 Ab u. Sammelh. Ei: 11 Klo, 7 Knorrh.,
4 Knü, 2 Re s I; Bu: 15 Klo, 2 Knorr, 2 Reis I; Bir: 1 Klo; Kie: 154 Klo, 20
Knü, 137 Reis J.

Grenzhaus, Jag. 128b, 111c, 142b, 145d, und Sammelh. Ei: 23 Klo,25 Knü; Bu: 45 Klo, 16 Knü; Bir: 4 Klo, 10 Knü; Kie: 265 Klo, 11 Knü,
3 Bruch.

Berichtigung vorbehalten. Nutzholz beginnt Das ausgebotene Holz
iſt in n Liſten vom 27. April, dieſe behalten Gültigkeit. Brennholz nicht
vor 11 Uhr.

Gewwerhhaſtzbund der Augeſtellen

Gaugeſchäftsſtelle Magdeburg.
Sonntag, den 5. Juni 1932, vorm. 11 Ahr in Wittenberg,

Lutherſtraße 4 „Balzers Feſträumen“

12. mitteldeutſcher Angeſtelltentag.
Der ſtellvertretende Bundesvorſteher Max Röſſiger-Berlin Mit

glied des Reichswirtſchaftsrates) ſpricht über

„Wohin führt der Weg der Wirtſchaft“!
Die Kundgebung wird umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen des Stadt
orcheſters Wittenberg unter perſönl. Leitung des Herrn Kapellmeiſters Jahnke

Jeder Angeſtellte iſt willkommen! Eintritt frei!

Für Feinschmecker

Huhn's Kaffee
stets frisch aus eigener Röskerei

Pfund von 50 Pfennig an

Empfehle ſtändig friſch:
Salat Blumenkohl Radieschen
Salatgurken Wirſingkohl Erdnüſſe
Spinat Aepfel Stachelbeeren
Spargel Apfelſinen Suppengrün
Rhabarber Bananen neue Kartoffeln
Kohlrabi Zitronen neue ſaure Gurken

Möhren Schoten Tomaten gel. Schnittgurken
Wwe. Emma Reinecke, Tel. 356

Danksagung.

Da ich Aſthmaleidend bin, gebrauche ich Jhr Jndiſches KräuterPulver. Jch habe
ſchon ſehr viele Mittel angewandt, aber keins half ſo gut wie Jhr Jndiſches
Kräuter-Pulver. Jch muß feſtſtellen, daß ich mich nach Gebrauch bedeutend wohler
fühle. So ſchreibt Emma Schulze, Pieſteritz b. Wittenberg, Mittelſtr. 22, am 23. 5. 1932.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute e

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Blutreinigungskuren. Schaehbtel 3, M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pfg. Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Str. und Mark-

Vorher Nachher

Sehen Se sich

bitte den

Er läuft

in allen
lichtspieb

Theatern!

Sonnabend, den 4. Juni,
abends 9 Uhr im

Ratskeller

Berſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand

Sonnabend, den 4 abendsJuni,
9 Uhr in der Bahnhofswirtſchaft

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

der Vorſtand
Kleinkaliber

Sonntag nachm. 2-4
Uhr Schießen.

„Dum GOeinberg“
Zum Sonntag empfehle

ff. Kaffee Kuchen
mit Schlagſahne

Es ladet freundlichſt ein
C. Fechner

Lubast
Sonntag, den 5. Juni, von

nachmittags 2 Uhr ab

Preis-Skat
Jeder Mitſpieler erhält einen Preis
Um rege Beteiligung bittet

der Wirt

Ateritz
Sonntag, den 5. Juni, von

nachmittags 3 Uhr ab

Preiskegeln
von abends 7 Uhr anTanz musik

wozu freundl. einladet E. Gersbeck

2 edcceeceeneeeeeeeeeeemneeeenelter m etnemm

Der Krieger- VereinIII

feiert am Sonntag ab 3 Ahr im Schützenhaus
ſein diesfähriges

Kinder FestS wozu alle Kameraden nebſt ihrer Familie nochmals
S herzl. eingeladen werden Abends ab 8 Uhr

großer Ball
wozu wir jedermann herzl. einladen Der Vorſtand

Als Einlage:

Der Kurmark- Werbeſilm
eeeeeeceeeeeeeeeeeeeeee unz mine annimmt Hinmllimmlllinm mitſmmillimrtthnn mm

en
Geflügelzüchter- Verein Kemberg n. Umgegend

veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juni
bei Rudolf Nitzſchke in Gaditz ein großes öffentlichesöfter piſheien in deten

III
en

n

III

Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand

C tthhnrthgurtgutenuug t ſnunnhnusFrnim nimmt n en nan en Himmel un

Sonntag, den 5. Juni

Eröffnungsfeier

mens

nnin

II I

mine

e

tet unten

III III

des neuerbauten Saales
Nachdem: Konzert und Ball.

S Um gütigen Zuſpruch bittet Nudolf Nitzſchke

9 Anfang 3 Ahr. 9e uneeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeee zunneum mer ne nen ment et
DDDRAüäerdr’id de

Radf.- Verein Rotta von 1905
veranſtaltet am Sonntag, den 5. Junt, nachmittags

von 2 Uhr im Kunzeſchen Lokale

Preisſchießen und Kegeln
von abends 7 Uhr an

Tanzkränzehen
wozu wir herzlichſt einladen. Der Vorſtand

ElI00c-ctDDdrog»cſPchdhpedogpovuuttekooogologougkktlogefgdooeDdezodedddddud r

Koenigs Kursbücher
empfiehlt

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

m

AIII
xlllIx IIIdddddddecCDr

Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
9 gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu
J etwas, denn viele Wenig machen ein Vielunch auch aus dem kleinſten Korn wächst

eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwanzigiährige jedoch, der diese 4 Mark

M nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für

N.LZinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So
M hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
9 e verdient. Das Sparbuch n a

gtadsDarnasse Komderg

täglich von 8 bis 12 Ihr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 303



Beilage zu Nr. 65 der Kemberger Zeitung
e SeeeeeeeeeeeereeeSPreußiſcher Landtag

Zur dritten Sitzung des Preußiſchen Landtages waren
Saal und Tribünen wiederum voll beſetzt. Beſonders ſtarken
Beſuch wies die Tribüne der Reichstagsabgeordneten auf.
Die Regierungsbank bleibt auch diesmal leer. Mehrere Mi
niſter haben bei ihren Fraktionen Platz genommen.

Präſident Kerrl
eröffnete die Sitzung unter völliger Ruhe des Hauſes. Jr
gendwelche Kundgebungen, die man als Folge der Schlä
gerei in der zweiten Landtagsſitzung befürchtete, fanden nicht
ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Abgeord
neter Borck (Dnat.) zwei Uranträge ſeiner Fraktion, worin
vom Staatsminiſterium Einwirkung auf die Reichsregie
rung im Sinne der Schaffung eines die chriſtliche Schulergie
hung der Jugend ſichernden Reichsſchulgeſetzes verlangte
Und ferner gegen die ſozialdemokratiſche Gottloſenbewegung
Stellung genommen werde, mit der politiſchen Ausſprache
zu verbinden. Abg. Pieck (Komm.) widerſprach, es könne
dem deutſchnationalen Wunſche nicht ſtattgegeben werden.

Abg. Kaſper (Komm.)
wandte ſich in einer ſcharfen Erklärung, die wiederholt von
kommuniſtiſchen Proteſtkundgebungen unterſtrichen wurde,
gegen die Abſperrungsmaßnahmen des Landtagspräſiden
ten, die von einer im Landtag ſeit ſeinem Beſtehen noch nie
besobachteten Schärfe ſeien. Was die Waffenkontrolle bei den
Beſuchern angehe, ſo habe nur noch gefehlt, daß das Publi
n in Zukunft in der Badehoſe erſcheinen müſſe. (Heiter
ett).

Präſident Kerrl erwiderte, der kommuniſtiſche An
trag richte ſich gegen Maßnahmen des Präſidenten, über
die das Haus nicht abſtimmen könne. (Unrühe b. d. Komm.)

Abg. Kube (Nak.-Soz.)
nahm Bezug auf die Zuſammenſtöße beim Aufzug der Ma
rinewache und beantragte, der Landtag wolle beſchließen:
1. der ſchuldige Berliner Polizeipräſident Grzeſinſti wird
ſofort entlaſſen; 2. der verantwortliche Poligeikommandeur
Heimannsberg wird ſofort vor ein Diſziplinargericht geſtellt;
3 die ſchuldigen Offiziere und Mannſchaften werden ſofort
des Dienſtes enthoben und vor einen preußiſchen Richter
geführt.

Der Antrag wurde mit der politiſchen Ausſprache ver
bunden.

Zur Beratung ſtanden dann kommuniſtiſche Anträge
auf Aufhebung der Kürzungen der Wohlfahrts- und ſonſti
gen Unterſtützungen, ſowie auf Durchführung von Maßnah-
men zur Arbeitsbeſchaffung.

Abg. Schwenk (Komm.).
Der preußiſche Staat habe als Arbeitgeber ebenſo rück

lichtslos die Arbeiter auf die Straße geworfen wie ein Pri
vatunternehmer. Zu den Nationalſozialiſten gewandt er
klärt der Redner: Jhre Arbeitsbeſchaffungspläne haben kei
nen anderen Sinn, als Jhre Auftraggeber, die Unternehmer
zu ſchützen. Die kommuniſtiſchen Anträge verlangten Wie
derherſtellung der alten Unterſtützungsſätze und Arbeitsbe
ſchaffungsmaßnahmen durch Heranziehung des Beſitzes.

Abg. Frau Hanna (Soz.) erklärt, wer Verantwor-
tüngsgefühl gegenüber dem Volke beſitze, fühle ſich verpflich
tet, das Elend der Erwerbsloſen zu bekämpfen. Die So
zialdemokraten teilten die Anſicht des Miniſterpräſidenten
Braun, daß das Arbeitsloſenproblem das Zentralproblem
unſerer inneren Politik ſei. Die Ueberarbeit, die gegenwär-
tig noch vielerorts verlangt werde, müſſe ſchnellſtens unter
bunden werden. Notwendig ſeien auch internationale Maß
nahmen, weil das Arbeitsloſenproblem ein internationales
ſei Endgültig könne allerdings die Arbeitsloſigkeit nur über
wunden werden durch Aenderung des beſtehenden Wirt-
ſchaftsſyſtems.

Abg. Lohſe (Nak.Soz.)
Wir Nationalſozialiſten halten die Anträge der kommuniſti
ſchen Fraktion für grundfätzlich ſo bedeutungsvoll, daß wir
ſie nicht in einer Sonderausſprache, ſondern im Rahmen der

allgemeinen politiſchen Ausſprache erörtern

Sonnabend den 4. Juni 1982
S S

t wollen. DieAnträge können nur in Verbindung mit der Politik der bis
herigen Regierung behandelt werden.

Abg. Hebborn (Zkr.)
bedauert die erheblichen Kürzungen der Unterſtützungsſätze.
Ganz unverſtändlich ſei es, daß es auch heute noch Leute
gebe, die die Unterſtützungen überhaupt beſeitigen wollen.
Die Mittel für die Aermſten der Armen müſſen auch in
dieſer Zeit unter allen Umſtänden beſchafft werden.

Abg. Koenen (Komm.) erklärt, die Steigerung der
Arbeitsloſigkeit jetzt im Frühjahr ſei der völlige Ban
kerott der bisherigen Politik des Zentrums und der
Sozialdemokraten.

Abg. Nüffer (Dnatl.) hebt hervor, daß er ſchon
bor 11 Jahren Vorſchläge zur Behebung und Linderung
der Arbeitsloſigkeit gemacht habe, die vor allem auf die
Arbeitsdienſtpflicht abzielten. Bei ihrer Verwirklichung
wäre die Arbeitsloſigkeit nicht ſo angewachſen.

Darauf werden die kommuniſtiſchen Anträge dem
Hauptausſchuß überwieſen. Die nationalſozialiſtiſchen An
träge über die Geſchäftsordnung gehen an den Geſchäfts
ordnungsausſchuß.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Politiſche Aus
ſprache

Anklage vor dem Staatsgerichtshef.
Berlin, 2. Juni.

Die vierte Sitzung des Preußiſchen Landtages begann
mit einem lebhaften Auftakt. Auf der Tagesordnung ſtand
die große politiſche Ausſprache, mit der die Beratung einer
Reihe von Anträgen, u a des deutſchnationalen Miß-
trauensantrages gegen das Geſchäftskabinett Braun, ver
bunden war. Zur Geſchäftsordnung erklärt Abg Kaſper
Komm die geſchäftsführende Regierung habe es bisher
nicht für nötig gehalten, an den Tagungen des neuen Land-
tages teilzunehmen. Die Kommuniſten beantragten daher
daß die Regierung ſofort herbeigerufen werde. Abg Win-
er (Soz.) wandte ſich gegen den Antrag mit der Be
gründung, daß ein zurückgetretenes Kabinett keine Rechen
ſchaft zu geben brauche. Abg. Kube (Nat.-Soz.) bezeich
nete den Antrag der Kommuniſten als eine abſolute Selbſt
verſtändlichkeit
zialdemokratie dagegen wehre. Solange die Regierung im
Amte ſei, müſſe ſie der Volksvertretung Rechenſchaft ge
ben, ſolange die Herren die hohen Gehälter entgegenneh
men, haben ſie hier anzutreten. (Lebh. Zuſtimmung und
BravoRufe b d Nat. -Soz.)

Abg Borck (Dnatl.) führte aus, der deutſchnationale
Urantrag bezwecke, dem Miniſterium klar und deutlich die
Meinung des Landtages zu ſagen, daß jeder Amtshand
lung dieſes Miniſteriums das äußerſte Mißtrauen des Hau-
ſes bekundet werde. Die Ausſprache bezwecke weiter, eine
Schlußabrechnung mit dem Kabinett Braun zu halten. Abg
Kube (Nat Soz.) erinnerte daran, daß der Beſchluß auf
Aenderung der Geſchäftsordnung vom 12 April von einem
Vertreter der Deutſchen Volkspartei als Geſchäftsordnungs

chiebung bezeichnet worden ſei Die Sozialdemokraten
wollten am liebſten bei der politiſchen und fraktionellen
Lage im Hauſe eine erbliche Monarchie in Preußen ſchaf
fen Die Miniſter übken im Rahmen der Verfaſſung noch
ihren Dienſt aus Es gebe keinen wichtigeren Dienſt, als
ſich der Vertretung des ſouveränen Volkes zu ſtellen, auch
wenn dieſe ein unangenehmes Geſicht zeige „Miniſter,
die ſchießen laſſen“, erklärte der Redner, „haben die Pflicht,
hier anzutreten und ſich zu verantworten. Wir verlangen
ihren Antritt zur letzten Muſterung.“ (Händeklatſchen b. d
Nat.Soz.)

Der Ankrag auf Herbeirufung des Sfaats miniſteriums
wurde mit den Stimmen der Nationalſozigliſten, der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten angenommen.
Die Sitzung wurde auf eine Viertelſtunde unkerbrochen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung war die Regierungs
bank weiterhin leer. Die Zentrumsminiſter Dr. Steiger,
Dr. Hirtſiefer und Dr. Schmidt ſaßen auf ihren Abgeord
netenplätzen.

Abg. Kube (Nat.-S03.)
nahm noch einmal das Wort: „Jch ſtelle feſt, daß wenig
ſtens die Miniſter des Zenkrums dem Hauſe gegenüber die
ſchuldige Hochachtung erweiſen, die ein ſonveränes Volk

e S O.(35. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Chriſta nannte eine beſcheidene Summe. Der Vertrag

wurde feſtgemacht. Jn acht Tagen war der Erſte. Dann
hatte ſie zu erſcheinen.

Der Graf fuhr inzwiſchen doch noch mit ihr an den
Rhein. Die herrlichen Tage wurden nur einmal durch
einen ſtarken Regen unterbrochen,

Jn gemäßigtem Tempo glitten ſie von Mainz nach
Köln. Vielfach wurde Halt gemacht. Man nahm ſich Zeit.
Die Burgen, darunter das Schloß Stolzenfels, wurden be
ſtiegen

Chriſta befand ſich in beſter Laune.
Der Rhein lag in ſtrahlendem Herbſtſonnenglanz. Sie

ſaßen beide in einem herrlichen Garten am Waſſer, über
dem ſich hohe Kaſtanien wölbten. Es war in Rhens. Fern
ſah man die Marksburg leuchten.

Der Graf befand ſich in einer beſonders elegiſchen
Stimmung. Er hatte die beſte Flaſche Wein bringen laſ
ſen und beſtieg dann mit Chriſta den alten Turm, der ſich
am Ende des Gartens befand.

Hier erfaßte er plötzlich ihre Hand und zog ſie ſo an ſich,
daß ſie ihm direkt in die Augen ſchauen mußte.

„Es iſt ſchade, daß Sie das Engagement angenommen
haben,“ ſagte er, „ich wüßte etwas Veſſeres für Sie. Bis
her hatte ich nicht den Mut gefunden, es Jhnen zu ſagen.
Sie könnten als Hausdame zu mir kommen.“

Chriſta machte ſich ſanft von ihm frei.
„And Fräulein Crélon 2“ fragte ſie.
„O bitte die Dame iſt alt genug. Man ſoll ihr Ruhe

gönnen. Jch werde ſchon für ſie ſorgen.“
Ehriſta erwiderte, etwas ſpitzbübiſch lächelnd:
„And ſpäter ſagen Sie das von mir auch. Nein, nein,

Herr Graf, darauf kann ich leider nicht eingehen. Wenn
ſchon, denn ſchon

e

Sie blickte ihn herausſfordernd an und wagte, der
Stimmung Rechnung trägend weiter zu fragen:

„Als Jhre Frau komme ich ja wohl nicht in Frage 2“
Er blickte ſte verwundert, betroffen an:
„Aber aber ich bitte Sie ſo weit wagteich nicht zu hoffen und außerdem iſt da ein Hin

dernis
„Wieſo ein Hindernis?“
„Vorläufig wenigſtens. Jch muß eine Friſt einhalten.“
Auf ihre erſtaunte Frage hin erklärte er ihr, daß er

ſeiner verſtorbenen Gattin verſprochen habe, innerhalb
von drei Jahren nach ihrem Tode nicht wieder zu heiraten
Davon ſei erſt ein Jahr verſtrichen.

Nach dieſer Bemerkung kam das Geſpräch etwas ins
Stocken. Endlich ſagte Chriſta:

„Na wir können uns das beide erſt noch ein
mal eine Zeitlang überlegen. Das hindert uns nicht, gute
Freunde zu bleiben. Jch bin Jhnen ohnedies zu großem
Dank verpflichtet.

„Das iſt nicht der Rede wert,“ erwiderte de Jeune, der
über den vorgeſchlagenen Ausweg erfreut war, „gute
Freunde wollen wir jedenfalls bleiben, und das ſoll durch
einen Kuß beſiegelt werden.“

Ehe ſie ſichs verſah, hatte er ſie feſt umſchlungen und
drückte ihr einen heißen Kuß auf die Lippen Sie ſträubte
ſich nur zum Schein Ein heißer Schauer durchrieſelte ihren
Körper. Es war eine ſelige Stimmung hier draußen

Drei Tage ſpäter war man wieder in Paris. Der Graf
verhielt ſich äußerſt liebenswürdig, aber auch ſehr zurück
haltend gegenüber ſeiner jungen, hübſchen Begleiterin

Chriſta konnte es nicht verhindern, daß er ihr zwei
ſchöne, möblierte Zimmer mietete und dieſe gleich auf drei
Monate im voraus bezahlte

Das war für ſie eine große Erleichterung Sie nahm
ſich vor, das alles ſpäter, wenn ſie einmal dazu in der
Lage ſein ſollte, an ihm wieder gut zu machen.

An Löwenberg ſchrieb ſie einen ausführlichen Brief.
Er ſolle ihr nur nicht böſe ſein ſie habe das Engagement
angenommen, um erſt überhaupt einmal in das praktiſche
Filmleben hineinzukommen.

h
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Er könne nicht verſtehen, daß ſich die So

e

nn. er die preußiſche Politik iſt nach der Ver
er Herr Miniſterpräſident veränkworklich.

Ich ſtelle im Namen meiner Frakkion erneut den Ankrag
auf Verkagung der Sitzung um eine Vierkelſtunde, um dem
Herrn Miniſterpräſidenten noch einmal Gelegenheit zur
Rechkferkigung zu geben, ehe der Landtag den Ankrag auf
Anklage gegen Dr. Braun vor dem Skaaksgerichtshof ſtellt.

Der Antrag auf erneute Unterbrechung der Sitzung
wurde mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, Deutſch
nationalen und Kommuniſten angenommen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilte Präſident Kerrl
mit, er habe ſich mit Miniſterpräſident Dr. Braun telepho
niſch in Verbindung geſetzt. Der Miniſterpräſident habe
ihm erklärt, daß er damit beſchäftigt ſei, einen Brief an
den Landtag zu diktieren, weil er und das Staatsminiſte
rium Zweifel hätten, ob die Herbeirufung eines bereits
zurückgetretenen Kabinetts zuläſſig wäre. Präſident Kerrl
fügte hinzu, Miniſterpräſident Braun habe ihm weiter er
klärt, er würde in der morgigen Kabinettsſitzung die Zwei
fel, die er habe, vortragen.

Der Antrag Kube wurde mit der politiſchen Ausſprache
verbunden. Jn der Begründung des deutſchnationalen
Antrages, der die Beſeitigung der letzten Geſchäftsordnungs
änderung der Weimarer Koalition bezweckt, führt Abg.
Steuer (Dnat.) aus, daß die Geſchäftsordnungsänderung
den Charakter einer moraliſch ungewöhnlich tiefſtehenden
parlamentariſchen Schiebung, eines glatten Betruges an
dem neuen Landtag und ſeiner Wählerſchaft trage. Die
Deutſchnationalen verlangten eine beſchleunigte Klarſtellung,
welche Parteien gegenwärtig bereit ſeien, dies Betrugs
manöver zu decken. Der Antrag ſeiner Fraktion gegen die
Regierung Braun ſei kein formeller Mißtrauensantrag, ſon
dern ein Feſtſtellungsbeſchluß, deſſen Zuläſſigkeit nicht be
ſtritten werden könne.

Vizepräſident Baumhoff teilte dem Hauſe hierauf
das angekündigte Schreiben des Miniſterpräſidenten an den
Präſidenten des Landtages mit. Das Schreiben beſagt, daß
der Miniſterpräſident für Freitag eine Sitzung des Staats
miniſteriums einberufen habe, in der die Frage geklärt wer
den ſolle, ob eine zurückgetretene Regierung noch verpflichtet
jei, im Landtage zu erſcheinen

Als der kommuniſtiſche Redner Pieck Ausführungen
über die Schlägerei im Landtag macht, kommt es zu erregten
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia
liſten. Vizepräſident Baumhoff ruft ſowohl den Redner
wie einen Nationalſozialiſten zur Ordnung. Es gelingt ihm
im übrigen, die Abgeordneten auf ihren Plätzen zu halten,
ſo daß es nicht abermals zu ernſteren Vorfällen kommt.

Abg. Kube (Nat Soz.) ſagt u. a., die Sozialdemo
kratie habe außenpolitiſch ſteks die Verſklavung des deutſchen
Volkes befürwortet; ſie habe an der Politik Brünings feſt
gehalten, weil ſie auf eine ſogenannte Verſtändigung rech
nete

Vor einer Bereinigung der Angelegenheiten im Reich
oerde eine Bereinigung der preußiſchen Regierungsfrage
weder zweckmäßig noch notwendig ſein. Gegenüber der
Börſe. und ſonſtigen Leuten, die ſich als deutſche Wirtſchaf
darſtellten, erklärte er namens ſeiner Partei: Wir warnen
die Börſe vor einer Fortſetzung ihres verbrecheriſchen Spiele
Beifall b. d. Nat.Soz.). Sollte dieſes Spiel der letzten Tage
fortgeſetzt werden, werden wir die Schließung ſämtliche
Börſen in Preußen ſofort verlangen (erneuter Beif. rechts)
Hätte man im Kriege manchen Kriegsſchieber rechtzeitig ge
hängt, wäre es beſſer um Deutſchland geweſen. Die Herren
Spekulanten mögen zur Kenntnis nehmen: Was vor vier
zehn Jahren vergeſſen worden iſt, kann noch nachgeholt wer
den. Der Redner proteſtiert dann nochmals dagegen, daß
das Kabinett Braun nicht vor dem Landtag erſcheint.

Wir wünſchen einen gründlichen Wandel der Schul
politik in Preußen.

Da das deutſche Volk chriſtlich iſt, iſt es auch Pflicht
des Stagtes, dem Wunſche der Eltern auf chriſtliche Er
ziehung ihrer Kinder Vechnung zu tragen. Das kann
er nicht, wenn er ſozialdemokratiſch regiert wird. Den kom
muniſtiſchen Antrag auf Fürſtenenteignung lehnen wir
aus Gerechtigkeitsgefühl ab. Nicht Braun und Seve
ring haben preußiſche Geſchichte gemacht, ſondern die Ho
henzollern. (Lärm bei den Soz. Beifall bei den Natſoz.)
In einem Staatsweſen das die Jntereſſen der arbeitenden

Löwenberg antwortete äußerſt liebenswürdig Er freue
ſich, daß ſie wun endlich in das richtige Fahrwaſſer hinein
gekommen ſei Seiner Hilfe und Empfehlung dürfe ſie
immer gewiß ſein
Der Graf blieb noch in Paris, um mit ihr einige Kunſt

ſammlungen zu beſichtigen. Er hatte beſonders viel übrig
für die Malerei Einer ſeiner Vorfahren war ein berühm-
ter Porträtiſt, von dem er ihr Bilder zeigte

Als er abreiſte, verſprach er Chriſta, in etwa zwei Mo
naten wieder zu kommen. Sie ſolle ihm ſofort ſchreiben
wenn ſie in irgendetwas ſeine Hilfe gebrauchen könne.

Chriſta ſtand nun allein in einer fremden Rieſenſtadt
Aber ſie fand bald Anſchluß an Kollegenkreiſe. Auch ihre
Wirtin, die Frau eines tüchtigen Marinefliegers, war eine
liebenswürdige, beachtenswerte Perſönlichkeit, von der ſie
in die franzöſiſchen Sitten und Gebräuche ein wenig ein-

geweiht wurde. hJm übrigen hatte ſie gleich von Anfang an ſehr viel zv
tun. Man wagte es, ihr die Hauptrolle in einem neuer
Film zu übertragen, von dem man ſich einen großen Er
folg verſprach.

Oft mußte Chriſta vom frühen Morgen bis zum ſpä-
ten Abend draußen im Gelände verweilen, nur um zu
gegen zu ſein, falls ſie plötzlich gebraucht wurde.

Direktor Prullier ließ ſich nur ſelten ſehen. And wen
er kam, beachtete er Chriſta kaum. Sie merkte deutlich
daß ſie ihm unſympathiſch war. Wie ſie hörte, hatte e
eine ſtarke Antipathie gegen alles Deutſche.

Eine angenehme Abwechſlung bot eine Fahrt an der
Seeſtrand, wo Badeſzenen zu drehen waren. Allerdinge
war die Jahreszeit reichlich vorgeſchritten und das Waſſen
ſchon hölliſch kalt. Man gewährte für dieſe Abhärtungs
bäder dann auch eine Extrazulage. Vier Tage lang hielt
man ſich an der See auf.

Von hier aus ſchrieb Chriſta an Nick eine Karte:
„Lieber Fritzl Es kommt doch anders, als man denkt

Jch filme bei einer franzöſiſchen Geſellſchaft. Wir müſſen
alſo zunächſt auf ein Wiederſehen verzichten. Deinen Briel
erhielt ich. Herzlichen Dank dafür. Laß es dir gut gehen

Chriſta.“ (Fortſetzung folgt.



Volkskreiſe wahrnimmt, gibt es keine Kommuniſtiſche Par
tei mehr. Der Nationalſozialismus iſt die gottgewollte
Selbſthilfe des arbeitenden Deutſchland. Die Nationalſo
zialiſtiſche Partei wird die ſoziale und nationale Befrei
ung der Nation bringen, ſie wird den preußiſchen Staa!
wieder zum Fundament deutſcher Größe machen.

Als Abg. Heilmann (Soz.) nunmehr die Vedner
tribüne betritt. verlaſſen die meiſten Nationalſozialiſten
den Sitzungsſaal. Abg. Heilmann proteſtiert zunächſt
gegen die Zuſammenſtöße in der zweiten Landtagsſitzung
und ging dann im einzelnen auf die Ausführungen des
Vorredners ein. Die Behauptung, daß die preußiſche
Regierung am Tage der Skagerrak-Schlacht auf das
feiernde Volk habe ſchießen laſſen, ſei falſch. Ein Leut-
nant habe den Befehl zum Schießen gegeben, als ſeine
Beamten mit Steinen beworfen worden ſeien. Die
Nationalſozialiſten hätten den Sturz des „Syſtems“ als
ihr Ziel verkündet. Das hätten ſie jetzt erreicht. Seit dem
31. Mai ſeien daher die Nationalſozialiſten verantwort-
lich für Gegenwart und Zukunft des deutſchen Volkes
Und da habe er doch ernſte Sorge um die deutſche Zu
kunft. Der Redner ſetzte ſich dann mit den Vorwürfen
auseinander, die auch der Abg. Kube wieder gegen das
„Syſtem“ erhoben habe. Jetzt gelte es, den Zuſammen
ſchluß aller Arbeiter zu betreiben. (Beifall bei den Soz.;
lärmende Unterbrechungen bei den Komm.).

Kundgebung für Brüning.
Abg. Letterhaus (Ztr.) Der Mann, der jetzt aus

der Reichsregierung gedrängt wurde, entſtammt unſeren
Reihen. Sich zu Heinrich Brüning in dieſer Stunde
zu bekennen, iſt ein aufrichtiges Bedürfnis meiner Freunde
hier in Preußen (Beifall). Wir haben von Preußen
aus immer
Intereſſen des Reiches, auch weil die außenpolitiſchen
Fragen heute entſcheidend für das Schickſal unſerer
Nation ſind. Brünings Weg, konſequent zu Ende ge
gangen, hätte Deutſchland aus der Amklammerung be
freit und die ganze Welt einer erträglicheren Zukunft
entgegengeführt (Sehr wahr! im Zentrum). Das Zen-
trum wird alle Beſtrebungen auf Erhaltung der Ord
nung unterſtützèön und deshalb auch die Anträge auſ
Aenderung der Geſchäftsordnung ablehnen. Den Satz
des Herrn Kube, daß 90 Prozent der Staatsanwälte in
den Anklagezuſtand verſetzt werden müßten, weiſen wir
mit gebührender Schärfe zurück. Der Vedner ſchließt
mit dem Appell, daß alle diejenigen einander näherrücken
möchten, die willens ſeien, die Gewiſſensfreiheit auch i
dieſem kommenden Preußen- Deutſchland zu wahren.

Abg. Stendel (OVP.) bezeichnete den Antrag,
dem zurückgetretenen Kabinett ein Mißtrauen auszuſpre
chen, als überflüſſig. Die Nationalſozialiſten ſollten das
Beſtreben haben, die bisherige Vegierung möglichſt ſchneh
zu beſeitigen; ſtatt deſſen wollen ſie, wie Abg. Kube
ausgeführt habe, bis nach den Neuwahlen im Veiche
warten. Der Vedner wendet ſich gegen die Bemerkung
des Abg. Kube, daß 90 Prozent der preußiſchen Staats
anwälte auf die Anklagebank gehörten.

Abg. Veidt (Chriſtl.-Soz.) verurteilt gleichfalls die
im alten Landtag getroffene Aenderung der Geſchäftsord
nung.

Abg. Vieſter (Ot.Hann.) bezeichnet es als ein
dringendes Erſordernis, daß die Nationalſozialiſten end
lich in die Verantwortung kommen, damit man ſehe, ob
ſie ihre großen Verſprechungen in der Praxis auch ein
halten werden.

Die politiſche Ausſprache wird dann unterbrochen.
Weiterberatung Freitag 10 Ahr,

zit f
Ein Jnkerview Graf v. Kalckreuths.

Kopenhagen, 3. Juni.
Graf von Kalckreuth hat der däniſchen Preſſe ein län-

ür Erwerbsloſenarbeit!“

geres Jnterview gegeben. Er äußert ſich hierin über die
kommende Reichsregierung, über deren Wirtſchaftspolitit
uſw. und ſagt dazu u. a.: die Baſis der Regierung ſei brei
ter, als man nach den Mitteilungen der Preſſe glauben
könne. Wäre Brüning im Amte geblieben, ſo würden die
Städte ſich genötigt geſehen haben, Notgeld auszuſtellen. Er
ſei ſich völlig klar darüber, daß die große Hauſſe an den
Börſen in den letzten Tagen aus dem Gerücht entſprungen
ſei, das über eine neue Jnflation verbreitet worden ſei. Auf
die Frage, ob er eine neue Jnflation für wünſchenswer!
halte, antwortete Graf Kalckreuth, daß er kein Anhänger
einer Jnflation ſei.

Aber auf der anderen Seite müſſe es ihm erlaubt ſein,
darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſechs Millionen Ar
beitsloſe gebe, die Deutſchland jährlich etwa vier Milliarden
Mark koſteken. Dieſe ungeheure brachliegende Arbeitskrafi
müſſe wieder in Gang gebracht werden. Wir müßten durch
Arbeiksloſenarbeit ein neues Kapikal ſchaffen, und er meine,
daß wir genötigt ſein würden, dieſes Zukunftskapital in ge
wiſſen Amfange zu diskonkieren. Das habe mit Jnflation
aber nichts zu kun.

Graf Kalckreuth glaubt, daß Freiherr von Braun, der
als Landwirtſchaftsminiſter in das Kabinett eintritt, mit
ſeinen Anſichten im weſentlichen übereinſtimme. Er ſei An
hänger des Kontingentierungsſyſtems, und zwar wolle er
eine die ganze Welt umfaſſende Kontingentierung der ver
ſchiedenen Warengruppen ſowie Abbau der allgemeinen
Meiſtbegünſtigungen und der Zollbindungen. Schließlich

raf Kalckreuth von den Arbeitslöhnen. Nicht auſ
der ganzen Linie müßten die Arbeitslöhne geſenkt werden,
aber er glaube, daß die Löhne elaſtiſcher geſtaltet werden
müßten Dadurch würden mehr Betriebe in Arbeit kom
men, und die geſamten Arbeitseinnahmen würden größer
werden. Auf die Frage, ob die kommende Regierung die
Goldparität aufgeben werde, antwortete er: Nein, das
glaube er nicht. Auf die Frage, ob man dazu imſtande
ſein werde, ſagte er, Deutſchland werde fähig ſein, die Mark
zu verteidigen

ſprach

es Städtetages an die Veichsregierung.

Berlin, 3. Juni.
einer Mitteilung des Deutſchen Städtetages

Rahmen der vorgeſehenen Notverordnung die
dringlichen Maßnahmen zur Entlaſtung ver

Gemeindeverbände von dem Druck der
en durchzuführen. Durch den Rücktritt

Reichsregierung ſind dieſe Hilfsmaßnahmen nicht in
Hraft getreten. Die Gemeinden kommen dadurch in aller
größte Schwierigkeiten.

ie Landespolitik untergeordnet unter die

Der engere Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat
einſtimmig beſchloſſen, an die neue Veichsregierung das
dringende Verlangen zu richten, die unterbrochene Aktion
ſofort wiederaufzunehmen und auf der damals beſchloſ
ſenen Grundlage baldigſt durchzuführen.

Die bisherige Vegierung plante, den Anteil der
Kommunen an den Koſten der Arbeitsloſenfürſorge, die
gegenwärtig etwa 1, Milliarden VReichsmark jährlich
bekragen, auf rund 680 Millionen Veichsmark zu be
grenzen und die Gemeinden durch einen Veichszuſchuß
von 700 Millionen Veichsmark zu entlaſten. Dieſe Neu
regelung ſollte bereits am 1. Juni eintreten.

Polniſche Proteſte
Sejm-Frakkionen gegen den A. A. des Deutſchen Reichskags.

Warſchau, 3. Juni.
Jn Erwiderung der letzten Beſchlüſſe des Auswärtigen

Ausſchuſſes im Deutſchen Reichstag nahm der polniſche
Regierungsblock eine Entſchließung an, die in ſcharfer Form
beſagt, daß die Beſchlüſſe des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages als böswillige Aktion gegen den Frieden und
die Sicherheit angeſehen würden. Die polniſche Oeffentlich
keit, die ſich auf Rechtmäßigkeit, Macht und ehrliche Frie
densliebe ſtütze, werde ſich nicht aus dem Gleichgewicht brin
gen laſſen. Sie vertraue darauf, daß die Regierung auch
weiterhin die lügenhaften Aktionen die gegen die Sicherheit
und den Weltfrieden gerichtet ſeien, entlarven werde.

Die vereinigten drei Bauernfraktionen
haben gleichfalls ihre Beratungen mit einer Entſchließung
beendet, worin zu der gleichen Angelegenheit Stellung ge
nommen wurde. Das polniſche Volk, das von Natur aus
friedliebend und allen Kriegen, namentlich Eroberungskrie
gen abhold ſei, erachte die Herausforderung der deutſchen
Nationaliſten als eine Bedrohung des Friedens. Jn Ge
meinſamkeit mit einer auf das Vertrauen des Volkes ge
ſtützten Regierung werde es ohne Rückſicht auf Opfer jeg
lichen Angriff auf die Grenzen der Republik abwehren.

Herriots Kabinett
Die mutmaßliche Miniſterliſte.

Paris, 3. Juni.
Allmählich ſcheint auch in Frankreich die Vegierungs

bildung in Gang zu kommen. Die neue Kammer trat
Mittwoch nachmittag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen.

An dieſer nahm Tardieu nicht teil, da ſeine Regierung
zurückgetreten iſt.

Der Auftrag zur Vegierungsbilbung wird, e nicht
anders zu erwarten iſt, dem Führer der Vadikalen,
Serriot, erteilt. Sein Fabinett wird wahrſcheinlich faſt
e aus radikalſozialiſtiſchen Perſönlichkeiten be

ehen:

Das „Echo de Paris“ wiederholt die bereits vor
einiger Zeit bekanntgegebene mutmaßliche Miniſter
liſte Miniſterpräſident und Außenminiſterium: Her
riot, Jnnenminiſterium: Chautemps, Juſtizminiſte
rium: Senator Venoult, Finanzminiſterium: Ger
main Martin, Kriegsminiſterium: Painlevé,
Haushaltsminiſterium: Palmade, Kriegsmarine: Alb.
Sarraut, Luftfahrt: Laurent Eynac, Handelsmini
ſterium: Marchandegau, Oeffentliche Arbeiten: Da
ladier, Arbeilsminiſterium: Senator Abel Gardey,
Landwirtſchaftsminiſterium: Queuille, Poſt und Tele
graphie: George Bonnet.

Jn der Kammer und im Senat würde eine derartige
Regierung mindeſtens in der erſten Zeit auf eine ſehr
ſtarke Mehrheit rechnen können.

Von Nah und Fern.
Miniſter beſuchen Junkers.

der Forſchungsanſtalt ab. Die mißliche
das Haupkkhema der in

Aus

Die Miniſter verſicherten Prof. Junkers ihre Unter
ſtützung im Rahmen des Möglichen.

Wäann aß er die Brakkarkoffeln?
Hoym (Anhalt). Der Nachterſtedter Prozeß wegen der

Ermordung des Bergwerksdirektors Kramer in dem der
Mörder nicht ermittelt werden konnte, wird ein weiteres
Nachſpiel haben. Die Staatskaſſe hat gegen einen Zeugen
Anklage wegen Meineides erhoben, weil er wiſſentlich
falſche Ausſagen über den Zeitpunkt gemacht haben ſoll, an
dem der damalige Angeklagte Koch bei einer befreundeten
Familie Bratkartoffeln gegeſſen habe. Dieſer Zeitpunkt
ſpielte für den Prozeß eine große Rolle.

Magdeburg. Dienskag ſpät abends kam das hieſige
Schwurgericht nach ſechskägiger Verhandlung und nachdem
rund 100 Zeugen vernommen worden waren, zum Arkeils-
ſpruch gegen die beiden Völpker Kommuniſten Weſtphal
und Woſciechowſki. Der Schwurgerichtsſagl war wegen
der ſtarken polikiſchen Spannung von Schuhpolizei außer
ordentlich ſtark geſicherk. Das Urteil lauteke auf vier Jahre
Gefängnis gegen jeden der beiden Angeklagken, und zwar
wegen gemeinſchaftlichen Tokſchlages in Takeinheit mit ver

m gemeinſchaftlichem Tokſchlag und weiker in Takein
mit Vergehen gegen die Verordnung des Reichspräſi-6

denken zur Bekämpfung polikiſcher Ausſchreikungen.
Jn der Urteilsbegründung wird erklärt, daß die beiden

Angeklagten zweifelsfrei als die Täter erkannt worden ſeien.
Bei Wojſciechowſki liege auf keinen Fall Notwehr vor,
ebenſo ſei einwandfrei erwieſen, daß Weſtphal ebenfalls ge
ſchoſſen habe. Dafür, daß die Nationalſozialiſten ebenfalls
geſchoſſen hätten, habe ſich in der Beweisaufnahme nicht
der geringſte Beweis ergeben.

Staßfurt. Der 22 Jahre alte Maſchinenputzer Kluge
aus Güſten fuhr beim Einbiegen auf die BVodebrücke mit
ſeinem Rade auf einen Laſtwagen zug auf. Er geriet
zwiſchen Auto und Anhänger und ſtürzte über die Verbin
dungsſtange unter die Räder, die über ihn hinweggingen.
Das Unglück geſchah ſo ſchnell, daß der Laſtwagen erſt nach
etwa 10 Meter zum Stehen gebracht werden konnte. Der
unglückliche Radfahrer war ein geklemmt, ſo daß man
den Wagen erſt mit Winden hochheben mußte. Als
man ihn hervorzog, war er bereits tot.

Thale (Harz). Freiwilliger Arbeitsdienſt.
Für die Oberförſterei Thale ſoll vom 1. Juli bis 31. Oktober
ein freiwilliger Arbeitsdienſt organiſtert werden. Die Or
ganiſation wird von dem Kreisausſchuß für Jugend
pflege in Huedlinburg durchgeführt. Den arbeitsdienſt-
willigen Jugendlichen wird Wohnung und Koſt im Bezirks
jugendheim in Stecklenberg gewährt, außerdem ein Taſchen
geld von wöchentlich 1.50 Mark bis 2.50 Mark. Den Dienſt
willigen ſoll außerdem auf Antrag im Reichsſchuldenbuch
für v ſpätere Siedlung ein Gegenwert gutgeſchrieben
werden.

Halberſtadt. Umfangreiche Getreidedieb
ſtähle, die auf dem Rittergut Gatersleben (Kreis
Quedlinburg vorgekommen waren, führten acht Ange
klagte aus Gatersleben und einen Angeklagten aus Froſe
auf die Anklagebank des hieſigen Großen Schöffengerichts.
Einer der Hauptangeklagten, Helberling aus Froſe,
der einen großen Teil des Getreides mit ſeinem Kraftwagen
nach Aſchersleben gebracht und dort verkauft hatte, erhielt
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei ein Jahr vier Monate
Zucht haus. Zwei Angeklagte aus Gatersleben, von denen
jeder etwa 30 bis 40 Zentner Korn geſtohlen hatten, erhiel-
ten je jwei Jahre Gefängnis Von den übrigen Ange
klagten wurden drei zu je 12 Jahren und zwei zu je Jahr
Gefängnis verurteilt, während eine Frau freigeſprochen
wurde, da ihr Hehlerei nicht nachzuweiſen war.

Pleſſa (Kr. Liebenwerda). Zum Zwecke der Vergröße
rung des Tagebaubetriebes der Pleſſaer Braunkohlenwerke
hat die Grubenverwaltung einen größeren Teil des angren
zenden Buſchgeländes im Grünewalder Lauch von den
Mitteldeutſchen Stahlwerken in Lauchhammer er worben,
ſo daß dieſer Teil des Buſches ſamt dem Kohlenberge im
fiskaliſchen Gebiet, der höchſten Erhebung in der hieſigen
Gegend, verſchwinden wird. Auch der Goldene Born
verfällt dem Unkergang. Schon im Herbſt d. J. ſoll ein Teil

Huedlinburg. Auf dem Transport eines Ge
fangenen vom Amtsgericht zum Gefängnis riß ſich der
Gefangene los. Es gelang ihm, ſich von ſeinen Feſſeln
zu befreien. Auf der Flucht riß er eine Radfahrerin
um, die zu Boden ſtürzte. Der Gefängnisbeamte kam bei
der Verfolgung zu Fall und zog ſich eine Knieverletzung zu.
Der Flüchtling konnte entkommen.

Arbeit durch zinsloſe Kredite?
Ein neuer Vorſchlag.

In einer öffentlichen Verſammlung, die vom halliſchen
Bürgerverein einberufen war, ſprach Dr. Ludwig Herpel
(Hamburg) über das Thema: „Wie ſchaffen wir unſerem
Volke Arbeit und neue Kaufkraft und welche beſonderen
Aufgaben haben die Städte zu erfüllen?“.

Ein Fehler der meiſten Arbeiksbeſchaffungsprogramme
ſei es, daß ſie wohl Arbeit, aber nicht neue hie zu
ſchaffen vermögen. Dieſe aber iſt geknüpft an die For

derung des gerechten Lohnes.
Das Geld habe die Rolle eines Transportmittels

zwiſchen Ware und Arbeit (Leiſtung) und müſſe daher wie
jede Verkehrseinrichtung möglichſt billig gehalten werden.
Daraus leitete der Vortragende die Not wendigkeit
zinsloſer Kredite ab. Als typiſches Beiſpiel der
Schöpfung zinsloſen Kredites führte der Redner die umlau
fenden Zahlungsmittel an. Unter Benutzung der beſtehenden
Einrichtungen der öffentlichen Sparkaſſen und Kreditinſtitute
würde eine zinsloſe Weitergabe der zinslos geſchöpften Kre
dite möglich ſein, wobei lediglich ein geringer Verwaltungs
koſtenbeitrag zu berechnen ſei.

Dieſe Kredite hätten Verwendung zu finden für ſoge
nannke Aufbauarbeiten, unker denen der Redner in le
Linie Wegebauken, Meliorakionen n verſteht, Arbeiten,
die im Sinne der Privakwirkſchaft als nicht renkabel ange
ſehen werden können. Die beſchäftigken Erwerbsloſen müß-
ten vollen Lohn erhalten. Das bedeuke die Schaffung von
Kaufkraft, die wiederum einen Jmpuls für die übrige Wirti
ſchaft bedeute.

Den Skädken falle im Rahmen eines ſolchen Arbeiks-
beſchaffungsprogramms die beſondere Aufgabe der Planung
zu, der Vorbereikung und der Durchführung der zu ſchaffen
den öffenklichen Arbeiken.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per 1000

Hilo, ſonſt per 100 Kilo in Veichsmark ab Station: Weizen
Märk. 265-267 (am 1. 6.: 269 271). Voggen Märk. 195 197
(196-198). Futter und Jnduſtriegerſte 175—182 (175 182).
Hafer Märk. 162—165 (164 167). Weizenmehl 32,25—35, 75
(32,25.-35,75). Roggenmehl 285,75-27,75 (25,85 27,75). Wei
zenkleie 10,75--11,25 (10,75- 11,25). Voggenkleie 9,70 10,20
(9,60--10,10). Viktorigerbſen 17—23 (17 23). Kleine Speiſe
erbſen 21 (21-—24). Futtererbſen 15 17 (15 17). Peluſch
ken 16—18 (16—18). Ackerbohnen 15—17 e Wicken
16—-18 (16--18). Lupinen blaue 10-11,50 (10--1150), gelbe
Als 50 50). Leinkuchen 10,50 10,60 (10,60). Erdnuß
kuchen 50 Proz. ab Hamburg 10,80 11 (10,90 11,10). Erdnuß
kuchenmehl ab Hamburg 10,80—-11 (10,90 11,10). Trocken
e 8,80 (8,80). Soſabohnenſchrot 10,10-11,260 (10,40 bis

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Juni.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

Ochſen 1 13436 e30—33 40—4242—4436——39 37 41
e 32 3533 36
28 3130 82

Kälber

29-—31 2932
26—28 26—28

242524 25
22— 23 22——23

32830
2425 25 27
20—23 2024

14--19

Schafe
36——39 37 39
32—35 33——36
29-—31 30-—32

33-—34 33——34

33 35 34—35
32— 33 32—33
30--31 30—31

Schweine

Färſen 33—35
28 32

Perſil feiert Jubiläum! 25 Jahre ſind es her, ſeitdem Perſil
von Düſſeldorf aus ſeinen Siegeszug durch die Welt antrat. 25
Jahre bewährt Perſil ſich täglich in Millionen von Waſchkeſſeln.
Das will was heißen und ſpricht für ſich ſelbſt. Und jetzt, wo das
Normalpaket nur noch 36 Pfennig koſtet und die Doppelpackung
ſchon für 68 Pfennig zu haben iſt, ſollten Sie das Sparwort unſerer
Zeit doppelt beherzigen: Perſil für alle Wäſche!

Das Mädel mit dem ſchlechten Ruf Geborgtes Glück
Der Jngenieur und die Millionenbraut Sein beſſeres Jch
Das Baby, das uns adoptierte Eines Mörders Herz und andere
packende Lebensbeichten bringt die ſoeben erſchienene Juni- Nummer
der bekannten „Wahren Geſchichten“ (Verlag Dr. Selle-Eysler A.G.
e SO. 16). Das reich illuſtrierte Heft iſt für 50 Pfg. überall
zu haben.
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Fiſchereiliche Bewirtſchaftung von Torfſtichen Von Herbert Schulz Hoeſen. Mit vier Abbildungen

Wir leben heute in einer Zeit, in der alle
Möglichkeiten, Nahrung zu pProduzieren, in
weiteſtem Maße ausgenutzt werden müſſen.
Allerdings muß in ſolchen Fällen der Aufwand
m Arbeit und Mitteln in einem geſunden Ver
hältnis zu dem zu erzielenden Reſultat ſtehen.
So iſt jetzt vielfach von Landwirten der Verſuch
gemacht worden, die Teichwirtſchaft, ſoweit eine
olche ihren Betrieben bereits angeſchloſſen iſt
entweder auszubauen oder auf geeignetem Ge
ände zu Neuanlagen zu ſchreiten. Das iſt aber
ein Beginnen, bei dem mit viel Vorſicht verfahren
werden muß, und bei dem man am beſten erſt
den fiſchereilichen Sachverſtändigen zu Rate zieht.
Denn es beſteht noch immer die irrtümliche Auf
faſſung, zur Anlage von Teichen käme der gerade
chlechteſte Boden in Frage, während das Gegen
ieil der Fall iſt. Auf ſchlechtem Boden wächſt
genau ſo wenig ein Fiſch, wie in ſtark von Bäumen
beſchatteten Gewäſſern. Der Fiſch braucht die
Wärme, um gut wachſen zu können. Er braucht
Licht, ausgedehnten Unterwaſſerpflanzenbeſtand,
gute Bodenverhältniſſe und die gehaltreichen Zu
lüſſe von Ackern oder guten Wieſen zur Hervor
bringung der ſo wichtigen Fiſchnährtierwelt, all
der kleinen und kleinſten Organismen, die das
Ufer, die Tiefe und das freie Waſſer bevölkern.
Nur eigentlich da, wo dieſe Bedingungen vor
handen ſind, kann man mit Erfolg Fiſchzucht und
Fiſcherei betreiben.

Es gibt nun in manchen land wirtſchaftlichen
Betrieben eine oft an Waſſerfläche recht be
deutende und große Zahl von Waſſerlöchern, be
ſonders in alten Torſſtichen, die ungenutzt da
liegen. Es iſt nun die Frage: Lohnt es ſich, die
in dieſen Torfſtichen enthaltene Naturnahrung
in Fiſchfleiſch umzuſetzen? Iſt die Möglichkeit
gegeben, die Torfſkiche in ablaßbare Teiche um

c

Abbildung 2. Schleie

e

zuwandeln, ſo ſind hier die für den Teich
betrieb geltenden Geſichtspunkte am Platze.
Beſteht dieſe Möglichkeit nicht, ſo lohnt der
Fiſcheinſatz nur, wenn man bei einer Tiefe von
2 bis 252 m eine zuſammenhängende Waſſer
fläche von etwa 3 bis 4 ha zur Verfügung hat.
Iſt dies nicht der Fall, ſo läßt ſich eine ſolche
Fläche oft durch Wegnahme trennender Dämme

oder durch Verbindung der einzelnen Torflöcher
mit Durchſtichen erreichen. Zweckmäßig iſt es,
wenn dabei gleichzeitig die Uferränder, ſoweit
es geht, abgeſchrägt werden. Außerdem ſind
aus der Bodenſohle Baumſtämme, Knüppel uſw.
zu beſeitigen, da bei deren Vorhandenſein das
Fiſchen mit dem Netz gefährlich iſt. Die an
gegebene Tiefe iſt deshalb notwendig, weil die

Abbildung 1. Karauſche

Anlagen winterſicher ſein müſſen, die Größe
darum, weil z. B. 1250 Quadratmeter preuß.
Morgen) bei einer Tiefe von 2 mm ſchon zu
tief und im Winter gefährdeter als die großen
wärmeren und damit auch nahrungsreicheren
Waſſerbecken ſind.

Was ſetzt man nun am beſten für Fiſche in
dieſe Torflöcher ein? Es beſteht da immer die

e

Neigung, möglichſt hochwertige Fiſche zu halten.
Was iſt aber ein hochwertiger Fiſch? Man ver
gißt zu leicht, daß der Fiſch am hochwertigſten
iſt, der in ſeinem Gewäſſer die günſtigſten Lebens
bedingungen findet und infolgedeſſen am ſchnellſten
eine fangwürdige Größe erreicht. Alſo ſcheiden
Karpfen für unſere Zwecke aus. Die Ufer ſind
zu ſteil, es gibt nicht genug Nahrung und bei

Fiſchen zu wartken.

zuhalten.

dem Anſpruch, den der Karpfen an günſtige
Laichplätze ſtellt, müßten wir in unſerem Falle
alle Jahre oder mindeſtens alle zwei Jahre für
teures Geld Satzfiſche kaufen, während aber
Schleien, die ſich ſelbſt leicht fortpflanzen, zu
empfehlen ſind. Karpfen ſind außerdem aus
tiefen Gewäſſern mit ſteilen Ufern kaum heraus
zufangen. Weiterhin und vielleicht der beſte

Fiſch iſt aber die Karauſche (Abbildung 1), die
zweckmäßig neben den Schleien Abbildung 2)
gehalten wird. Sie verinehrt ſich mehr als
genug, und deshalb muß man einige kleine,
ein bis zweiſömmerige Hechte mit einſetzen.
Ob genug Hechte im Waſſer ſind, erkennt man
am Zuwachs der Karauſche. Bleibt dieſe groß,
22 ein und mehr lang und hochrückig, dann
ſind es genug. Bleibt ſie klein, 12 em und
kleiner und flachrückig, dann müſſen noch mehr
Hechte hinzu. Schleien und Karauſchen kann

man den ganzen Sommer über mit Reuſen
fangen. Allerdings iſt mit dem Beginn der
Befiſchung drei Jahre nach dem Beſetzen mil

Man benötigt dann für
die oben angegebene Fläche ein Teichnetz (Ab
bildung 3), das man ſich unter Umſtänden
leihen kann, und eine Anzahl nicht zu kleiner

Trommelreuſen (Abbildung 4).
Die Hechte, die man als Regulator eingeſetzi

hat, ſind mit Reuſe, Angel und Staaknetz kurz
Sie müſſen heraus, ehe ſie zu groß

werden. Vielfach iſt als Regulator auch der Barſch
empfohlen worden. Aber der Barſch hat eine zu
ſtarke Vermehrung. Es werden außerdem ſo
wieſo allmählich durch Wildenten und anderes
Waſſergeflügel Hechte, Ukelei, Barſche und Plötzen
eingeſchleppt. Damit iſt dann der UÜbergang zun
Seenbewirtſchaftung geboten, das heißt immer
mehr herausfangen als einſetzen, wenn man er
kannt hat, daß zuviel Jungfiſche in einem Ge
wäſſer ſind, aber zu wenig Nahrung für alle

23 l. 6. 32.



Was die Fütterung der Fiſche angeht, ſo
werden nur Karpfen gefütterk, wo man doch
welche ne hat, und zwar damit man ſieht,
wieviel gefreſſen wird, an flachen Ufern mit
Lupinen oder gequeſchtem Roggen. Danach
richtet man die Menge des neu zu gebenden
Futters ein. Es gilt die Regel: nur füttern,

Abbildung 3. Teichnetz

wenn alles Futter aufgefreſſen wird und nur in
der Zeit vom Mai bis Auguſt. Man rechnet
in den Torfſtichen auf fünf Pfund Futterlupinen
ein Pfund Karpfenzuwachs.

Weſentlich iſt bei Torfſtichen und ſauren Ge
wäſſern überhaupt die Entſäuerung. Jedes
natürliche Gewäſſer iſt im allgemeinen ſchwach

alkaliſch. Zu ſtarke Schwankungen im Alkalitäts
grad eines Gewäſſers erfordern, wenn ſie langſam
vor ſich gehen und nicht zu beträchtlich werden,

Womit kann man den
An dieſer Stelle wurde vor einiger

Zeit in einem Artikel, der überſchrieben
war: „Jſt der Maulwurf nützlich oder ſchäd
lich?“ auseinandergeſetzt, daß die Zahl der
Freunde des Maulwurfs ſehr im Abnehmen be
griffen ſei. Man neigt zu der Anſicht, daß
der Schaden, den er mit ſeiner oft aus
gedehnten Wühlerei anrichtet, vielfach größer
iſt als der Nützen, den man ihm bis dahin
porbehaltlos eingeräumt hat. Ein endgültiges
Urteil iſt weder nach der einen noch der anderen
Seite gefällt worden. Daher ſind wir der
Meinung: Man vernichte den Maulwurf dort,
wo er ſichtlichen Schaden ſtiftet; laſſe ihn
aber gewähren, wo ſeine Schadwirkungen ge
ring ſind! Der Wiſſenſchaft fällt die Aufgabe
zu, die Lebensweiſe des Maulwurfs reſtlos auf
zuklären. Man muß ſich nur wundern, daß
dieſes bis heutigen Tags noch nicht gelungen
iſt, trotzdem der Menſch mit dem Maulwurf
aufs engſte zuſammenlebt, ſeit eine Acker und
Gartenkultur ausgeübt wird.

In der Praxis haben ſich verſchiedene Mittel
zum Vertreiben bzw. Abtöten der Maulwürfe
heraus gebildet. Wir zählen auf:

eine hohe Anpaſſungsfähigkeit der
iſt die unausbleibliche Folge ein Fiſchſterben.
Um das nun auf jeden Fall zu verhindern,
entſäuert man die humusſäurehaltigen Torfſtiche
durch Einwerfen von Kalkmergel, erfahrungs
gemäß gehören 25 Zentner auf das Hektar. Man
gibt dieſe Menge aber nicht auf einmal, ſondern
in Portionen im Frühjahr und im Herbſt. Eine
gute Methode iſt die, den Mergel aufs Eis zu
fahren und ihn im Frühjahr beim Schmelzen
verſinken zu laſſen. Zu beachten iſt dabei immer,
daß der Kalk auf feſten Boden gelangt und nicht
im Schlamm nutzlos verſinkt. Hat ſich im Laufe
der Jahre viel Schlamm angeſammelt, ſo ſind
die abgeſchrägten Ufer mit Kalk zu beſtreuen.
Kann man in dieſe Tümpel Vieh hereinlaſſen,
z. B. Gänſe oder Schweine, ſo ſoll man es tun.
Das iſt der Entwicklung der Fiſchnahrung ſehr
günſtig. Sieht man, daß Fiſche genug da ſind,
und läßt ihre Körperbeſchaffenheit auf günſtige
Lebensbedingungen ſchließen, ſo gibt es nur
eines: Tüchtig Fiſchen, beſſer viel als zu wenig!

Entſteht durch das Vorhandenſein von zu
viel Jungfiſchen Nahrungsmangel, ſo werden
die Abwachsreſultate ſchlechter und ſchlechter,
und dann ſind zumeiſt ſelbſt durchgreifende
Maßnahmen zu ſpät.

Vorſtehende Ausführungen bezüglich der
Bewirtſchaftung von Torfſtichen durch Fiſch
einſatz können keineswegs einen Anſpruch auf
Vollſtändigkeit erheben. Dazu iſt der Raum
viel zu knapp. Es ließe ſich noch bedeutend

1. Vertreibungsmittel: Petroleum,
Steinkohlenteer, Azethylen. Kennt man die
Laufröhren eines Maulwurfs, ſo kann man in
dieſe die genannten Mittel einführen. Die
ſtarken Gerüche ſollen den Maulwurf ver
treiben. Wichtig iſt, daß die Mittel nicht mit
Pflanzenwurzeln in Berührung kommen, da
ſie ſonſt abſterben. Hat man ſie in der einen
oder anderen Weiſe in die Laufröhren ein
geführt, ſo muß man dieſe vorſichtig wieder
zumächen. Die Röhren dürfen nicht verſtopft
werden, auch darf kein Licht hineinfallen. Will
man den Maulwurf von Tabaksfeldern fern
halten, ſo ſoll man auf 1000 Liter Gießwaſſer
ein knappes halbes Liter Petroleum hinzu
miſchen. Hiermit werden die Pflanzen ge
goſſen; in der ſtarken Verdünnung ſoll das
Petroleum ihnen nicht ſchaden, die Maulwürfe
aber bleiben einem ſolchen Felde fern.

2. Vertilgungsmittel. Sicherwirkend ſind die folgenden Verfahren: Sie
beſitzen zum Teil als weiteren Vorteil, daß
man die Maulwürfe lebend fängt; man kann
ſie dann ſchonen oder töten. Als erſtes ſei das
Ausgraben angeführt. Jeder Maulwurf

Jan ſonſt mehr bezüglich der Nutzung von Lorfſrichen durch
Einſatz von Teichfiſchen ſagen. In vielen Fällen
dürfte, auch wenn dem entſprochen wäre, nicht
ohne weiteres ohne den Rat eines fiſchereilichen
Sachverſtändigen, der ſich vorher das Gelände
angeſehen hat, auszukommen ſein. Auch wird
ſich für den Bewirtſchafter größerer Waſſer
flächen wohl kaum umgehen laſſen, daß er ſich
eine fiſchereiliche Fachzeitung hält, um dauernd
über alle Fragen in der Fiſchwirtſchaft unter
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Abbildung 4. Trommelreuſe
richtet zu ſein. Wir empfehlen hierfür die
Fiſcherei-Zeitung, Neudamm, die einzige Wochen
ſchrift für die geſamte deutſche Teichwirtſchaft
und Binnenfiſcherei, Bezugspreis monatlich zu
züglich Poſtgebühren 1,85 RI, die bei jedem
Poſtamt beſtellt werden kann. Jn dieſer Fach
zeitung werden ſtändig alle einſchlägigen Fragen
der Fiſchwirtſchaft eingehend behandelt. Probe
nummern werden koſtenlos von dem Verlage
genannten Blattes verſandt.

Maulwurf vertreiben oder unſchäblich machen?
durchfährt ſeine Laufröhren dreimal an jedem
Tag, ſtets um dieſelbe Zeit. Drückt man an
einer geeigneten Stelle den Laufgang leicht
ein, ſo ſtößt er hier beim Durchfahren die
Erde wieder in die Höhe. Dieſer kurze
Augenblick muß wahrgenommen werden. Mit
einem Spaten kann man ihn, hier ſchnellſtens
nachſtoßend, herausheben. Weiter gibt es
Fallen verſchiedener Art, die im Handel
überall erhältlich ſind

Reuerdings hat man auch chemiſche Mittel
empfohlen, die hochwirkſam ſein ſollen. Sie
haben den Nachteil, daß einem bei ihrer Ver
wendung das wertvolle Fell verloren geht,
denn der Maulwurf bleibt dort liegen, wo er
ſich vergiftet oder erſtickt. Schließlich werden
die in jeder Drogerie erhältlichen „Citocid
Patronen“ empfohlen. Sie werden in die Zu
und Abgangsröhren eines friſch aufgeworfenen
Hügels gelegt und angezündet. Beim Ab
brennen entwickeln ſich ſchwere Giftgaſe, die
ſich in den Röhren verteilen und dem Maul
würf die Atemluft rauben, dort, wo ſie auf
ihn treffen.

Bom grünen Zimmerſchmuck und ſeinen Feinden
Von ſtaatl. dipl. Gartenbauinſpektor H. Schieferdecker

Für ein helles Zimmer mit großem Fenſter
gibt es keinen ſtattlicheren Schmuck als eine
Palme. Schon Linné nannte die Palmen
die Fürſten unter den Pflanzengeſchlechtern.
Sie ſehen aber freilich nur dann fürſtlich aus,
wenn ſie am geeigneten Standort ſtehen und
gut gepflegt werden. Die Palmen brauchen
zum guten Gedeihen reichlich Licht, wenn ſie
auch Kicht ſengende Sonne vertragen, und ſie
wollen alle eine nicht zu trockene Luft. Jür
ein tägliches feines Ueberſprühen mit Waſſer
ſind ſie dankbar, auch iſt ferner ein wieder
holtes Abwaſchen des Staubes mit einem
Schwamm notwendig. Den Winter überſtehen
die Palmen am beſten bei einer Temperatur
von etwa 10 Grad, nur die kleinen Chamgerops
mit den feſten, halbkreisförmigen Wedeln
wollen noch kühler ſtehen.

Größere Wärme, verbunden mit im ge
heizten Zimmer ſo leicht auftretender trockener
Luft führt bei allen Palmen zu einem Ein
trocknen der Blattſpizen. Auch die „Rote
Spinne“ ſiedelt ſich bei trockener Luft hin und
wieder auf den Palmenblättern an und läßt
darauf unſchöne, weißliche Jlecke entſtehen, die
auch zum Abſterben der Wedel führen können.
Man erkennt dieſe Spinnmilbe mit bloßem
Auge als winziges rötliches und bewegliches
Pünktchen in einem weißen, faſt mehlartig auf
den Blättern liegenden Geſpinſt. Man wäſcht
ſolche kranken Palmenblätter mit einer Tabak
ſeifenbrühe ab und entfernt damit die Tiere.
Häufiger als die Rote Spinne ſiedeln ſich als
ünliebſame Gäſte die Schildläuſe auf den
Palmen an. Dieſe nur in der Jugend beweg
lichen Tiere ſaugen ſich auf den Blättern feſt
und dieſe Saugſtellen vergilben dann. Da die

Schildläuſe ſich ſchnell und ſtark vermehren,
können ſie erheblichen Schaden ſtiften. Am
beſten entfernt man ſie, ſowie man ſie bemerkt,
mit einem Pinſel oder ähnlichem, womit ſich
beſonders die großen Muttertiere gut abheben
laſſen. Dann muß wie bei der Bekämpfung
der Roten Spinne die Palme mit einer Tabak
ſeifenlöſung abgewaſchen werden, oder man
ſpritzt mit einem nikotinhaltigen Mittel, um
die Jungtiere zu vernichten. Natürlich trifft
man nicht mit einem Male alle Schädlinge,
weswegen die Behandlung mehrmals zu wieder
holen iſt. Außerdem iſt zu beachten, daß bei
Anwendung von Seifenlöſung ſtets mit Waſſer
gut nachzuſpülen iſt; Seife darf nicht auf den
Blättern bleiben.

Noch ſchwieriger laſſen ſich die pilzlichen
Krankheiten bekämpfen. Sie zeigen ſich auf
den Palmenblättern meiſt als rundliche Flecke,



oft mit braunem Rande. Es gibt eine ganze
Reihe von ſolchen Pilzen, die auf den Palmen
blättern ſchmarotzen. Sie werden alle durch
Abſpritzen der Blätter mit einem kupfer
haltigen Mittel, wie Kupferkalkbrühe oder
Vomaſol C, bekämpft. Jſt ihr Auftreten auf
einzelnen Wedeln ſehr ſtark, dann müſſen dieſe
ganz abgeſchnitten werden.

Einen ähnlichen Platz wie die Palme nimmt
der Gummibaum in unſerem Zimmer ein.
Auch er verlangt unbedingt Licht und ſteht im
Winter wie die Palmen bei etwa 10 Grad,
er verträgt aber auch höhere Temperaturen.
Jm übrigen iſt ein gleichmäßiges Gießen für
ſein Gedeihen wichtig. Obwohl ſonſt genügſam,
macht der Gummibaum ſeinen Pflegern doch
des öfteren Sorgen. Auch bei ihm entſtehen
durch ſchädliche Pilze Jlecken auf den Blättern,
die dann wie bei den Palmen zu bekämpfen
ſind. Ebenſo können Schildläuſe ſehr erheb
lichen Schaden anrichten.

Schließlich darf eine andere Blattpflanze in
dieſem Zuſammenhange nicht vergeſſen werden,

das iſt die Schildblume, auch Aſpidiſtra
oder Plectogyne genannt. Sie iſt weitaus un
empfindlicher gegen Fehler in der Pflege wie
Palme und Gummibaum, ſteht aber im Zier-
wert auch nicht ſo hoch. Sie verträgt dafür
jedoch einen dunkleren Standort ganz gut,
gleichgültig, ob dieſer warm oder kühl iſt.
Nur eins bedarf ſie unbedingt, und das iſt eine
regelmäßige Jeuchtigkeit. Trockenheit verträgt
ſie nicht, dann ſiedeln ſich gern Spinnmilben
auf den Blättern an. Auch die Schildläuſe und
einige Pilzarten können ſie befallen und
müſſen dann in der angegebenen Weiſe wieder
holt bekämpft werden.

Beim Auftreten aller dieſer Krankheiten iſt
aber nicht nur an eine direkte Bekämpfung
derſelben zu denken, ſondern faſt immer fühlt
ſich zunächſt die Zimmerpflanze nicht wohl, und
dann ſiedeln ſich Schädiger in größerer Menge
auf. ihr an. Alſo iſt zur Verhinderung der
Krankheiten die allgemeine richtige und gute
Pflege, wozu auch ein Düngen und rechtzeitiges
Umtopfen gehört, ſowie der geeignete Standort
doch immer die Hauptſache

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Bekämpfung des Rübenrüſſelkäfers durch
Junghühner. Hierzu ſollen ſich ſechs Wochen
alte Kücken der Leghornraſſe beſonders eignen.
Es wird empfohlen, die Kücken in Kiſten oder
in einem fahrbaren Hühnerwagen auf das
Rübenfeld zu bringen. Die Kücken ſammeln
die Rübenrüſſelkäfer eifrig ab und ſuchen dabei
auch die am unteren Blattrand der Rüben
ſitzenden Käfer heraus Junge Hühner ver
nichten viele Blattläuſe und wagen ſich erſt im
Alter von vier Wochen an den Rübenxüſſel
käfer heran. Aeltere Junghühner dagegen
meiden Blattläuſe, wahrſcheinlich weil ſie ſich
an dieſen nicht genügend ſättigen können.
Es iſt notwendig, daß der Hühnerwagen oder die
Kiſte alle zwei bis drei Stunden weitergerückt
wird, da die ſechs Wochen alten Kücken ſtets
nur in näherer Umgebung des Wagens oder
der Kiſte bleiben. Selbſtverſtändlich iſt für
friſches Trinkwaſſer und ein wenig Körner-
futter zu ſorgen. Natürlich verurſachen die
Kücken durch das Ausraufen von Blättern der
Zuckerrübe einen gewiſſen Schaden, der aber
geringfügig iſt. Ueber Nacht ſollen die jungen
Hühner im warmen Raum gehalten werden. R.

Wodurch vertreibe ich Stare aus den Erd
beeren? Sehr oft hört man Klagen und lieſt
ebenfalls in Jachzeitungen, daß Skare zur Zeit
der Erdbeerreife in den Kulturen großen
Schaden verurſachen. Auch war dieſes bei mir
der Fall. Jch ſann nun auf ein Abwehrmittel
und knobelte folgendes aus: Jch nahm eine
Kartoffel und ſteckte in dieſelbe zwei Stücke
eines zerbrochenen Spiegels. Dann ſchnitt ich
ein kleines Hölzchen an einem Ende ſpitz und
ſteckte dieſes ebenfalls in die Kartoffel. Nun
wurde ſchräg eine längere Bohnenſtange in die
Erde zwiſchen die Erdbeerreihen geſteckt und
am oberen Ende der Stange eine Schnur ge
bunden. An die Schnur wurde nun die zurecht
gemachte Kartoffel befeſtigt in der Weiſe, daß
ſich dieſelbe ſtändig an der Schnur drehte.
Sobald nun die Sonne an die Spiegelſcheibe
prallt, gibt dieſes Aufblitzen für die Stare
und auch andere Vögel einen großen Schreck,
und ſchleunigſt ſuchen dieſelben das Weite.
Nach dieſem Verfahren habe ich immer Ruhe
vor dieſen unerwüſchten Gäſten gehabt. Sa.

Arbeitskalender für den Gartenfreund.

Jm Juni gilt es im Gemüſegarten
durch Hacken den Voden zu lockern und
dabei das Unkraut fernzuhalten; Bohnen und
andere Gemüſe werden gleichzeitig gehäufelt.
Bei feuchtem Wetter ſind Jauchegaben ange
bracht, oder ein Düngen mit Salzen wird vor
enommen; bei Trockenheit iſt zu gießen
oſen und Grünkohl können jetzt noch ge

pflanzt werden. Auf leer gewordene Beete
kommt die letzte Ausſaat von Erbſen und
Buſchbohnen, auch Zwiebelſamen für die Steck
zwiebelernte. Weiterhin iſt nun auf Schädlinge

zu achten. Werden Pflanzen plötzlich welk, ſo
ſind ſie ganz auszuheben und auf Erdraupen
hin zu unterſuchen. Schnecken können unter
feuchtem Holz gefangen werden. Friſch ge
pflanzte Obſtbäume dürfen nicht trocken ſtehen
ſetzen ſie Jrüchte an, ſo ſind dieſe zu ent
fernen. Von ſtark treibenden Umveredelungen
iſt der Verband zu löſen. Die kräftigen Triebe
von Spalierobſt ſind nun zu entſpitzen. Hat
der Wein abgeblüht, dann müſſen die Triebe
zwei Augen nach dem Anſatz aäbgeſchnitten
werden; die nichttragenden Ranken ſind eben
falls einzukürzen. Mit dem Fortſchreiten der
Vegetation zeigen ſich auch Krankheiten Mehl-
tau an Aepfeln und Stachelbeeren kann mit
Solbar bekämpft werden; gegen die Kräuſel
krankheit der Pfirſiche ſpritzt man mit Kupfer
kalkbrühe. Die Erdbeerbeete ſind rechtzeitig
abzuranken; zur Vermehrung kennzeichnet man
die Pflanzen, die am beſten tragen. Hiervon
werden die erſten Pflanzen einer Ranke durch
Drahthaken an der Erde befeſtigt. Jm 3ier
garten iſt in dieſem Monat wie beim Ge
müſe vorwiegend das Hacken und Gießen nötig.
Schlechte Raſenſtellen werden nachgeſät, Un
kräuter beſonders aus jungem Raſen entfernt
und Maulwurfshügel breitgeharkt. Was von
den Zimmerpflanzen freie Luft ver
trägt, ſteht jetzt draußen und wird bei ſtarker
Sonne überſpritzt. Beim Einſenken von Töpfen
in die Erde beachte man, daß auch hier ein Ab
fluß nach unten nötig iſt. Schfd.

Erhaltungsfutter. Jm praktiſchen Betriebe
kommt es nicht ſelten vor, daß man von einem
Tiere keine Leiſtungen verlangt, es aber über
eine beſtimmte Zeit hinaus in ſeinem derzeitigen
guten körperlichen Zuſtande erhalten möchte.
Dies iſt namentlich der Fall, wenn die Preiſe
vorübergehend für Vieh ſehr niedrig ſind und
man nur von überſchickten Märkten und
ſchlechter Preislage hört und lieſt, oder auch,
wenn man bei aufwärtsbewegender Tendenz
mit ziemlicher Sicherheit auf baldige weitere
Steigerung der Preiſe rechnen kann. Denn eine
Spannung von auch nur ein paar Pfennigen
nach oben bedeutet bei einem Umſatze von
einigen oder gar mehreren Zentnern für den
Landwirt, beſonders in der heutigen Zeit,
immerhin eine hochanzuſchlagende Mehr
einnahme. Wer es ſich darum irgendwie
finanziell leiſten kann, ſollte den Verkauf bis
zum günſtigen Zeitpunkte hinausſchieben und
die dafür beſtimmten Tiere auf ſogenanntes
Erhaltungsfutter ſtellen. Dabei iſt aber zu
beachten, daß jedes Tier die zur Erhaltung
ſeines Körpers und aller Lebensfunkßtionen
nötigen Nährſtoffe auch weiterhin haben
muß. Es darf deshalb im Futter keiner dieſer
fehlen, und die Nahrung darf nicht e
zuſammengeſetzt ſein. Alle Teile des Tier
körpers erneuern ſich im Laufe der Zeit, alte
Beſtandteile werden aufgelöſt, ausgeſchieden

und müſſen neu aufgebaut werden. Jür dieſe
Stofferneuerung ſind namentlich Eiweißſtoffe
nötig. Auch für die ſtändige Abſonderung

von Verdauungsſäften im Körper, zur Drüſen
tätigkeit der Haut und innerer Organe ver
braucht das rühende Tier Eiweißſtoffe. Jür
die Erhaltung der Körperwärme müſſen dem
Tiere ferner im Futter TJett, Stärke und
Zucker zugeführt werden, denn es iſt ſicher die
Verbrennüng einer großen Menge kohlen
ſtoffhaltiger Beſtandteile nötig, um die große
Körpermaſſe ſtändig auf 37* Wärme zu halten
und die nach außen abgegebene Wärme zu
erſetzen. Auch ein in Stallruhe gehaltenes
Tier verbraucht Kräfte, zu deren Erzeugung
Nährſtoffe verwendet werden und ſind auch
hierfür Jett, Stärke und Zucker im Futter
nötig. Das Aufſtehen und Niederlegen der
Tiere, die Erhaltung des Gleichgewichts, die
Kau und Verdauungsarbeit, der Blutkreislauf
uſw. benötigen Antriebsſtoffe. Die zur Er
haltung der Körpermaſſe und der Lebenstätig
keit nötigen Stoffe werden aber mit der Größe
und Schwere des betreffenden Körpers zu
ſammenhängen, ſo daß man die Menge des
Erhaltungsfutters nach dem Lebendgewichte des
Tieres beſtimmen muß. So benötigt ein Ochſe
z. B. 750 kg Lebendgewicht ungefähr bei
12 bis 15 kg Trockenſubſtanz 0,5 bis 0,6 kg
Eiweiß und 4 bis 5 Kg Fett, Stärkemehl und
Zucker, bei 500 Kg Lebendgewicht etwa bei nur
8 kg Trockenſubſtanz 0,8 kg Eiweiß und
3 kg Fett, Stärke und Zucker in ſeiner
Tagesration. Alz.Zum Ausſteinen von Kirſchen, die als Küchen
belag Verwendung finden ſollen, eignet ſich ganz
vortrefflich die abgebildete kleine Vorrichtung, die

ſich jede Hausfrau mit Leich
tigkeit in wenigen Minuten
ſelbſt herſtellen kann. Eine
noch nicht benutzte Haarnadel
wird in einen Rotweinflaſchen
kork von 20 bis 23 mm Durch
meſſer und 33 mm Länge ſo
weit hineingeſtoßen, daß das
gebogene Ende etwa 25 mm
herausragt. Sollte die Haar
nadel zum Durchſtoßen des
Korkes zu ſtumpf ſein, werden
mit einer derben Näh oder
Stopfnadel die zwei Löcher
vorgebohrt. Beim Gebrauch
dieſes kleinen Entſteiners
zieht man zunächſt den Stiel
aus der Kirſche, ſtößt dann in

die Stielgrube den Entſteiner hinein und zieht
den Kirſchenſtein heraus. Schon nach kurzer Zeit
geht dieſes Entſteinen ſehr flott vonſtatten. Ws.

Sleiſchpudding mit Reis. Gericht für ſechs
Perſonen. Hierzu braucht man 500 8 fein
gehackte Jleiſchreſte (gekochtes oder gebratenes
Fleiſch), zwei kleine Zwiebeln, zwei Eßlöffel
Butter, Salz und Pfeffer nach Geſchmack, eine
größere Kaffeetaſſe voll Reis, einen Liter
Milch, ein Eti, ein drittel Liter Fleiſchbrühe.
Die Zwiebeln werden geſchält, fein gehackt und
mit den Sleiſchreſten in der Butter gebräunt.
Danach ſchmeckt man das Ganze mit Salz und
Pfeffer ab. Der Reis wird gewaſchen und in
der kalten Milch weichgekocht. Der Reis muß
danach abkühlen, dann wird das mit etwas
kaltem Waſſer angerührte Ei hineingegeben,
ebenſo das Fleiſch und die Brühe. Man füllt
die Maſſe in eine mit Butter ausgeſtrichene
Form, ſtreut Semmelkrumen darüber und läßt
ſie im Ofen überbacken. Man ſerviert den
Pudding mit Reſten von Bratentunke oder mit
zerlaſſener, gebräunter Butter. Jrau K. R.G.

Gebackener Blumenkohl. Der Blumenkohl
wird in Salzwaſſer nicht ganz weich gekocht,
in Roſen zerteilt und die Strünke in Scheiben
geſchnitten. Eine Backform wird gut eingefettet,
eine Schicht gekochte Kartoffelſcheiben hinein
getan, darauf würfelig geſchnittener Schinken
oder beliebige Vleiſchreſte, dann Kohl, und ſo
fort, bis die Form faſt gefüllt iſt. Einige Gier
verrührt man mit Mehl, Salz, Sahne, im Not
falle Milch, und geriebenem Käſe, gießt es dar
über, ſtreüt geriebene Semmel darauf, verteilt
Butterflöckchen darüber und bäckt das Ganze
ungefähr 40 Minuten. Frau E. S.
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Frage und Antwort
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet Außerdem iſt jeder Frage ein

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die S rls, Adreſſe des Frageſtellers enthalten.
usweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Anonyme Fragen werden

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit. Die Schriftleitung

S

Jrage: Fohlenlähme. Meine achtjährige
Stute brachte im vorigen Jahre ein Johlen,
das die Lähme gleich mit auf die Welt brachte.
Der Tierarzt machte dem Fohlen ſofort eine
Einſpritzung, doch ging das Fohlen trotzdem
ein. Kann es vielleicht am Futter liegen Da
die Stute bald fohlen muß, bitte ich um

Rat. in N.Antwort: Das Futter iſt nicht an der
Erkrankung ſchuld. Die Fohlenlähme wird
vielmehr durch Bakterien verurſacht. Eine Be
handlung der Stute kann bei der nahen Geburt
nicht mehr in Jrage kommen. Unterbinden
Sie gleich nach der Geburt den Nabelſtrang des
Fohlens, ſchneiden Sie ihn mit einer des
infizierten Schere ab und bepinſeln Sie den
Stumpf mit Jodtinktur. Die Stute muß nach
der Geburt ſofort reine Streu bekommen, und
der Stalk iſt zu desinfizieren. Ferner kommt
eine Behandlung des Johlens mit Mutter
blutſerum oder mit ſpezifiſchen Jmpfſtoffen
in Jrage. Außerdem können Sie dem Sohlen
täglich dreimal einen Kaffeelöffel voll 25-
prozentigem Jodipin verabfolgen. Vet.

JFrage: Kuh leidet an Euterentzündung.
Eine junge Kuh, die im März 1931 das erſte
mal gekalbt hat, leidet ſeit einiger Zeit an
Euterentzündung, gab gute, fette Milch, nun
ſchmeckt auf einmal die Milch beißend, bitter,
nicht direkt nach dem Meltken, erſt wenn ſie
länger ſteht. Sie iſt dann kaum mehr zu ge
nießen; auch ging die Milchmenge um 40
v. H. zurück. Wäs iſt da die Urſache
und was kann man dagegen kun? E. L. in G.

Antwort: Bei der Kuh handelt es ſich
um eine Euterentzündung, wie ſie bei Kühen
häufiger beobachtet werden kann. Das Tier
iſt diät zu halten, ſchwer verdauliche, eiweiß
reiche Futtermittel ſind zu vermeiden. Man
gibt Grünfutter, Heu, dünne Kleientränke,
rohe Kartoffeln, Rüben uſw. Die örtliche Be
handlung beſteht in häuſigem, ſanftem, reſt
loſem. Ausmelken des Euters alle ein bis
zwei Stunden. Weiter iſt zu empfehlen ſanftes
Frottieren und Maſſieren des Euters unter
Verwendung von Delen, Fetten und milden
Salben, z. B. Kampferſalbe, Borſalbe, Jod
Jodkaliſalbe, Jodvaſogen uſw. Die ermolkene
Milch iſt, ſofern ſie äußerlich ſtark verändert
iſt, unſchädlich zu beſeitigen oder zur Fütterung
der Tiere zu verwenden. Stall und Stall-
gerätſchaften ſind gründlich zu reinigen und zu

desinfizieren. Dre TJrage: Anſaat einer Dauerweide. Jch
beabſichtige, einen 0,75 ha großen, hochgelegenen
trockenen Acker, der im Herbſt mit Stallmiſt
gedüngt und jetzt mit Hafer beſtellt iſt, als
Dauerweide einzuſäen. Der Boden iſt ein
etwas ſteiniger Lehmboden in guter Kultur.
Welche Samenmiſchung und welche Mengen
muß ich unter den Hafer ſäen? S. K. in S.

Antwort. 0,75 ba würden einer Fläche
von 7500 qm entſprechen. Laſſen Sie ſich für
dieſe Geſamtfläche folgende Graskleemiſchüng
bei einem zuverläſſigen Samenhändler zu
ſammenmiſchen: Timothy 3 kg, Wieſenſchwingel
4 Kg, Deutſches Weidelgras 12 kg, Wieſen-
riſpe 7 Kg, Ausläufertreibender Rotſchwingel
4 kg, Weißklee 2 kg, Gelbklee 0,5 kg, Horn
ſchokenklee 0,5. kKg, Kümmel 1 kg. Br. E.

Jrage: Zwölf Morgen große, ſumpfige
Torfmoorwieſe ſoll in Kultur genommen werden.
Jch habe bereits alle 18 m einen Graben, der
oben 3 m breit, unten 1,50 m breit und auch
1,50 m tief iſt, ziehen laſſen. Das Grundwaſſer
ſteht 1,20 m tief, guter Abfluß iſt vorhanden.
Den ausgehobenen Moorboden habe ich 20 em

rübergebracht und dann mit einer Kiesſand
ſchicht von 30 em überſandet. Es iſt fertig
bis auf einen Morgen. Die Hälfte möchte ich
mit Hafer beſäen. Welche Sorte Hafer und
welcher künſtliche Dünger würde in Frage
kommen, um eine gute Ernte zu erzielen Die
andere Hälfte möchte ich mit Gelben Speiſe
kartoffeln bepflanzen. äre wohl Jnduſtrie
oder Preußen ratſam, und welchen Künſtlichen
Dünger kann ich hier anwenden? Die ein
Morgen große Fläche wird erſt am 1. Juni
fertig. Kann ich da wohl noch Runkelrüben
und Futterrüben (Wruken) pflanzen, und
welchen künſtlichen Dünger kann ich anwenden?
Für das ganze Land ſteht mir etwas Stalldung

zur Verfügung. J in B.Antwort: Es wird angenommen, daß
die Fläche dauernd als Acker benutzt werden
ſoll, andernfalls wäre die Beſandung bei
Wieſennutzung nach Regelung der Waſſerver
hältniſſe unnötig und unwirtſchaftlich geweſen.
Die Sanddecke iſt viel zu ſtark, 12 bis 14 em
anſtatt 30 hätten völlig genügt. Unter der An
nahme, daß ein ſtickſtoffreiches Niederungsmoor
vorliegt, iſt bei normaler Stärke der Sand-
ſchicht eine Stickſtoffdüngung nicht erforderlich.
Bei der ſtarken Sanddechke byauchen die
Pflanzen zu lange Zeit, bis ihre Wurzeln das
Moor erreichen. Es wird daher vorausſichtlich
eine Stickſtoffdüngung nicht zu umgehen ſein,
deren Stärke ſich nach der Entwicklung der
Gewächſe zu richten hat und nur örtlich be
ſtimmt werden kann. Eine Verbeſſerung des
Zuſtandes iſt nur dadurch möglich, daß ent
weder die Sanddecke bis auf die angegebene
Stärke abgetragen oder Sand ünd Moor durch
tiefes Pflügen gemiſcht wird. Unter der ge
machten Vorausſetzung kann die Düngung mit
Kunſtdünger auf die Zufuhr von Kali und
Phosphorſäure beſchränkt werden, und zwar
16 Zentner Thomasmehl oder Superphosphat
und 20 Zentner Kainit-Hartſalz in den erſten
zwei Jahren (zu Kartoffeln das Kali in Jorm
von 40 v. H. Düngeſalz oder noch beſſer von
ſchwefelſaurer Kalimagneſia) und bei mittleren
Ernten. Später etwa ein Drittel weniger,
als in den erſten Jahren. Stalldünger iſt im
allgemeinen auf normal beſandeten Kulturen
dieſer Art nicht angebracht, im vorliegenden
Falle kann ſeine Verwendung zu Kartoffeln
oder Wrußen in Frage kommen. Als Hafer
empfiehlt ſich, eine in dortiger Gegend bewährte
Sorte anzubauen, bis man durch kleine Ver
ſuche die beſte Spielart ermittelt hat. Die ge
nannten Kartoffelſorten ſind zu empfehlen.
Bedauerlich iſt, daß Sie ſich nicht vorher mit
der Moor-Verſuchsſtation in Bremen in Ver
bindung geſetzt haben und Proben des Moores
haben unterſuchen laſſen, Sie hätten dann
ſicher die begangenen Fehler vermieden. T.

Frage Sonnenblumen als Sauerfutter.
Jch heabſichtige auf meinem trocknen Sand
boden Sonnenblumen zur Herſtellung von
Sauerfutter anzubauen und in einer Erdmiete
ungehäckſelt einzumachen. Iſt dieſes Verfahren
möglich? Kann man die Sonnenblumen auch
grün verfüttern? G S in H.Antwort: Die Sonnenblume läßt ſich
nur zur Herſtellung von Sauerfutter verwen
den. Als friſches Grünfutter den Milchkühen
oder Rindern vorgelegt, wird ſie auch in
jungem Zuſtande nicht angenommen. Die
Urſäche der Ablehnung erkennt man, wenn man
mit der Hand über Stengel und Blätter ſtreicht.
Sie ſind hart und über und über mit borſtigen
Drüſenhaaren beſetzt, welche natürlich die
Schleimhäute ſtark reizen oder gar verletzen.
Ungünſtig wirkt weiter eine frühzeitige Ver

holzung auch noch junger Stengel. Durch
den Einſäuerungsprozeß werden dieſe Mängel
beſeitigt, ſo daß Sonnenblumenſauerfutter nach
kurzer Gewöhnung von Rindern und Kühen
gern aufgenommen wird. Unter deutſchen
Verhältniſſen empfiehlt es ſich, die Sonnen
blumen vor dem Einlegen zu häckſeln. Ein
beſſeres Futter gewinnt man, wenn man Son
nenblume und ais getrennt anbaut, beides
häckſelt, im Verhältnis 1:3 zuſammenmiſcht
und in einer gemauerten Grube feſt einſtampft.
Das Einmachen in Erdgruben iſt gewiß billig,
mißlingt aber öfter. Außerdem entſteht viel
Abgang durch die unvermeidliche Verſchmutzung
mit Erde. Für trockne Sandböden dürfte die
Sonnenblume zur Sauerfutterbereitung mehr
und mehr Freunde erwerben, denn ſie iſt
dürrewiderſtandsfähiger als der Mais und ſie
vermag bei Eintritt günſtigen Wetters den
Zuwachsverluſt durch verſtärktes Wachstum
ſchnell auszugleichen, während der Mais im
Wachstum oft ſitzenbleibt. Dr. E.

Jrage: Bekämpfung des Erlenblattkäfers.
Dieſer Schädling zeigt ſich auf mehreren Erlen.
Wie bekämpfe iſt ihn erfolgreich? L. L. in C.

Antwort Die Larven und Volltiere des
Erlenblattkäfers (Agelastika alni) leben zahl
reich auf den Blättern der Erle. Beide kann
man einmal mit Fraßgiften, wie das Arſen
enthaltende Noſpraſit, bekämpfen, das man auf
die befallenen Bäume aufſtäubt oder ſpritzt.
Bei der Großbekämpfung haben ſich auch die
fertigen Arſenſtäubemittel Meritol und Forſt
eſturmit bewährt. Weiter kommt in kKleinen,
jungen Beſtänden die Verwendung von Be
rührungsgiften, wie die Stäubemittel Polvo,
Queriapulver und Pomonga Staubmittel, in
Frage. Handelt es ſich um größere und ältere
befallene Beſtände, dann verdienen die ge
nannten Arſenſtaubmittel aus techniſchen und
wirtſchaftlichen Gründen bei der Bekämpfung
den Vorzug. Wünſchen Sie weiteren Rad in
der Schädlingsbekämpfung, dann wenden Sie
ſich an die Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin
Dahlem, Königin-Luiſe-Straße 22. Dr. J.

Frage: Vertilgung von Ameiſen. Jn
meiner Küche finden ſich jetzt zahlreiche kleine
Ameiſen, die ich bisher noch nicht beſeitigen
konnte. Geben Sie mir bitte an, um was für
eine Ameiſenart es ſich handelt. Einige Tiere
habe ich zur Beſtimmung eingeſchickt. Wie
kann ich die Schädlinge vernichten H. K. in S.

Antwort: Bei den in Jhrer Küche auf
trekenden kleinen Ameiſen handelt es ſich um
die (mattſchwarze Holzameiſe (Lasius niger).
Sie (niſtet ſowohl in der Erde wie unter
Steinen, unter Rinde uſw., und iſt die in
unſeren Häuſern am häufigſten läſtig fallende
Ameiſe. Bevor Sie an die Bekämpfung der
Ameiſen herangehen, verſuchen Sie durch Ver
folgen der Zugſtraßen der Tiere ihr Neſt zu
finden, das ſie durch Uebergießen mit Pe
troleum oder kochendem Waſſer vernichten,
falls es ſich außerhalb der Wohnung findet.
Sollte es in der Dielenfüllung angelegt ſein,
kann man den Zwiſchenraum zwiſchen den
Dielen mit Areginal oder Tetrachlorkohlenſtoff
vergaſen, den man durch in die Dielen ge
bohrte Löcher in den Zwiſchenraum bringt.
Findet man das Neſt nicht, dann legt man
in die Zugſtraße Giſtköder in durchlöcherten
Schachteln aus, z. Schwämme, die mit
einer vergifteten Zucker, Sirup oder Honig-
löſung gekränkt wurden. Als Gifte eignen ſich
u. a. Weinſteinſäure und Natriumarſen. Gute
fertige Ködermittel ſind das „Allizol“ und die

Ameiſenpaſte. Dr.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu Lichten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Ves. Ffo.)
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Im fliegend
eit 1919 ſteht der Menſch im Kampf um die Eroberung
der Luftwege über die Ozeane. Die eigentliche Hoch

konjunktur in der Ozean-Ueberquerung durch Flugzeuge
brachte jedoch erſt das Jahr 1927, in dem ein Wettlauf um
die Palme der Tollkühnheit einſetzte. Die Franzoſen Nun
geſſer und Coli ſtürzten im Mai 1927 bei dem Verſuch, den
Ozean von Paris aus zu bezwingen ab und blieben ver
ſchollen. Etwas ſpäter gelang es Charles Lindbergh, die
Strecke New York Paris allein in 3324 Stunden zurück
zulegen. Jn aller Stille und ohne irgendwelche Reklame,
im Gummimantel und Strohhut und nur mit den notdürf-
tigſten Lebensmitteln verſehen, hatte ſich der wagemuütige
Pilot ſeinem Flugzeug anvertraut. Sein Erfolg brachte
ihm auch gerade wegen ſeiner perſönlichen Beſcheidenheit
eine Popularität, wie ſie in Amerika ihresgleichen ſucht.
Lindbergh war der Liebling Amerikas, der Nationalheld ge
worden und niemand hat den gleichen Weltruhm wieder
erlangt, auch nicht Miß Earhart, die erſte Frau, die allein
in dieſen Tagen, nämlich am 23. Mai, während eines hef

Gewitters auf dem Flugplatz Hamvorth bei London
andete.

Auch der umgekehrte, wegen der ſtarken Gegenwinde
viel ſchwierigere Weg Europa New York, war inzwiſchen
im Jahre 1927 durch die Deutſchen Köhl und v. Hünefeld zu
ſammen mit dem Jren Fitzmaurice von Dublin nach
Greensly Jsland in 3628 Stunden bewältigt worden. Dieſe
Tat wurde ſehr hoch bewertet und mit Recht von der ge
ſamten Welt als Markſtein in der Geſchichte der Fliegerei
ge iert und gewürdigt.

Die Ozeanflüge, zunächſt als abenteuerliche, große
Streifzüge und als Senſationen der Zeitgeſchichte gewertet,
oerden zu ſelbſtverſtändlichen Tatſachen, über die man wie
über andere Wunder der Zeit, das Radio oder die telepho
niſche Verbindung von Europa mit Afrika und Auſtralien,
hinweggeht. Wir ſind verwöhnt und erwarten die noch
größere Senſation. Dabei ſtecken wir im Anfang und haben
noch manche Etappe bis zum endgültigen Sieg zurückzu
legen. Leſen ſich die Schilderungen der Miß Earhart nicht
wie ein Spannungskapitel aus einem utopiſchen Roman?
Jhr Flug war von der fünften Stunde an eine einzige Le
bensgefahr. Zunächſt ſetzte ſich an dem Flugzeugrumpf eine
dicke Eisſchicht an, ſo daß ſie wegen des erheblichen Gewich
tes bei ſehr ſtarkem Nebel nur zwiſchen 30 100 Meter

Höhe fliegen konnte. Infolgedeſſen verſagte
zuerſt der Höhenmeſſer, dann wurden die
Vergaſerröhren leck. Während der ſtockdunk
len Nacht tobten die heftigſten Stürme, und
es iſt begreiflich, daß der Sonnenaufgang
als Wohltat ohnegleichen empfunden würde
Begreiflich, daß die kühne Fliegerin nach
ihrer etwas „naſſen“ Landung einen Be
geiſterungstaumel auslöſte, was auch in
ihrem Spitznamen „Miß Lindy“ ihren Aus
druck fand. Bei der Gelegenheit mag er
wähnt werden, daß die verwegene Miß in
Haltung, Gang und ihren Bewegungen
eine ſeltſam anmutende Aehnlichkeit mit
Ihrem Vorläufer Lindbergh aufweiſt. Gibt

es einen neuen Typus der Lüfte, Uebereinſtimmungen der
Pilotenphyſiognomien, wie ſie etwa auch der Boxerberuf
prägt?

Seit den erſten Ozeanüberquerungen tauchte das Pro
jekt auf, eine feſte Luftroute mit genauem Fahrplan zu
ſchaffen, und es war vor allem die Deutſche Lufthanſa, die
eine Vorkämpferin dieſer Jdee wurde. Iſt allein die Vor
ſtellung eines Ozean-Luftfahrplanes nicht ſchon ein begei
ſterndes Unterfangen? Sie birgt in ſich Sicherheit und Lei

|lungsfähigkeit! Man be
S denke, was das heißt: Fried

richshafen ab Sonntag 0.30

tag 23.20 Uhr; Pernambuco
ab Freitag 0.30 Uhr, Fried
richshafen an Montag.

Natürlich hängt alles von
der techniſchen Löſung der
Fragen ab. Jn großen Kon

ferenzen, wie z. B. jetzt in Rom Und demnächſt in New
York, finden ſich die Luftpioniere und Vorkämpfer aller
Länder zuſammen, um die Erreichung des Zieles zu erör
tern. Jn den letzten dreizehn Jahren haben weit über 1000
Menſchen die Ozeane in den verſchiedenen Richtungen er
folgreich und glücklich überqueren können. 106 Flüge und
31 Fahrten mit Luftſchiffen wurden bisher angetreten. An
gehörige aller Kulturſtaaten waren hieran beteiligt. Von
1231 Menſchen, die über die Ozeane flogen, benutzten 968
deutſche Flugzeuge, und zwar ſowohl Jtaliener, wie Eng
länder, Spanier, Portugieſen, Amerikaner, Schweden und
Jren. Die deutſche Luftfahrzeuginduſtrie kann mit berech
tigtem Stolz feſtſtellen, daß immer wieder die Wahl auf
deutſche Erzeugniſſe gefallen iſt, weil ſie zu jeder Zeit das
techniſch Vollkommenſte zu liefern vermochte. Bei der deut
ſchen Luftbeförderung über den Nord und Südatlantik ging
kein Menſchenleben verloren.

Eine Geſchichte der Ozeanfliegerei wird die deutſche
Großtat der Oßeanüberwindung durch das deutſche Rieſen-
boot „Do. das 13 Mann und eine Frau als Beſatzung
hatte, als beſondere Etappe anmerken müſſen. Der fliegende
Eiſenbahnzug hat ſein Daſeinsrecht bewieſen und iſt wieder
ein glänzender Beweis für die hochentwickelte Jngenieur-
kunſt Deutſchlands, deſſen Luftfahrt man durch den Ver
trag von Verſailles vergeblich abzudroſſeln verſuchte.

Trotz der vielen Erfolge darf nicht verkannt werden
daß die Bzeanfliegerei noch in den Kinderſchuhen ſteckt. Auch
der Eiſenbahn und dem Auto war nur ein langſamer Fort
ſchritt beſchieden. Die Jahreszeiten werden wohl immer
hierbei eine Rolle zu ſpielen häben, daneben aber auch die
heiß umſtrittenen Pläne der ſogenannten ſchwimmenden
Landungsſtationen, der Anlege- und Schutzinſeln. Wie ſind
dieſe z. B. bei Nacht, Sturm und Nebel aufzufinden, wie
ſind ſie anzufliegen? Eine andere noch wirklich in „ſfehr
weiter Ferne“ liegende Zukunftsmuſik iſt der Flug durch die
vom Menſchen bereits erreichte Stratoſphäre. Vorläufig iſt
es unmöglich, etwas Sicheres auszuſagen, aber zu Hoff
nungen ſind wir auf dieſem Gebiete ſicher berechtigt

Der Bezwinger des Matterhorns
Großes Wiesbachhorn 3750 Meter hoch, der ſchöne

Berg der Glocknergruppe. Nicht allzu ſchwer, aber hochinter
eſſant, die vielbegangene Route über den Kaindlgrat. Da
gegen auf der nordweſtlichen Seite oft 60- bis 70prozentige
ſtelle Eisflanken bis zum Jahre 1924 blieben ſie Pro
blem. Lange ſtand damals Willi Weizenbach mit ſeinem
Freund Rigele am Fochezkopf lange grübelten ſie über
einem Durchſtieg durch dieſe jungfräuliche Wand bis ſie
dann an einem Sommertag die Erſtbegehung ſchafften.

Für Toni Schmid, den blonden Matterhornbezwinger,
der der Sphinx von Zermatt die trotzigſte aller Seiten ab
gerungen hatte, war die Wand alſo kein Problem mehr.
Als ſie Pfingſten ſein Freund Ernſt Krebs, der lange Ski
läufer, war noch dabei auf die HeinrichSchwaiger-Hütte
zogen, wollten die beiden als Auftakt für größere Sachen
nichts anderes als eine ſchwere Eistour machen. Eigentlich
hatte der Toni über Pfingſten eine Mittelmeerreiſe vorge
habt, doch „Pfingſten, da gehört man in ſeine Bergel“
und Ruckſack, Eiſen und Pickel wurden hervorgeholt.

Und dann kam dieſe entſetzliche Nachricht wir wollten
und konnten es zuerſt gar nicht faſſen: unſer Toni Schmid
im Kampf mit dem Berg unterlegen

Am Pfingſtſonntag waren die beiden Bergkameraden in
Begleitung einer Grazer Partie aufgebrochen. Am Kaindl
grat tren ten ſich die Heſterreicher von den beiden Münch
nern. Schmnid und Krebs
kamen plan mäßig in der
Nordweſtwand hoch nur
wenige Seillängen trennte
ſie noch vom Gipfel. Wieder
wollte der Toni zur Siche
ring einen Eishaken ſchla
gen er will nicht halten

bei den Verſuchen rutſcht
er ihm aus der Hand
Schmid verſucht danach zu
greifen und dann ein
Werk weniger Sekunden
Jn hohem Bogen ſieht der
nachfolgende Ernſt Krebs
den ausgeglittenen Gefähr
ten auf ſich zufliegen. Durch
die Wucht des Sturzes hält
die Pickelſicherung nicht und jetzt ſtürzen beide über die
400 bis 500 Meter hohe Eiswand herab. Toni Schmid war
ſofort tot, Ernſt Krebs ſchwer verletzt.

23 Jahre alt iſt der Matterhorn Toni geworden ein
ſelten begabter Bergſteiger, aber auch ein ebenſo begeiſterter
und tüchtiger Skiläufer und Skiſpringer. Viele ſchwere und
allerſchwerſte Bergfahrten ſtanden hinter ihm bis ihm
damals der ganz große Wurf glückte, der alle Welt aufhor
chen ließ dem Anſturm des Toni und ſeines älteren Bru
ders fiel die für unmöglich gehaltene Nordwand des Matter
horns. Alles jubelte damals dem ſympathiſchen jungen
Münchner zu er wurde gefeiert wie ſelten ein Menſch.
Doch blieb er danach und trotz alledem immer noch der be
ſcheidene Burſche, der ſich alle Herzen im Sturm eroberte
immer ehrlich und fair. Trauernd ſteht die geſamte Sport
welt an ſeinem Grab.



Am 2. Mai d. J. wurde vor dem Gericht der ſizilig
niſchen Stadt Agrigent (Girgenti) ein ſeit Monaten
währender Prozeß zum Abſchluß gebracht. Vor Gericht
ſtanden 334 Perſonen, gegen die der Staatsanwalt wegen
Teilnahme an der berüchtigten ſizilianiſchen Mafiag die An

klage erhoben hatte. Die Angeklagten begingen ſeit vielen
Jahren die verſchiedenſten Verbrechen wie: Erpreſſung, Tot
ſchlag, Bedrohung an Leben und Eigentum, Verſchleppung,
Viehdiebſtähle, Maſſenplünderungen, bei denen ganze Dör-
fer verwüſtet worden ſind und Gewalttaten aller Art. 850
Geſchädigte aus den verſchiedenſten Städten und Dörfern
Siziliens traten als Belaſtungszeugen vor die Schranken
des Gerichtes. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Zucht
hausſtrafen im Ausmaße von insgeſamt mehr als zwei
tauſend Jahren Verurteilt wurden 244 Perſonen, die Zucht
hausſtrafen von drei bis dreizehn Jahren, insgeſamt mehr
als 1200 Jahre erhielten. Unter den Verurteilten befinden
ſich nicht nur Berufsverbrecher, ſondern auch Perſonen aller
Berufsſtände, wie Großgrundbeſitzer, Bauern, Aerzte, Ad
vokaten und Gewerbetreibende. Schon aus dem Umſtand,
daß zahlreiche, den beſſeren Ständen angehörige Bürger ſich
ſo ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht haben, iſt klar er
ſichtlich, daß die italieniſche Juſtiz es mit keiner gewöhn
lichen Unterweltorganiſation, ſondern mit einem mächtigen
und gefährlichen Geheimbund, deſſen Mitglieder in allen
Schichten der Bevölkerung Wurzel gefaßt haben, zu tun
hatte.

Was iſt die Mafiag? Sie iſt eine weitverzweigte Ge
heimorganiſation, die ſeit vielen Jahrhunderten eine ent
ſcheidende Rolle in der Geſchichte der großen Mittelmeer
inſel ſpielt. Urſprünglich war ſie eine ſtaatliche Sicherheits
polizei, die Compagnie d'armi hieß, und deren Auf-
gabe die Bekämpfung des Verbrechertums war. König Fer-
dinand I. von Sizilien verwendete ſie zu politiſchen Zwecken,
ur Niederhaltung der ſizilianiſchen Freiheitsbewegung.S den Wirren nach dem Sturz Napoleons im Jahre 1815

löſte ſich die geſamte Heeres und Polizeimacht Siziliens auf
und die Bürger mußten nun aus eigenen Kräften für die
Sicherheit des Lebens und Eigentums ſorgen. Die Mafia
wurde zu dieſer Zeit in eine Art Volkspolizei umgewandelt,
die auch nach Wiedereinſetzung der Bourbonen weiter in
Funktion blieb. Offiziell wurde ſie von den königlichen Be
hörden niemals anerkannt, ja ihre Mitglieder wurden ver
folgt die Bürger und Bauern Siziliens unterſtützten aber
ihre Volkspolizei aus allen Kräften und die Mafia ent
wickelte ſich allmählich zum Sammelkanal der Freiheits-
bewegung gegen die Fremdherrſchaft. Zu jener Zeit erhielt
die Organiſation jenes feſte Gefüge, das ſie bis zu den
allerletzten Jahren zuſammenhielt. Jhre Mitglieder heißen
„Mafioſi“ oder „Giovanni d'onore“, alſo Ehren-
jünglinge, welche Bezeichnung die urſprünglich lauteren
Zwecke des Geheimbundes andeutet. Wenn jemand der Ma

beitreten wollte, wurde er erſt auf die Probe geſtellt;
s oberſte Kommando mußte ſich über ſeine Zuverſichtlich

keit, über ſeinen feſten Charakter und ſeinen perſönlichen
Mut überzeugen. Nach mehrmonatigem freiwilligen Dienſt
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und nach Austragung eines blutigen Meſſerzweikampfes
wurde das neue Mitglied unter feſtlichen Aeußerlichkeiten in
den Geheimbund aufgenommen. Die Aufnahme erfolgte im
Freien bei Vollmond mit einem myſtiſchen Zeremoniell.
Die maskierten Freiſchärler in ihren bunten Kleidern ſtell
ten ſich mit brennenden Fackeln im Kreiſe auf. Jn der
Mitte wurde ein rieſiges ſilbernes Kruzifix aufgeſtellt. von
ſieben im Halbkreis in die Erde geſteckten Fackeln be
leuchtet. Nun trat der Anwärter, ebenfalls mit einer Maske
vor dem Geſicht, in Begleitung eines Führers an das Kru-
zifix heran und legte die Eidesformel ab. Er mußte ſchwö-
ren, bis zu ſeinem Lebensende die Satzungen der Mafia als
höchſtes Geſetz anzuerkennen, den Befehlen der Führer blind
zu gehorchen, vor einem ordentlichen Gericht niemals Klage
zu führen und, falls er als Zeuge vernommen werden ſollte.
ſtumm zu bleiben. Nach Leiſtung des Eides umarmte ihn
der maskierte Führer dreimal und übergab ihm als Zeichen
ſeiner Mitgliedſchaft jenes Meſſer mit dem er im Zwei
kampf geſiegt hatte.

In den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhun-
derts verwandelte ſich die Mafiag immer mehr zu einer Ter
rororganiſation ärgſter Sorte. Gutsbeſitzer die Mitglieder
der Mafig anſtellten. wurden geſchützt, ſolche, die ſich den
Befehlen der Geheimorganiſation widerſetzten, wurden er
barmungslos ausgeplündert und in wiederholten Fällen
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auch getötet. Polizeiorgane waren in den ſizilianiſchen Dör-
fern ihres Lebens keinen Augenblick ſicher. Sie wurden aus
dem Hinterhalt überfallen und niedergeſtochen oder nieder
geſchoſſen. Ebenſo Richter, die es wagten, ein Mitglied der
Mafia zu verurteilen. Die Organiſation hatte ſympatiſie
rende Mitglieder in den höchſten Stellungen des Landes.
Miniſter, hohe Polizeioffiztere, Richter, Präfekten gehörten
der Mafiag an und unterwarfen ſich den Weiſungen der
oberſten Landesführung. Die große Macht des Geheimbun-
des wurde aber auch in vielen Fällen zu privaten Zwecken
mißbraucht. Mißliebige Beamtenkollegen wurden „um die
Ecke gebracht“ aber auch Familienmitglieder, die einander
haßten, wandten ſich an die Mafia, die den unbequemen
Verwndten beſeitigte. Beſitzſtreitigkeiten, Erbſchaftsprozeſſe,
perſönliche Feindlichkeiten wurden auf dieſe Weiſe nicht
durch das ordentliche Gericht, ſondern im Wege der Mafia
erledigt, und zwar je nach dem Einfluß, den die eine oder
die andere Partei bei der Mafiag hatte. Der mächtige Ge
heimbund brauchte aber auch viel Geld, um die Mitglieder
ſeiner Terrortruppen zu bezahlen. Die „Malklandrini“
(ſchlechte Kerlchen) wie dieſe Terroriſten im Volksmund
hießen, lebten von Raub und Plünderung, von Viehdieb-
ſtahl und Erpreſſungen. Die Kinder vornehmer Bürger
wurden in die ſizilianiſchen Berge verſchleppt und nur gegen
hohes Löſegeld freigelaſſen. Sollte das Löſegeld zum be
ſtimmten Termin nicht bezahlt werden, dann wurde das ver

ſchleppte Kind unbarmherzig getötet. Noch knapp vor dem
Kriege kam es wiederholt zu Verſchleppungen ausländi-
ſcher Touriſten, die erſt nach Deponierung ungeheurer Sum
men in Freiheit gelaſſen wurden.

Die italieniſchen Behörden kämpften ſeit vielen Jahr
ren vergebens gegen dieſes Bänditentum. Nach der

ereinigung Siziliens mit dem übrigen Jtalien trat Ga
ribaldi energiſch gegen die Mafia auf, konnte aber ihre
Macht ebenſo nicht brechen, wie er auch mit der Camorra,
einer ähnlichen Terrororganiſation in Oberitalien nicht
fertig wurde. Jn den letzten Jahren vor dem Krieg ſaßen
noch ehemalige ſizilianiſche und piſaniſche Räuberhäuptlinge
als gewählte Abgeordnete im römiſchen Parlament.

Nach dem Kriege trat das organiſierte Banditentum
von den ſozialen Wirren in Jtalien begünſtigt, noch ſtärker
in den Vordergrund. Die Mitglieder der Mafia eroberten
alle wichtigen Verwaltungspoſten der Provinz und ihre
Verbindungen reichten bis zur römiſchen Zentralregierung.
Keiner war mehr ſeines Lebens und ſeines Eigentums
ſicher. und die Terrorakte waren an der Tagesordnung.
Dieſe Zuſtände dauerten auch in den erſten Jahren nach der
Machtergreifung Muſſolinis an. Erſt nach zwei Jahren
fühlte ſich der Duce ſtark genug, der Mafia die Macht der
faſchiſtiſchen Zentralregierung entgegenzuſtellen. Er ging
vorſichtig zu Werke da er wußte, daß er es mit den aller
gefährlichſten Gegnern zu tun habe. Zwei der gefürchtetſten
Führer der Banditen, der Augenarzt Cucco und der
Großgrundbeſitzer Cuccia, waren ehrgeizige Männer, die
im neuen Regime gerne eine führende Rolle geſpielt hätten.
Muſſolini nahm ſie freundlich auf, aber nur um durch ſie
die Fäden der mächtigen Geheimorganiſation in die Hände
zu bekommen. Die beiden Führer der Mafia gaben bald alle
Geheimniſſe und Pläne der ihnen unterſtehenden Verbände
nebſt der Mitgliederliſte preis und die Regierung konnte
nunmehr handeln. Vor allem wurde im Spätſommer 1925
ein Sondergeſetz für Sizilien verlautbart, wonach die Teil
nahme an Verbänden verbrecheriſcher Natur mit Ver
ſchickung nach der Jnſel Lipari beſtraft werden ſollte. Die
Behörden gaben den Mafiamitgliedern Zeit, freiwillig aus
ihren Organiſationen zu treten. Dies geſchah auch teil
weiſe. Dann ſchritt man zur gewaltſamer. Auflöſung der
Mafia. Der ſizilianiſche Präfekt verhaftete 7000 Perſonen,
von denen man wußte daß ſie trotz des geſetzlichen Verbotes
auch weiterhin Mitglieder der Mafia geblieben waren. 6000
Verhaftete wurden nach ihrer polizeilichen Beſtrafung und
nachdem ſie die Verſicherung abgegeben hatten, die Mafia
nicht weiter zu unterſtützen, wieder auf freien Fuß geſetzt.
Gegen 1000 Angeklagte, die ſich weigerten, eine ähnliche Er
klärung abzugeben, wurde der Prozeß gemacht. Jm Januar
1926 fand der erſte Monſtreprozeß gegen die Mafiamitglie
der in Termini Jmereſe ſtatt und endete mit der Verurtei
lung der Beteiligten zu langjährigen Zuchthausſtrafen.

Es ſtellte ſich aber heraus, daß der erſte Zugriff nicht
langte, die ſeit Jahrhunderten eingewurzelte Jnſtitution mit
Stumpf und Stiel auszurotten. Neue Gewaltakte, Erpreſ
ſungen, Kapitalverbrechen und Eigentumsdelikte wurden
von den „Mafioſi“ die ſich neuerdings zuſammengerottet
hatten, verübt. Die Regierung mußte ſich zu einem zweiten
entſcheidenden Schlag entſchließen. Jm Herbſt des vergan-
genen Jahres ordnete die ſigzilianiſche Präfektur eine allge
meine Razzig auf Mitglieder der Mafiag an und es wurden
wieder Hunderte von Perſonen verhaftet und vor Gericht
geſtellt. Ganz Sizilien atmete freier auf, als man die lang
jährigen Peiniger des Volkes, vor denen kein Bauerngehöft

aber auch keine Stadtwohnung
ſicher war, hinter Schloß und
Riegel wußte. Man hofft, der
Mafia diesmal endgültig aufs
Haupt geſchlagen zu haben

et
Tragödie des Herzogs von Reichſtadt

Vor der Gloriette des großen franzöſiſchen Parks, in
dem nach dem Muſter des Verſailler Schloßgartens die kunſt
gerecht geſtutzten Bäume wie kaiſerliche Leibgardiſten Front
tehen, ſitzt ein neunzehnjähriger, blaſſer Junge auf einer
Bank und lieſt. Sein etwas längliches Geſicht iſt von gold
blonden Locken umrahmt, in den Augen liegt tiefe Sehn
fucht, die etwas gebogene Naſe und die dicke Unterlippe
ein mütterliches Erbe verrät Stolz und Trotz. Er iſt der
junge Napoleon Bonaparte, der König von Rom, oder, wie
man ihn in Schönbrunn bei Wien, dem Sommerſitz Kaiſer
Franz I. von Oeſterreich, ſeines Großvaters, umgetauft hat,
der Herzog von Reichſtadt.

Jetzt nähert ſich ein hübſches junges Mädchen der Bank,
überrumpelt den in ſeine Lektüre vertieften Jüngling von
hinten und hält ihm mit beiden Händen die Augen zu.

„Du biſt es, Fanny, Du kleiner Teufel“.
Sie lachen beide, dann wird aber das Mädchen ernſt

und beginnt zu erzählen. Zwei geſchlagene Stunden dauert
dieſe wichtige Unterredung, in der Fanny Elßler, die ge
feierte Tänzerin, die Freundin des Herzogs, ihn überredet,
die Flucht zu e und nach Paris zu fahren, um den
Thron Naoleons I., ſeines von den Engländern auf St. He
lena verſchleppten und dort verſtorbenen Vaters zu beſteigen.

Fanny und der Herzog tuſcheln, der Plan iſt fertig. Jneiner Woche wird er, von Hunderttauſenden beerſhe burg

De e e terten atz Kaiſer n San
W e a

Dieſe Nacht ſchläft er nicht. Er denkt an die Taten ſeines
toten Vaters, des großen Eroberers, an die Schlacht von
Marengo, von Wagram und Auſterlitz. An das beflaggte
Paris und dann an das Sterbezimmer Napoleons I., wo der
Gefangene ſein Teſtament entwarf: „Mein Sohn ſoll nie
vergeſſen, daß er als franzöſiſcher Prinz geboren iſt

Die Nacht iſt vorbei. Um zehn
Uhr muß er am Tor ſein. Er ſieht
ſich noch ein letztes Mal um. An der
Wand hängt das Bild ſeiner Mutter,
der ſchönen Marie Louiſe, die weit
von ihm, in Jtalien, an der Seite
ihres dritten Gatten, des Grafen
Bombelles, lebt. Er küßt ihr Bild.
„Auf Wiederſehen in Paris“ flüſtern
ſeine Lippen. Er ſchreitet durch die
pompöſen Säle. Jm vierten Zimmer
tritt ein Mann ihm entgegen und
legt ihm die Hand auf die Schulter.
Es iſt der Staatskanzler Fürſt Met
ternich. Alles iſt verloren. Ohnmächtig
bricht er zuſammen.

Zwei Jahre ſpäter, als er ſchon ſtark geſchwächt iſt von
ſeiner Krankheit und in einem Lehnſtuhl am Fenſter ſitzt,
denkt er immer wieder an dieſe Szene zurück. Wer hat ihnverraten Vielleicht Fanny, die er ſt jenem Tag nicht mehr

ſah? Oder Flambeau? Nein. Keiner von dieſen beiden war
ſolcher Jnfamie fähig. Aber auch ſeine Korreſpondenz iſt
von annten Tätern geſtohlen worden, darunter der
Brief ſeines Onkels Joſeph, des früheren Königs von Spa

nien, der Brief, in dem der Fluchtplan entworfen war.
Er iſt ein Gefangener des allwiſſenden Metternichs, wie ſein
Vater bis zu ſeinem Tode ein Gefangener war. Er erinnert
ſich, daß er 18 Jahre alt war, als er durch einen Zufall die
Geſchichte ſeiner Herkunft kennenlernte. Sein Hofmeiſter
kam in arge Verlegenheit, als er ihn fragte: Warum ſpricht
man mich nicht mit „Majeſtät“ an, ich bin doch der König
von Rom“. Einmal kam ſeine Mutter, die damalige
Gräfin Neipperg, auf Beſuch nach Schönbrunn. Sie blieben
allein und er fragte ſie: „Sag Mutter, wie warſt Du im
ſtande, nach Napoleon dieſen Grafen von Neipperg zu hei
raten. Verfolgt Dich ſein kaiſerlicher Schatten nicht?“ und
er ſetzte unbarmherzig fort: „Die Kaiſerin von Frankreich
hätte ſich nicht benehinen dürfen, wie eine verliebte Kammer
zofe. Mutter, ich ſchäme mich für Dich.“ Seitdem kam die
Mutter nicht mehr zu ihm. Sie haßte und fürchtete ihn.

Die Fenſter des Schönbrunner Schloſſes ſind geöffnet.
Er ſieht die Gloriette auf der Anhöhe und hinter ihr den
Wald. Morgen iſt der 22. Juli, der Tag, an dem ſeine Er
nennung zum Herzog von Reichſtadt vor 15 Jahren erfolgte
und der jedes Jahr gefeiert würde. Auch diesmal wird ſich
die kaiſerliche Familie bei ihm verſammeln: der greiſe Groß
vater, der ſtrenge und doch liebwerte Kaiſer Franz, ſeine
Onkel und Tanten. Nur die Mutter wird auch diesmal nicht
zur Feier kommen. Er fühlt ſich ſo ſchwach und elend. Wird
er den morgigen Tag noch erleben

„Sagt meinem Sohn, daß er mein letzter Gedanke war.
Dies waren die letzten Worte des großen Napoleon. Sein
Sohn ſtarb am 22. Juli 1832 mit den Worten: Ich kehre
zu meinem Vater heim.“



Die Welt der kleinen Dinge
Wie ſelten findet man ein Heim, welches eine ſtillbe

wegte Freudigkeit ausſtrahlt, eine warme behagliche Stim
mung, die wohltuend und
entſpannend wirkt, ohne daß
man ſich darüber Rechenſchaft
ablegen kann, woran das
liegt. Und doch ſind es mei-
ſtens Kleinigkeiten, die für den
Geſamteindruck beſtimmend
ſind. Eine in der unrichtigen
Ecke ſtehende Vaſe, ein, ſagen
wir ungeſchickt angebrachtes
Bild, vermögen den Geſamt-
eindruck zu ſtören, wogegen
eine ganz unſcheinbare Klei
nigkeit dem Raum faſt Cha
rakter gibt.

Gewiß finden wir oft koſt
bare Einrichtungen: Möbel
und Teppiche, die in peinlicher
Sorgfalt einem Stil unterge
ordnet ſind, Farben die aufs
Beſte abgewogen, künſtleriſch
d ſein wollen, und dank unſerer

e Jnnenarchitekten es auch meiſtens ſind. Woran liegt ese

Räunme einen vollſtändig kalt laſſen, daß
)l hat, es fehlte etwas, als ſei man in einem
iriöſen Hotel

Es liegt eben an der Ueberbetonung des „Stils ver
gebens ſucht der Geiſt eine kleine Abwechſlung, eine Ueber
raſchung, irgend etwas leichtes, ſpieleriſches, welches an
deutet, daß hier die launige

dann, daß dieſe
es eman das G

Willkür lebensfroher Menſchen
wirkt.

Der Phantaſie Spielraum
und Nahrung geben, Pflan-
zen, Gegenſtände ſchöpferiſch
erfaſſen, ihr geheimnisvolles
Leben empfinden und zur
Geltung bringen, iſt die wahre
Kultur des Heimes.

Dieſe Aufgabe fällt in das
Gebiet der Frau; ſie, die dem
Leben viel unmittelbar näher iſt als der Mann, iſt berufen,
den künſtleriſchen Anteil in den Alltag zu tragen.

e

Ueber die krankhaften Veränderungen, die durch Pilz
vergiftungen hervorgerufen werden, herrſchen in weiten
Kreiſen ſehr unklare Voſtellungen. Daraus folgt aber, daß
man beim Eintritt derartiger Unfälle recht ratlos dem Er
krankten gegenüberſteht, und ſich leicht verleiten läßt, un
richtige und ſchädliche Mittel anzuwenden. So glaubt man
z. B. vielfach, daß alle Pilzvergiftungen in der gleichen Art
verlaufen, daß es ſich dabei ſtets um ein und dieſelbe Art
Gift handelt. Das iſt aber grundfalſch.

Verſchiedene Pilzarten enthalten verſchiedene Gifte, die
bald lebensgefährlich, bald nur geſundheitsſchädlich ſind.
Als der ſchlimmſte aller Pilze iſt der Knollenblätterpilz oder
Knollenwulſtling berüchtigt. Bei weitem die meiſten Todes
fälle infolge von Pilzgenuß werden gerade durch ihn ver
urſacht. Er wird recht häufig mit dem Feldchampignon und
dem echten Mouſſeron verwechſelt, und das Schlimme an
ihm iſt auch, daß er im Geruch und Geſchmack durchaus an

genehm iſt und ſo dem Gaumen ſich
anpaßt. Sein Hut iſt weißlich gefärbt,

weiß iſt auch ſein Fleiſch, und weiß
ſind die Blätter, während beim Cham

S pignon die Blätter ſtets roſa bis ſchoko
ladenbraun gefärbt ſind. Der

z ſchlanke weiße Stiel iſt mit einer
gelblichweißen Manſchette ver
ſehen. Das wichtigſte Kennzeichen
dieſes Pilzes iſt aber die runde
Knolle am Fuße ſeines Stieles,
die mit einer häutigen Scheide

umgeben iſt. Dieſer Knol-
J lenblätterpilz kommt noch

in einigen grünlichen, gel
ben und rötklichen Abarten

e vor, die gleichfalls giftigſind. Dieſe böſe Sippe hat ihren Standort in Wäldern und
Gebüſchen und wächſt vom Sommer bis zum Herbſt.

Faſt ebenſo gefährlich erweiſen ſich verſchiedene Arten
der Scheidenpilze (Volvaria), wie z. V. die Volvarig ſpe
cioſa, die ſich vom Mai bis Auguſt auch auf Düngerhaufen
und Spargelbeeten einſtellt. Wegen des ſchlechten, oft
widerlichen Geſchmackes und wegen des ſelteneren Vorkom

ſtiften aber die Volvarien bei weitem weniger Un-
il an.

Alle die genannten Pilze enthalten ein Blutgift, das zu
erſt von Profeſſor Kobert ermittelt wurde und den Namen
„Phallin“ erhielt. Es beſitzt die Eigenſchaft, die roten Blut
körperchen aufzulöſen und alſo einen zum Leben höchſt not
wendigen Körperbeſtandteil zu zerſtören. Jſt die Anzahl der
aufgelöſten roten Blutkörperchen groß, ſo iſt der Schaden
ſo ſchwer, daß eine Wiederherſtellung nicht mehr möglich t
und der Vergiftete ſterben muß. Kobert hat ermittelt, da
r ein halbes Milligramm Phallin auf ein Kilogramm
Des Körpers genügt, um ein Tier, dem es ins Blut einge
ſpritzt wurde, in kürzeſter Zeit zu töten. Jn der Tat hat die

ſtrahlen

zählen noch der Pantherſchwamm, der

Die Frau welche innigſt den Kindern verbunden, ſelber
ein kindliches und freudiges Gemüt bewahrt hat, wird zu
den tauſenderlei durcheinander gewirbelten Dingerchen, zu
all dem bunten Zeug aus Porzellan, Glas und Holz, die
richtige Beziehung haben. Sie baut ſich damit eine kleine
Welt, winzige Märchen und Puppentheater Zwei kleine
Meißener Porzellanfigürchen ſtehen unter Blumen in einem
Eckchen, es wird ein Märchenwald, duftig und großblütig,
und luſtig reiten Marquiſe und Marquis in den Frühling

Ein Buddha träumt auf einer Konſole, ein Blumen
zweig, eine kleine Vaſe, ein paar alte Großmutterarm
bänder, und ſchon kann die Phantaſie
Weihrauch und Tempel dazu bilden.

Nicht die Koſtbarkeit iſt wichtig:
ein kleiner Aſchbecher mit leuchten-
der Laſur kann wie ein farbenfroher
Altar wirken, davor tanzen aus grell
bunter Wolle komiſche Miniatuv-
weſen.

Das Japanpüppchen im Blumen
topf winkt von ihrer Kak-
teenterraſſe zur großen wei
ßen Zaubermaus aus Por-
zellan herunter.

Ein heiliger Nepomuck
ſpintiſiert zwiſchen Kriſtall
und buntem Tellerſcheibchen
wie in einem Kloſtergarten.

Oder der gute dralle
Erzgebirger Bauernengel
neben der kleinen Zimmer
linde hütet als braver Haus
geiſt nebſt dem winzigen
Holzentlein den Frieden
des Hauſes

So gäbe es ſtundenlang
zu erzählen von den vielen
lieben kleinen Dingen, die
unſere Großmütter ſo liebten. Was für eine Fülle von
Leben gibt es in dieſer kleinen Welt!

Wenn auch nicht jeder die Fähigkeit hat, ſie bewußt zu
erfaſſen, unterliegen doch alle einer ſtummen Suggeſtion der
Gegenſtände, welche Hauptträger der Perſönlichkeit ihrer
Beſitzer werden. Dieſe kleinen Gegenſtände ſind es, welche
perſönliche Note, den perſönlichen Reichtum an Lebens
freude ihrer Eigentümer in die Atmoſphäre der Räume

Erfahrung gelehrt, daß ſchon das Verzehren eines einzigen
Knollenblätterpilzes den Menſchen töten kann.

Aehnlich wie die phallinhaltigen Pilze wirken auch die
Lorcheln, denn die Helvellaſäure, ihr giftiger Beſtandteil,
löſt gleichfalls die roten Blutkörperchen auf. Glücklicherweiſe
kommen Vergiftungen durch dieſe Pilzart nur ſelten vor.
Die Lorcheln ſind nämlich häufig überhaupt giftfrei; ferner
wird die Helvellaſäure unwirkſam, wenn man die Pilze
trocknet. Schließlich kann man das Gift dadurch beſeitigen,
daß man die Lorcheln mit heißem Waſſer
überbrüht oder auch abkocht und das
Waſſer fortſchüttet.

Der Fliegenpilz iſt der Vertreter einer
weiteren Gruppe von Giftpilzen. Zu ihr

Hexenpilz und der Satanspilz Jm Ver-
gleich zu den früher genannten ſind dieſe
Pilze weniger verderblich, da nach
ihrem Genuß Todesfälle ſo gut wie
gar nicht beobachtet wurden; wie
ſchwer auch die Erkrankung war,
ſie ging doch zuletzt in Heilung
über. Die erſten Krankheitser-
ſcheinungen ſtellen ſich nach dem S
Verzehren dieſer Schwämme ber
reits in drei bis vier Stunden
ein. Sie äußern ſich zunächſt in
großer nervöſer Erregung, die
ſich als heiterer Rauſchzu
ſtand, wohl aber auch als
Wutanfall kundgeben kann.
Nach einiger Zeit geſellen ſich hierzu Kolikſchmerzen, Er
brechen und Durchfall. Der Anfall dauert mehrere Stun
den, dann iſt der Kranke völlig erſchöpft und verfällt in
einen tiefen Schlaf. Wieder munter geworden, kann er ſich
nur unklar an das Vorgefallene erinnern. Die Schwäche
dauert noch 2 bis 3 Tage an, worauf die völlige Geneſung
ſich einſtellt. Außer den genannten gibt es viele Pilze, die
man als nicht eßbar oder verdächtig bezeichnet; ihr Genuß
führt zwar zu Verſtimmungen der Verdauungsorgane, hat
aber ſchwerere Erkrankungen nicht zur Folge.
In dieſer Art wirken alſo giftige und verdorbene Pilze.
Aus der Verſchiedenheit der Krankheitsbilder ergibt ſich

da haſte doch mehr dervon!“

heiteres aus einer Buchhandlung
Kommen da in die Buchhandlung zwei pausbäckige,

blonde, blauäugige Buben. Es ſind wohl Brüder, der eine
vier bis fünf, der andere ſechs bis ſieben Jahre alt. Jeder
der beiden Jungen hat ein großmächtiges, hellrotes Hals
tuch um den Hals gewickelt, denn es iſt bitterkalt. Wie zwei
kleine Holzgötzen ſtehen ſie da und laſſen die Augen neu
gierig im Laden herumwandern. Endlich kommt die Reihe
an ſie.

Nun, ihr Jungens, was wollt ihr haben
Der ältere zieht den Bruder näher an ſich heran, holt

tief Atem, bekommt ein rotes Köpfchen vor Verlegenheit und
ſagt laut und deutlich „Ein Buch!“

„Ja, was für ein Buch denn
Schweigen.
„Wenn du deiner Mutter Wurſt holſt beim Metzger, da

gehſt du hin und ſagſt, ich will Blutwurſt oder Leberwurſt,
oder Fleiſchwurſt. Sieh, hier ringsum ſind lauter Bücher.
Du mußt mir nun auch genau ſagen, was für ein Buch du
haben willſt.“

Tiefe Stille, verlegenes Spiel der Kinderhändchen am
roten Halstuch.

„Soll das Buch für's Rechnen ſein? Ein Buch, in dem
Aufgaben ſtehen, die du auf der Schiefertafel ausrechneſt?“

Kopfſchütteln.
Sollen die deutſchen Worte darinſtehen, richtig geſchrie

ben; ſoll es ein Rechtſchreibeheft ſein
Kopfſchütteln
„Ja, mein Jung, was ſoll es denn ſein? Für welche

Stunde brauchſt du denn das Buch in der Schule
Ah, nun erhellt ſich das ſorgenvolle Kindergeſichtchen

und freudig kommt die Antwort: „Ach ja, von elf bis
zwölf!“

t

In der Buchhandlung gibt es auch eine Kunſtabteilung.
Eines Tages öffnet ſich die Tür und es erſcheinen Mutter
nebſt Tochter Die Mutter iſt eine verwitterte kleine Bauers
frau; die Tochter, ſchon Städterin, mit einem in allen Far
ben praängenden Hut gekrönt.

„Sag, was de willſt!“ fordert die Mutter auf.
„Jch möchte gern die Toteninſel von Böcklin“.
„Gewiß. mein Fräulein, die können Sie bekommen für

eine, fünf Mark und teurer
„Für eine Mark bitte
Das Bildchen wird geholt. Jn der Zwiſchenzeit hat die

Mama ſich im Läden umgeſehen, ſie ſteht gerade ſinnend
vor einem Lenbach: Bismarck (Ausführung Jugenddruck).

„Lieschen, nemm der doch lieber den Bismarck-Kopp,

ſchon der Schlüß, daß man alle dieſe Vergiftungen nach
einer und derſelben Schablone nicht behandeln darf. Nur
beim Eintreten der allererſten Vergiftungsanzeichen ſoll
man in allen Fällen verſuchen, die noch nicht verdauten
Pilzteile aus dem Magen und dem Darm zu entfernen
Man ſucht alſo durch Därreichung von lauem Waſſer, durch
Kitzeln des Schlundes und dergleichen Erbrechen herbeizu
führen. Beſſer wirkt natürlich eine Magenſpülung, die jedoch
nur von Sachverſtändigen ausgeführt werden darf. Zeigen
ſich die Vergiftungserſcheinungen erſt 10 bis 12 Stunden
nach der Mahlzeit, ſo iſt allardings von der Reinigung des
Magens nicht ſehr viel zu erhoffen. Auf Brechmittel kann
man überhaupt verzichten, wenn das Erbrechen ſich von
ſelbſt bereits eingeſtellt hat, dagegen dürften milde Abführ-
mittel, wie Rizinusöl, Karlsbader Salz und dergleichen ſtets
zu empfehlen ſein.

Bei Vergiftung mit Knollenblätterpilzen muß man ver
ſuchen, die verderbliche Wirkung des in das Blut gelangten
Phallins dadurch zu ſchwächen, daß man dem Kranken mög
lichſt viel Waſſer, Milch, leichten Tee zu trinken gibt; denn
dadurch wird das Gift verdünnt. Außerdem regen dieſe
Mittel die Tätigkeit der Nieren an und befördern die Aus
ſcheidung des Giftes. Jſt das Erbrechen zu heftig und zu
gualvoll, ſo kann man es durch Eispillen zu ſtillen ſuchen.
auch kühles Selterswaſſer in kleineren Schlücken bringt mit
unter Nutzen Treten aber nervöſe Schwäche, Bewußtloſig
keit und Kräfteverfall ein, ſo ſuche man durch Darreichung
von Kaffee die Lebensgeiſter zu ſtärken. Mit dieſen Mit
teln n man auszukommen ſuchen. bis der Arzt erſchie
nen iſt.

Jſt der Kranke aufgeregt, wie dies bei der Fliegenpilz-
vergiftung der Fall iſt, ſo darf man ihm keinen Kaffee ge
ben Da in dieſem Falle das Leben nicht unmittelbar be
droht iſt, ſo kann man die Ankunft des Arztes abwarten.

Daß das Erbrochene bis zur Ankunft des Arztes auf
bewahrt werden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich. Der Arzt iſt aber
nicht gut in der Lage, aus den Reſten, die ſich in dem Er
brochenen befinden, die Art der genoſſenen Pilze zu erken
nen. Das wird häufig erſt durch mikroskopiſche Unterſuchung
möglich ſein. Man bewahre alſo die Reſte der Speiſen
ſelbſt, falls ſie noch vorhanden ſind, vor allem aber den beim
Putzen entſtandenen Abfall auf, da die ungekochten Pilg
ſtücke eher zur Ermittlung der Art geeignet ſind

WBe

Um dem Igel aufzuwarten, Dem Igel iſt das nicht genehm, Das kann doch bloß ein Jgel ſein, Und die Moral von der Geſchicht

iſt kein Jgelſchleicht der Fuchs ſich in den der Fuchs ſieht einen

Garten. ſtehn.
Kaktus denkt er, und beißt auch ſchon Ein Kaklus

m. nichtPrObIieren Sie Dittelr wird nach einer, im interesse
r Zähne erfolgten, kritischen Prüfung

cüe hevorezugte Zahnpasta bleiben.
weil es nichts besseres gibt r e S TA der Zahnärzte macht dis Zähne blendend welß u. besetot

Mundgeruch. BIOX-Ultra sprjtet niecht, ist hochkonzentriert,

h en rn BI



Gikter-Rätſel.
Die Buchſtaben in vorſtehendem Gitter ſind derart

anders in dieſes einzuordnen, daß die Längs und Quer
leiſten je eine bibliſche Stabt, eine Hanſeſtadt und eine Stadt
in England ergeben.

ca

e
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Kamm-Rätſel.

e ſa

Werden die in vorſtehendem Kamm befindlichen Buch
ſtaben richtig in die einzelnen Felder eingeſtellt, ſo ergeben
die vier Zähne je den Namen eines deutſchen Dichters,

während der Rücken Vor und Zunamen ebenfalls eines
deutſchen Dichters nennt.

Gegenſatz Räkſel.
1. Ging Stadt. 2. Trink du. 3. Leben Freund. 4. Le

die. 5. Bach früh. 6. Leer komm. 7. Kuh da. 8. Kupfer Son
nenſchein.

Zu den vorſtehenden je zwei Wörtern ſind die Gegen
ſätze zu ſuchen. Ein jeder von dieſen iſt ein zuſammengeſeßtes
Hauptwort.

Scharade.

Die erſte iſt der Liebe Siegel,
Der zweite knüpft ihr ewig Band.
Das ganze auf der Lüfte Flügel
Hat Amor dir oft zugeſandk.

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Röſſelſprung.
Eines ſchickt ſich nicht für alle,
Sehe jeder, wo er bleibe,
Sehe jeder, wie er's treibe,
Und wer ſteht, daß er nicht falle.

Goethe.

Denkſport-Aufgabe: Deutſche Poſtanweiſung.

Bruchſtück-Aufgabe.
Law Spa All Bad Olm Fee KaiMus Jot See Ahr. Waldmeiſter.

Algebraiſche Aufgabe.
Die Vermehrung würde jährlich 1 Prozent betragen;

in den 12 Jahren würde die Stadt 8862 Einwohner haben.

Vater und Sohn.
Vater: „Wie ich gehört habe, haſt du dich
in Fräulein Hanni Walter verliebt.“
Sohn: „Du haſt doch hoffentlich nichts gegen
die Dame einzuwenden, Vater?“ Vater:
„Ganz und gar nicht; ich dachte nur, es

würde dich intereſſieren zu vernehmen, daß ich dieſer Dame
ſelbſt den Hof machte, als ich in deinem Alter war.“

Eine Kleinigkeit.
Ein Europäer, der bei einem Eiſenbahnunſall in einer

amerikaniſchen Stadt mehrere Rippen gebrochen hat, er
ſtattet dem Polizeikommiſſar Meldung wegen einer Schaden
erſatzklage. Der Kommiſſar: „Was, wegen einer ſolchen
Kleinigkeit wollen Sie Klage erheben? Neulich hatten wir
32 Tote hier, und keinem iſt es eingefallen, die Bahnver
waltung zu belangen!“

„Aber Egon, der Arzt hat
verboten!“

„Das ſtimmt, aber er iſt geſtern geſtorben!“
t

Er kennt ſeine Frau.
Sie: „Jetzt weiß ich nicht, lieber Mann, iſt mein Ge

burtstag am 16. oder am 20.? Er: „Zerbrich dir den
Kopf nicht, meine Liebe, bei dir machen einige Tage ja
doch keinen Anterſchied.“

dir doch das Trinken

Allen Reſpeft.
„Wo waren's denn geſtern abend, Herr Schnaufler, Sie

kamen ja nicht zum Stachusbräu?“ „Beim Kronenwirt
bin i g'weſen auf a Truthahneſſen.“ „Und war er gut,
der Braten?“ „Hart, ſaftig und fett war er und mit a
ſchöner Trüffelfarcen füllt und Oliven aga!“ „Und wie
viel Perſonen waren's Jhne?“ „Wir waren zwoal“
„Wer denn noch?“ „Jeſſes, i und der Truthahn!“

m

Fltch ber Jremöentegron!
Sie standen an den schmierigen Fenstern der von Zigarettenqualm
säuerlichem Geruch erfüllten Kantine und schauten gierig über

den öden Kasernenhof en dem düstergrauen, klotzigen Gebäude
Sous-Intendance hinüber, wo Soeben an Captaine Salliers Seite
eschmeidige Gestalt des berüchtigsten Menschenjägers der Legion.e Ibn Heassan, sporeoklirrend herantrat und auf eine

wartende, kleine Spsahi- Gruppe 2zuschritt.
Murlosigkeit und Unruhe sprang ivdie Augen der beobachtenden Legionäre.
„En routel“ sagte der eine von ihnen

und deutete mit dem Daumen zu Ibn Hassan
hin. „Es gilt dem Schweiger', Sacre Nom
de Dieu!“

Die übrigen Legionäre mekten stumm.
Ob Ibn Hassan den „Schweiger' noch

einholen Kann, Hallbacher?“
Korporal Hallbacher, ein alter Tonking-

Kämpfer mit narbigem, von unstetem Leben
und wilden Leidenschaften zerrtssenem Ge-
sicht, lachte rauh auf. Die andern hörten
aber die Wut, die in diesem Lachen hoch-
Kochte, heraus Siedende Wut und
auch leise Sorge.

Abwarten, Mille diables! Das wird
heute für Ibn Hassan keine gewöhnlicheKopfjagd. und er darf getrost mit einer
guten Anzahl treffsicherer Bleibonbons
rechnen, wenn er den Schweiger“ doch
noch einholen und stellen Kann lch be-zweifle es aber, denn Fred Masterson ist
ein alter Marschierer und kennt den Kniff“

Du warst mit ihm zusammen aaf der
Hallbacher.“

Ja Hallbacher lachte nun ordentlich
ihm auf der Wahnsinns- Expedition undleisten kann

und

Wahnsinns-Expedition',

„lch. war mitschaurig.
was Mastersonweiß,

Wie wenige andere zeigt dieses Bueh einen grausigen Abschnitt
aus dem Sklavenleben der un e e r Preis 3. RM gebunden

In jeder Bucbbandung and. im Bahnhofsbuchhandel,
Verlangen Sie ein Bücherverzeichnis vom

Ecden-Verla g, Berlin V s

Deuklich.

J A: „Du haſt dir ein hübſcher Fleckchen hier
e geſchaffen, lieber Freund, nur iſt's nochI etwas kahl hier.“ Der andere (am Tage
M. vor deſſen Abreiſe): „Das liegt an den

Bäumen, die ſind noch ſo jung. Nun hof
fentlich werden ſie ordentlich gewachſen ſein, wenn du ein
mal wiederkommſt.“

e

Boshaft.
A. „Die Mitglieder der ſchen Bühne vereinigen ſich

in dieſen Tagen zu einer Gedächtnisfeier.“ B. „Ja, wer
von dieſen hat denn eins?“

Iſt die Schweiz teuer?
Die Schweiz, einer der ſchönſten Flecken Erde, die es gibt, gilt

allgemein als teuer, ja zum Teil als für den Mittelſtand uner
ſchwinglich. Dieſen Ruf verdankt die Schweiz nicht etwa der Tat
ſache, daß ſie wirklich zu teuer iſt, ſondern dem Umſtand, daß die
Reiſenden, die in den Luxushotels der Schweiz gewohnt haben,
immer nur von dieſen herrlichen Orten berichten, in denen der
Aufenthalt natürlich nicht ausgeſprochen billig genannt werden
kann. Jnfolge der vielſeitigen Veranſtaltungen wie Bobrennen,
Skikonkurrenzen, Tanzturniere uſw. machen zum Beiſpiel Davos
und St. Moritz das ganze Jahr hindurch ſo viel von ſich reden,
daß manche Leute geneigt ſind, die Schweiz einfach mit dieſen
Orten zu identifizieren und umgekehrt. Das iſt aber eine ganz
falſche Einſtellung, und wer ſich die Mühe nimmt, die Zuſtände zu
ſtuüdieren, wird leicht feſtſtellen, daß man an vielen hundert Orten
in der Schweiz zu ſehr billigen Preiſen ausgezeichnet leben kann.
Gerade heute, wo ſich feder überlegt, ob er mit den 200 RM, die

er über die Grenze mitnehmen darf, auskommen kann, ſuchen alle
Deutſchen, ſoweit ſie überhaupt noch das Ausland aufſuchen, dort
einen möglichſt billigen Sommeraufenthalt.

Daran iſt die Schweiz, was viele nicht wiſſen, durchaus nicht
arm. Vielmehr gibt es rund 2250 Hotels und Penſionen, die für
volle Penſion zwiſchen 5 und 10 Franc, alſo zwiſchen 4 und 8 RM
verlangen. Da man die Bahnfährt für die Hin und Rückreiſe
bereits im voraus bezahlen darf, kann man die oben erwähnten
200 RM pro Perſon voll mit über die Grenze nehmen. Das ſind
250 Franc, und bei einem durchſchnittlichen Penſionspreis von
8 Franc kann jeder bei nicht allzu hohen Anſprüchen an die Neben
ausgaben volle drei Wochen damit in der Schweiz leben.

Dabei liegen dieſe 2250 Hotels und Penſionen nicht etwa in
einer wenig ſchönen oder billigen Gegend, ſondern ſie ſind über das
ganze Land verſtreut. Man findet ſie ſowohl in Graubünden als
auch im Glarner Land, am Walenſee und in der Nordoſtſchweiz am
Bodenſee, in Wallis wie im Berner Oberland, am Thuner und am
Vierwaldſtätter See, im Maderanertal des Kantons Uri und im
Engadin, im Urner Land und im Appenzeller Land, kurzum in
der ganzen Schweiz, wohin man auch fahren mag. Wer die drei
Wochen Urlaub nicht an einem beſtimmten Ort verbringen will,
der kann von der Vergünſtigung der Schweizer Bundesbahn Ge
brauch machen, deren billige Generalabonnements geſtatten, für
67 Franc 8 Tage und für 92 Franc 15 Tage kreuz und quer durch
das ganze Land zu fahren, wobei ſogar wichtige Bergbahnen, Poſt
linien und Schiffahrtsſtrecken einbegriffen ſind.

J IMein Mann und ich
Mein Mann zeigte ein betrübliches Nachlaſſen ſeiner Neigung

zu mir. Wir waren mehr als zehn Jahre verheiratet. Unſere Ehe
war ſomit in das kritiſche Stadium getreten. Man riet mir, eine
gusgedehnte Reiſe zu unternehmen. Es ſei möglich, daß mein
Mann, losgelöſt vom tagtäglichen Zuſammenleben, mich nach mei
ner Rückkehr mit anderen Augen anſehe.

Schweren Herzens fuhr ich ab. Meine beſte Freundin be
W mich. Wir wohnten in einer kleinen Penſion im Harz.

wurde ich mit meiner Wirtin, einer lieben Frau, näher be
kannt. Jch ſchüttete ihr mein Herz aus. Die lebenskluge Wirtin
überlegte, dann meinte ſie: Vielleicht e Sie Jhrem Mann
nicht mehr, weil Sie weniger hübſch ausſehen als zu Beginn der
Ehe? Der Mann ſoll zwar die inneren Werte ſeiner Frau höher
ſchätzen als das Aeußere; aber die Männer möchten doch das hübſche
und möglichſt junge Ausſehen bei der Frau nicht entbehren.

Jch antw Was ſoll ich denn aber tun? Wir

Die lebenskluge Wirtin wußte es beſſer „Aelter werden wir
alle; aber deshalb kann man doch ein ganzes Stück jünger aus
ſehen! Wie alt ſchätzen Sie mich? So, da haben Sie ſich um ganze
elf Jahre verſchätzt. Wodurch ich ſo jugendlich ausſehe? Wodurch?
Nun denn: durch MarylanCreme. Und Sie ſollten auch Marylan
Ereme nehmen. Sie ſollen ſehen, wie Jhr Geſicht aufblüht.“

Ich beſchaffte mir MarylanCreme und benutzte ſie fleißig.
Meine Freundin auch. Bald bemerkten wir, wie unſere Geſichter
aufblühten und zart und rein wurden. Wir freuten uns von gan
zem e Dieſe augenfällige gründliche Hilfe hatten wir nicht
erwa

Der Tag des Wiederſehens mit meinem Manne kam. Jchaus dem Zug; mein Mann machte große Augen. Dann c

r „Kind, du ſiehſt fa ſchön aus wie in den Flitter
wochen!“

Bald gab ich meinem Manne das Geheimnis meines neuen
Jungausſehens preis: Marylan-Cremel! Seitdem wendet mein
Mann ebenfalls MarylanCreme an. Und der Erfolg? Auch mein
Mann hat ſich famos verjugendlicht. Wir kommen wieder glän

Probe MarylanCreme kommen.

e miteinander aus, wie zu Anfang unſerer Ehe, dank Marylan
reme.

Auch Jhr Geſicht, geſchätzte Leſerin und Leſer, wartet auf
Hilfe durch MarylanCreme. Mehr als 24 000 Damen und Herren
aller Berufe haben die verblüffenden Geſichtsverjüngungen und
Hautverſchönerungen, die ſie durch MarylanEreme erzielten, brief
lich anerkannt. (Die eben genannte Zahl der Dankſchreiben iſt
notariell beglaubigt.)

Jch rate nunmehr dringend: Laſſen Sie ſich eine koſtenloſe
ein Büchlein über kluge

tspflege bekommen Sie koſtenlos. Schneiden Sie endſtehen
den Gratisbezugsſchein aus, ſtecken Sie ihn in einen offenen Brief
umſchlag und kleben Sie eine 4-Pfg.- Marke auf. Auf die Rückſeite
des Briefumſchlages ſchreiben Sie dann Jhren Abſender

Gratisbezugsſchein: An den MarylanVertrieb, Berlin 842 Fried

richſtr. 24. Erbitte koſtenlos und portofrei die Probe Narylan
Creme und das Schönheitsbüchlein mit Abbildungen
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e A. BI(1. Fortſetzung)

eil weil weil i mit euch nix z'tun hab'n
will“, brachte der Heurafflhofer endlich hervor.
„Weil ihr mir z minder ſeid.“

„Oho,“ begehrte der Engel auf, „nur nit gar
ſo hoch mit deiner Naſen, ſonſt ſtößt dir's an die Stern
an Wann unſere Wirtſchaft a kleiner is, Bauern ſind wir
grad ſo gut wie du, und ſchuldig ſind wir dir und keinem
Menſchen was. Und en ſind wir als du, das hat ſich bei
unſerm Prozeß bewieſen. Gelt, deswegen is halt die Wut
auf uns Haſt glaubt, du kannſt mit dein Geld auch s Recht
biegen, aber das is halt doch nit gangen.“

Hamit hatte Engl den Punkt getroffen, in dem der Heu
rafflhofer am empfindlichſten war. Den Wieſenſtreifen, den
er an die Wieſenederleuüte verloren hatte, konnte er nicht
vergeſſen, und daher ſtammte auch ſein ganzer Haß gegen
dieſe. Daß er aber im Anrecht geweſen ſei, wollte er nicht
zugeben, Und deshalb fiel er jetzt dem Engl giftig in die
Rede: „Weil die Advokaten Lumpen ſan!“

„So Lumpen?“ fragte der Engl höhniſch. „Du, Heu-
rafflhofer, wann i das den Abvokaten ſag', dann kriegſt

noch einmal was zu zahlen, und nit z' wenig. Übrigens
mit dir is heut nix G'ſcheit's z reden. J geh!. B'hüt di
Gott, Reſerl!“ wollte er ſich an die Geliebte wenden, aber
die hatte es vorgezogen, zu verſchwinden.

Engl war ſehr enttäuſcht: „Oh, die is gar nimmer da!
Alſo b'hüt Gott, e und überleg dir's noch ein
mal. Und das ſag' i dir: daß du mir s Reſerl in Ruh laßt.
Tuſt ihr was, ſag is, was du jetzt über die Advokaten g'ſagt
haſt. Und den Stecken da ſchenkſt mir zum Andenken
gelt Gute Nacht

Pfeifend ging der Engelbert
von dannen.

Her Heurafflhofer bebte vor
Wut am ganzen Körper, aber
er konnte ſich nicht helfen, und
die Hrohung bezüglich der Ad
vokaten ſchüchterte ihn ſo ein,
daß er tatſächlich an dieſem
Abend kein Wort zu Reſerl
ſagte.

Am e Worgen aber
erklärte er ihr: „Wann i di noch
einmal mit dem Kerl ſeh, jag
i di vom Hof. A Wieſenede-
riſcher wird nit mein Schwie
gerſohn das merk dir

Reſerl ſagte darauf nicht
aber ſie dachte ſich ihren Teil
und dieſer Teil war das gerade
Gegenteil von dem, was der
Vaker mit ſo viel Feierlich-
keit verkündet hatte. Lächelnd
ſteckte ſie ein Nelkenſträußlein
vor die Bruſt, nahm das Gebet
buch und ſchritt zum Dorf
hinab, an deſſen Eingang ſie
chon Engl mit lachendem Ge
icht erwartete.

2,

Es war der 8. Juli und ein
Sonntag Sogar in die ent
legenſten Dörfer war die Kun
de von der Schlacht bei König
grätz gedrungen, und die Bau
ern ſaßen heute wie angeleimt
an den Wirtshaustiſchen und
beſprachen die unerwartete
Votſchaft.

Schloß Bückeburg
[Phot. Matzdorff]

„J hab mir's alleweil denkt, daß die G'ſchicht nit gut
ausgeht,“ meinte der Heurafflhofer, „denn das iſt doch nit in
der Ordnung, grad jetzt, wo man die Leut' ſo notwendig
zum Schnitt braucht, Krieg anz'fangen. Paßt ja keiner auf,
weil a jeder dran denkt, was er daheim verſäumt.“

„Oh, deswegen wär!s nit g'weſt,“ erwiderte ein anderer,
„aber ſo weit weg Krieg anfangen, gar in Böhmen drin,
das is a Anſinn. Bis unſere Soldaten hinkommen ſind,
waren ſicher ſchon alle krachmüd

„Na, zu was haben wir denn die Eiſenbahn warf ein
dritter ein.

Her vorherige Sprecher maß ihn mit einem mitleidigen
Blick: „G'redt haſt, aber dumm g'nug auch. Vatürlich, unſere
Soldaten werden mit der Eiſenbahn fahr'n, und die Preußen
chießen auf die Wagen, und s größte Malör is fertig. Na,
o dumm ſan wohl doch nit.“

Der andere ſchwieg tief beſchämt.
In dieſem Augenblick trat der Schneider Hartl in die

Stube. Er war ganz erhitzt und konnte kaum mehr ſchnaufen.
Trotzdem aber ſtellte er ſich mitten in der Stube auf, fuchtelte
mit ſeinen Armen in der Luft herum, und endlich kam es
keuchend über ſeine Lippen: „Manner, aus is 's mit uns, aus
und gar

Her Lärm in der Stube verſtummte, ganz erſchrocken
ſtarrten die Bauern das Männlein an, das nach dieſen Worten
ganz jämmerlich nach Luft ſchnappte und dabei die Augen
verdrehte, als wäre es plötzlich von den heftigſten Leib
ſchmerzen befallen worden.

Ha es aber, von dieſen körperlichen Ubungen ganz in An
ſpruch genominen, ſeinem bedeutſamen Ausruf kein weiteres
erklärendes Wort hinzufügte, ſo fand ſich ſchließlich doch ein

Bauer, der fragke: „Was is
aus Und warum is s aus
So red doch

Der wackere Kleibderkünſtler
ſammelte auf dieſe Frage ſeine
in höchſte Anordnung gekom
menen Lebensgeiſter ſo weit,
daß er erwidern konnte: „Die
Preiß'n kommen

Eine Granate, die mitten
auf den Tiſch geflogen wäre,
hätte keine größere Wirkung
erzielen können.

„Wo? wo?“ ſchrien alle
durcheinander und drängten zu
den Fenſtern, und zwar in
ſolcher Eile, daß Gläſer und

Flaſchen nur ſo herumkoller
ken und ihren Inhalt freigebig

auf die Tiſchplatten und auf
die Hoſen der Bauern ergoſſen.

Aber keine Preuße war zu
ſehen, und der Schneider Hartl
hatte Mühe, zu erklären, daß
augenblicklich ja noch keine Ge
fahr zu befürchten ſei, aber
jedenfalls innerhalb ein paar
Tagen die Preußen erſcheinen
würden.

Auf dieſe tröſtliche Ausein
anderſetzung nahm der Heu
rafflhofer, den der verſchüttete
Wein in tiefſter Seele kränkte,
das Wort und ſagte: „Das
hätt'ſt gleich ſagen können.
Schad um den ſchönen Wein.
5 hab g'meint, ſie ſan ſchon

a.

„Va, und wann kommen,
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liegt a nix dran!“ meinte ein anderer. „Mein Ahnl hat's
noch erlebt, wie die Welſchen da geweſt ſan, haben ihr auch
den Kopf nit ang'riſſen. Sie ſoll'n halt kommen, die Preiß n ſee

Mit einer derartigen Auffaſſung ſeiner Mitteilung war
aber der Hartl durchaus nicht einverſtanden, und er beeilte
ſich nun, den Feind in ſeiner ganzen Furchtbarkeit zu ſchildern.
Entſetzt ſchlug er die Hände zuſammen.

„Aber, Wanner, ſeid's doch g'ſcheit! Henkts, was reds!
Es is ja a Sünd“, wann man euch ſo reden hört. Hätt's nur
g'hört, was i heut g'hört hab drinn im Stadtl. J ſag euch,
die Preiß'n nit einer von uns kommt mit dem Leben da
von, wann die hereinkommen! Wie die Teufeln ſan Was
die ſchon für G'wehr hab'n! Zündnadelgwehr heißen
Glühende Nadeln läden hinein, ganze Händ' voll, und
damit ſchießen ſie auf die Leut“ und grad' auf die Augen.
Hrum haben auch die Unſern verſpielt. Und wie ſie's treiben,
wo ſie hinkommen Die Häuſer zünden W an, Vieh und
Leut' bringen ſie um, und was ſie nur halbwegs erſchleppen
können, das nehmen ſie mit. J ſag nür ſoviel: i hab nit
viel, aber das bißl, was i hab mag i nit verlier' n. J geh
glei morgen in die Berg hinauf. Horthin kommen die Preiß'n
ſicher nit, da finden P nit hin.

„Vecht hat er eigentlich, der Hartl. Läuten hab i auch ſchon
was g'hört von die verflixten Zündnadelgewehr“ und von
dem, daß die Preiß'n ganz ſakriſche Wildling! ſein. Schlecht
könnt's am End' nit ſein, wir nähmen unſer Sacherl z'ſamm
und gingen derweil ins Gebirg, bis ſie wieder weg ſan.

gar nit auf und gehen nach Dorfſtetten hinüber. Was ſie
dann mit denen dort machen, kann uns alles eins ſein, ſind
eh ſo z'widere Kerle, die Sorſſtettner.“

Eifrig wurde nun beratſchlagt, was man tun m und
da der Hartl ſeine Schilderung der Preußen noch mit manchen
ſchauerlichen Einzelheiten zu vervollſtändigen wußte, ſo kam
man endlich zu dein Entſchluß, beim geringſten Anzeichen
eines Herannahens der grauenhaften Feinde ins Gebirge zu
liehen.i See als ſonſt und ſehr nachdenklich gingen die Bauern

nach Hauſe, um mit dem, was ſie eben gehört hatten, auch
dork Furcht und Schrecken zu verbreiten.

Eine beſonders ſchlechte Nacht verbrachte der Heuraffl
hofer. Er war einer der reichſten Bauern der Gegend, und der
Gedanke, Haus und Hof in Aſche ſinken zu ſehen, bereitete
ihm berechtigten Kummer. Erſt gegen Morgen ſchlummerte

er ein.Aber er hatte noch nicht lange geſchlafen, als ihn heftiges
Poltern an der Kammertür weckte.

Von der Reichsfahrt des AOAC für Kraftwagen und Krafträder
fand nach dreijähriger Pauſe wieder ſtatt. Von den teilnehmenden 76 Fahrzeugen erreichten 50 das Ziel in Bad Kiſſingen. Ankunft eines Teilnehmerfahrzeuges in Rotenburg o. d. Tauber. ren

Die Bauern ſaßen eine Weile ſtumm, dann ſagte einer

Wann niemand finden im Dörfl, halten ſie ſich vielleicht

u gibt's denn rief er ärger
ich.

Vor der Tür ließ ſich die Stim
me des Altknechtes vernehmen:
„Bauer, drunt' auf der Straß'n
fahren Wagen

„So laß ſie halt fahren
„Bauer, i mein, es is wegen die

Preiß'n. Hem Gelbnegger ſeine
Schimmeln ſind auch dabei

Her Heurafflhofer ſprang jetzt
mit beiden Füßen zugleich aus
dem Bett und eilte ans Fenſter.
Richtig Da drunten auf der Straße
ratterte Wagen an Wagen, und
jeder war hochbeladen mit Haus
gerät. Das war Flucht.

„DHie Leiterwaägen anſpannen
brüllte er dem vor der Tür har
renden Knecht zu, und dann fuhr
er mit einer Behendigkeit, die noch
kein Menſch an ihm beobachtet
hatte, in die Hoſen.

Währenddeſſen war es auch ſchon
im Hauſe lebendig geworden. Ein
Knecht war zur Straße hinabge-
laufen und hatte erfahren, daß die
Preußen ſchon an der Donau ſtän
den. Flüchtlinge von dort hatten
die Kunde ins Dorf gebracht. Die
Wagen wurden aus den Schuppen

geriſſen, die Pferde aus den Ställen, und als nun der Herr
des Hofes erſchien, begann ſofort das Beladen der Wagen.
Jeder ſchleppte herbei, was ihm in die Hände fiel, und als
nach einer Stunde die Wagen abfuhren, hatte man glücklich

das Beſte zu Hauſe gelaſſen

Fortſetzung folgt)

Genug
Hie eigenartige Straßenkreuzüng der Bia R. Settembre und der in etwa 20 Meter
Höhe darüber hinwegführenden Via Andrea Podeſta. Es entſteht dadurch das Ku
rioſum, daß bier ein ſechsſtöckiges Haus auf dem Dach des darunterliegenden fünf

ſtöcigen Gebäudes erbaut wurde. [Oelius]

im
Runn
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c S C v euiſe und Hermann hatten s Die Jahre vergingen. DieS 5 n an e als Freundſchaft der beiden blieb,ſie noch kleine Kinder waren obwohl ſie nun nicht mehr mitund vor der Haustür auf der einander auf der Dorfſtraßeengen Dorfgaſſe ſpielten. ſpielten.Hermann wurde dann im Hermann kam zum Ciſchlermer ein wenig der Beſchützer meiſter Thiemann in die Lehre,der kleinen, zarten Luiſe, und und als Hermann die beiden erſie dankte es ihm mit großer ſten Lehrjahre hinter ſich hatte,Anhänglichkeit. wurde auch Luiſe aus derHen großen kläffenden Hund Schule entlaſſendes Hufſchmiedes, der Luiſens Sie hatte zuerſt mit HerButkerbrot bedrohte, jagte er mann überlegt, was ſie wohlvon dannen. Auch wenn ein lernen möchte, und der hattemal ein Streit zwiſchen den dann lächelnd ihren Vorſchlag,kleinen Mädchen ausbrach, und „Näherin“ zu werden, gutgees an Puffen und Kraätzern heißen.nicht fehlte, holte er ſeine kleine „Das haſt du ſchon als kleiFreundin aus der Schar der nes Mädchen ſo gut gekonntStreitenden heraus und hieb meinte er, „was wäre wohlauch einmal dazwiſchen, wenn aus mir geworden, wenn dues ihm gar zu arg ſchien. nicht immer ſo ſorgſam alle RißDie Fungens aber verlachten ſe ünd Löcher zugenäht hätteſt.“den Hermann deswegen, und Luiſe kam nun zu Fräuleine Schröber in die Lehre. gin AnS e farig war das nicht ſo einfach,e den ganzen Tag ſo ſtill aufdem Stuhl zu ſitzen. Gewiß,
man konnte mit den anderen
jungen Mädchen, die da wa
ren, reden. Aber das Geratter
der Maſchinen übertönte oft

R a die Geſpräche, und dann machte
Mit den Sätteln in der S Auiſe keine rechte

e Hermann machte ſein Ge
a n et et latefnecee ſellenſtück, eine ſchöne geſchnitzte

königliche Reltturnier. Haustür. Er erzählte Luiſe da
t von und dann meinte er wohl:

„VNoch ein paar Fahre weiter,
dann bin ich Meiſter und heirate dich, meine kleine Luiſe.“

Luiſe errötete dann wohl, aber ſie ſagte nichts zu dem,
was Hermann ſo freudig zu ihr ſprach.

Tödlicher Abſturz des berühmten Berg
ſteigers Toni Schmid

Am Pfingſtmontag ſtürzte bei einem Verſuch, das Wies
bachhorn in den Hohen Tauern von der Weſtſeite zu er
kliminen, der berühmte Bergſteiger Toni Schmid tödlich ab.
S Stehend, Franz Schmid, ſitzend, der tödlich abgeſtürzte

Toni Schmid. [D. Pr. -Ph.-8.]

wenn ſie es auch nicht in ſeiner Gegen 8
wart taten, denn ſie fürchteten ſeine ſtar cken Fäuſte, ſo ſagten ſie doch heimlich oft e
ſpöttiſch Und ein wenig verächtlich, daß
Hermann ein halbes Mädchen ſei.

Aber Hermann war ſogar ein rechter,
echter Junge und deshalb fehlten Riſſe
und Winkelhaken auch ſelten in ſeinem An
zug. Was hätte es dafür zu Hauſe für
Schelte gegeben, wenn er damit ange
kommen wäre. Aber Luiſe war ja da, die
ſtopfte die Löcher und vernähte die Riſſe
und befeſtigte den heruntergeriſſenen Knopf,
und Hermanns Mutter bemerkte s ſelten, Schiffsketten im Examen

i i ä i Im Staatlichen Prüfungsamt in Waſhington werden ſchwere gußſtählerne Ankerketten mittels einer Serreiß-ſo fein machte das kleine Mädchen ſeine maſchine von 1000 000 Kilogramm Kraft geprüft. Hie Ketten werden bis zum Augenblick des Zerreißens mit

Sache. geſteigerter Zugkraft beanſprucht. [Keyſtone]
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1 Frankreichs neuer Präſident empfängt das
diplomatiſche Korps. Das diplomatiſche Korps
unter Führung des apoſtoliſchen Nuntius Mag
lioni beim Eintritt in den Empfangsſaal. [Keyſtone]

Hie Ozeanfliegerin Sarhart-Putnam, die
von New ZFerſey zu einem Alleinflug über den

Ozean geſtartet iſt und in Jrland landete. Sie iſt
die erſte Frau, die den Ozean allein überflog.
[O. Pr. Pb. S.

Ankunft der Piccard-Gondel an der Brüſ
ſeler Univerſität. Prof. Piccard neben dem
Führerſitz, dahinter ſein Begleiter Jng. Dr. Kipfer,
umgeben von begeiſterten Studenten beim Trans
port zur Univerſität. [O. Pr. -Ph.-8.]

Bom internationalen Automobilrennen
auf der Avus in Berlin. Der Sieger: von
Brauchitſch auf MercedesBenz-Rekordwagen (7
Liter) in ſchneller Fahrt in der Nordkurve. [Gircke]
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Luiſe brauchte ſchon längſt keine Nähte mehr zu umſtechen,
und reihen und reihen und reihen, wie ſie es im Anfang ge
macht hatte. Sie durfte ſchon einmal an einem Kinderkleid
mithelfen oder an einem einfachen Mantel. Und ſie war recht
beglückt deswegen.

Dann eines Tages kam Hermann, um Abſchied zu nehmen.
Er wollte fort in die Welt, um mehr zu ſehen und mehr zu
lernen.

Die beiden gingen noch einmal am letzten Abend durch
die wogenden Kornfelder und hatten ſich an den Händen ge
aßt und wußten ſich nichts zu ſagen, obwohl ihnen das Herz

voll war.
Und am Schluß küßte Hermann die kleine blonde Luiſe und

verſprach ihr, bald wiederzukommen, und dann würde Hoch
zeit gefeiert werden.

Hermann hatte ſonſt von wenigen Abſchied zu nehmen im
OHorf, denn er hatte ſeine Eltern beide ſchon in früheſter Kind
heit verloren und war bei fremden Leuten aufgezogen worden.

Am letzten Morgen brachte er Luiſe noch ein wunderfeines
Nähkäſtchen ins Haus, in dem auch nichts fehlte. Nicht die
feinen Vadeln und die vielen Farben Nähgarn, die Stopf
wolle und viele, viele Knöpfe.

Luiſe war ganz gerührt, und ſie dachte: „Jch will das Käſt
chen nicht eher benutzen, als bis ich auch meine Meiſter
prüfung gemacht habe oder Hermanns Frau bin.

Von Hermann kamen im Anfang viele Vachrichten, lange
und frohe Briefe, auch kurze, bunte Karten. All dieſes legte
Luiſe in ein Käſtchen, und am Abend, wenn die Eltern längſt
im Hauſe ſchliefen, dann holte ſie es hervor und las die Briefe
von Anfang bis Ende noch einmal wieder durch.

Aber die Briefe kamen weniger, und ſchließlich blieben ſie
ganz aus. Nur ein paar Karten kamen in langen Zwiſchen
räurmen, aber ſchließlich ging der alte Briefträger täglich am
Hauſe vorüber und hatte nichts mehr für das wartende
Mädchen.

Auch auf Luiſens Anfragen kamen bald keine Antworten
mehr. Die Zeit ging, und Luiſes Trauer, die ſich im Anfang
durch viele Tränen Luft gemacht hatte, wurde mit der Seit
ruhiger, aber vergeſſen hatte ſie nicht.

Die Meiſterprüfung lag hinter ihr. Sie hatte ſie als eine
der Beſten in der nahen Stadt beſtanden.

Im Hauſe der Eltern eröffnete ſie nun eine Schneiderſtube,
und am erſten Tag öffnete ſie mit wehmütigem Herzen das
kleine lege und benutzte das Garn und die Vadel zu
dem erſten Kleid, das ſie in Auftrag bekam. An dieſem Tag war
ſie trauriger als ſonſt geſtimmt. Fmmer wieder mußte ſie an
Hermann denken, immer wieder an ſein Verſprechen, das er
ihr gegeben.

ginn Dorf hatte man vor einiger Zeit allerlei Böſes von
Hermann gemunkelt. Er habe nach einer Feier im betrunkenen
Zuſtand den Meiſter mißhandelt, der ihn wegen ſeines Be
nehmens gerügt habe, und dann habe er die ganze Einrichtung
der Werkſtatt e ren und wäre nach Mitnahme ſeines
kleinen Bündels davongelaufen.

Luiſe wollte erſt dieſen Gerüchten keinen Glauben ſchenken,
aber da das Gerede nicht verſtüummen wollte und auch keine
weitere Nachricht kam, ſo glaubte ſie auch endlich, daß es ſo ſei,
wie man ſich erzählte, Und daß Hermann auf ein Schiff
gegangen ſei.

Luiſe hatte bald großen Zuſpruch im Dorf und hatte den
ganzen Tag bis in die ſpäten Abendſtunden zu tun. Das war
gut ſo, denn dann ließen ihr die Gedanken Ruhe.

Aber am Abend, wenn ſie in ihrem kleinen Zimmer war,
dann holte ſie die Briefe hervor und las ſie, und ihr ſagte
es ihr immer wieder: „Er iſt kein ſchlechter Kerl, trotz alledem,
was man über ihn ſagt, er wird wiederkommen und mich
heiraten. Ganz beſtimmt.

Und auf dieſes Wiederkommen wartete Luiſe getreulich
Jahr für Jahr. Es kamen andere, die gerne das blitzſaubere,
fleißige Mädel als ihre Frau gehabt hätten. Aber ſie wies alle
ab, denn ſie war ja ihrem Hermann verſprochen, und der
würde doch beſtimmt wiederkommen und ſie holen.

Die Jahre gingen. Kein Hermann kam, und Luiſe bekam um
den Mund einen ſcharfen Zug. Ihre eigenen Eltern waren
längſt geſtorben, und ſie hauſte nun allein in dem kleinen Häus
chen. An allen Fenſtern hatte ſie Blumenſtöcke ſtehen, und
mancher, der vorüberging, blieb eine Weile ſtehen und ſah die
Blumen an und freute ſich darüber.

Den ganzen Tag raſſelten die Nähmaſchinen in den beiden

Stuben nach dem Garten hin, aber am Abend war es ganz
ſtill, dann ging Luiſe durch das ganze Haus. Fegte die vielen
Nähfädchen zuſammen und brachte alles wieder in Ordnung,
ſtieg auch einmal oben auf den Bodenraum und öffnete dort
das kleine Fenſter. Von dort konnte ſie über die Bäume hinweg
auf die graue, weite Landſtraße ſehen, die auf das Dorf zu
führte, und wenn ſie es oft ſelber nicht mehr glaubte, manchmal
dachte ſie es doch heimlich, Hermann könnte von dieſer Seite
zurückkommen.

Achtzehn lange Jahre waren vergangen. Aus der kleinen,
zarten Luiſe war längſt eine große, kräftige Perſon geworden,
die im Dorfe allgemein geachtet und geehrt wurde.

An einem frühen Worgen, als Luiſe gerade die grünen
Fenſterladen aufmachte, klopfte ein Mann an ihre Tür. Sein
Anzug war zerriſſen und geflickt, alt und verregnet der Hut
über dem ſtruppigen Kopf. Ein dünnes Bündel hing über
ſeinem Rücken, und ſeine Füße ſteckten in zerriſſenen mürben
Schuhen.

Es kamen oft wandernde Geſellen an Luiſes Tür, und für
jeden hatte ſie eine warme Taſſe Kaffee und ein paar Butter
brote. Auch heute öffnete ſie die Tür, Und als ſie dem Wanderer
ins Geſicht ſah, erſchrak ſie.

„Hermann, du?“ Ihre Hand, die ſie ihm reichte, zitterte ein
wenig. Der Mann krat in den Hausflur und ſchloß die Tür
hinter ſich.

„Ja, Luiſe, ich bin's. Ich ſchäme mich eigentlich, dir ſo gegen
über zu treten, aber das Heimweh und die Sehnſucht haben
mich nach dir zurückgetrieben. Mir iſt es ſchlecht ergangen, ſehr
ſchlecht, Luiſe, in der ganzen Zeit. Nichts habe ich von dem
erreicht, was ich wollte. Fch bin ärrier zurückgekommen, als
ich gegangen bin, und von dem, was ich dir einmal, meine liebe
Luiſe, bringen wollte, iſt nichts geblieben. Nur vergeſſen habe
ich dich nicht.“

Sie ſtanden einander gegenüber in dem dämmerdunklen
Flur und ſahen ſich ins Geſicht.

Luiſe fühlte nur in ſich eine große Freude, ſie ſah nicht ſein
zerriſſenes Gewand, ſie fühlte nur, daß er da war, und daß
nun alles traurige Warten ein Ende hatte.

Sie nahm ſeine Hand und führte ihn in das beſte Zimmer
hinein, und dann ſagte ſie: „Gut, daß du da biſt. Ich habe lange
auf dich gewartet.“

Luiſe fragte nicht, wo er geweſen, und was er erlebt, und
warum er nicht eher gekommen ſei. Sie fühlte nur das Glück,
daß doch ihre Treue nun endlich belohnt war, und daß er doch
wieder gekommen war.

Dieſe Treue rührte den Mann ſo tief, daß er ſeinen Kopf in
ſeine beiden Hände ſtützte und weinte, weinte, wie er lange
nicht geweint hatte und damit alles Häßliche und Traurige,
was über ſeinen letzten Jahren gelegen hatte, hinweg
ſchwemmte.

Die beiden ſaßen zuſammen und ſprachen und ſprachen,
nicht ſo, als wären achtzehn lange Jahre zwiſchen dem Ab
ſchiedstage von damals und heute geweſen.

Zum erſtenmal haben die Mädchen in den Schneiderſtuben
ohne ihre Meiſterin arbeiten müſſen, und die Luiſe iſt in Hut
und beſtem Sonntagskleid zum Pfarrer gegangen, und der iſt
bald darauf gekommen.

Am Sonntag aber iſt von der Kanzel herunter das Auf
gebot der ehrſamen Fungfrau Luiſe Maria Charlotte Böttger
mit dem Tiſchler Hermann Johannes Franz Koch verkündet
worden. Man hat im ganzen Dorf nicht weidlich darüber
geſtaunt.

Es iſt eine ſehr ſchöne Hochzeit geweſen. Der Hermann hat
ſehr ſchmuck ausgeſehen, und die Luiſe ſehr glücklich.

Oben in dem kleinen Hauſe an der ODorfſſtraße raſſeln die
Nähmaſchinen, unten aber in dem Raum, den Luiſe dem
Hermann als e ſene ar eingerichtet hat, ſingt der Hobel.

Die beiden ſind ſehr glücklich miteinander, und Hermanns
Schuld, an die Luiſe niemals mit einem kleinen Wort er
innert, ſühnt dieſer durch eifrige Arbeit und Pflichterfüllung.
Aber er ſagt ſo oft zu ſeiner Frau, daß er ihr alle Treue und
alle Liebe niemals recht vergelten könne.

Anekdote
Der berühmte franzöſiſche Schauſpieler Baron, der eigentlich Michael

Boyron hieß und der Sohn eines Kaufmanns war, war grenzenlos
eitel. Er pflegte zu ſagen: „Man ſieht alle Fahrhunderte einen Cäſar,
aber es werden zweitauſend Jahre verfließen, ehe man wieder einen
Baron zu ſehen bekommt.“
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Der Kincler liebstes Spiel
er die Kleinen ſo recht verſteht, wer mi
Aug' der Liebe ihr Tun und Treiben,

Zuneigungen beobuchtet, der wird einen Trieb herausfinden,
der ſich bei allen wiederholt, ein Spiel in tauſend Variationen,
das nahezu das
liebſte iſt.

Ein Brunnen,
ein Bächlein, eine
Lache vom Regen
gebildet, oder
eine Dachrinne,
die nach dem
Gewitter einen
kleinen Waſſer
fall darſtellt
das ſind Mag
nete, von denen
ſich das Kleinſte,
das kaum trip
peln kann, ſchon
mächtig angezo
gen fühlt, immer
wieder kehrt das
kleine Männlein
zum feuchten Ele
ment und nichts
iſt ihm luſtiger
und wohliger, als
wenn es nach
Herzensluſt pat-
ſchen kann; nicht
die Spur einer
Erinnerung an

t dem inneren Mamas herzbewegende letzte Predigt: Auf das hübſche
ihre Ab und Kleidchen acht zu geben, die neuen Schuhe nicht zu be

ſchmutzen!“ Huas roſige Mündchen lacht, daß alle Perlzähn
chen zum Vorſchein kommen, ſo oft das c Füßchen wie er

ins hochaufſprit
zende Waſſer
kritt; und nunhat das Bübchen
ein Stück Scher
ben entdeckt und
beginnt damit zu
ſchöpfen, in Hoch
genuß für ihn,
aber kein Ver
ſchönerungspro
zeß für ſein blüh
weißes Röckchen,
das mittlerweile
gelinde zu trie-
fen anfängt. Was
iſt dagegen das
große neueSautelpferd,
das ſeinen Reiz
ſchon nach weni
gen Tagen ver
loren hat, beſon
ders nachdem s
Reitermännlein
ein paarmal un
ſanft abgeplumpſt

e iſt. Es ſteht imHeere mer gleich da,

Schachaufgabe Vr. 208
von A. Ellermann in Buenos Aires

(aus „DOie Schwalbe“).
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v GWeiß ſetzt in e Zügen matt.

Bergleichsſtellung:
Weiß: Kh1; Dö Des e S 6, g 6 (7).
Schwarz: KLes; TR8;

h 6 (7).
Bas, d8, d 6,

Löſung von Aufgabe Nr. 204

1. Das uſw.

Löſungen und Anfragen an L Gaab, StuttgartKaltental. Zur Beantwortung S das Rückporto in

Marken beizufügen.

Rätſel
Ein Nahrungsmittel in Stadt und Land,
Zſt zugleich als optiſches Inſtrument bekannt.

Scherzfrage
Hurch welchen Fall iſt ſchon mancher geſtiegen?

Radikal
Sie (zu ihrem Manne): „Man hört nie, daß ein

weiblicher Kaſſierer mit dem Gelde der Firma
durchbrennt.“ „gedenfalls nicht vft. Aber wennes geſchieht, dann nimmt ſie meiſt auch gleich den

Prinzipal mit.“
gJdeal

A. (zu einem Freund): „Stehſt du dich gut mit
deiner Schwiegermutter?“ B. Ausgezeich
net! Wir ſprechen uns nur durchs Telephon.“

9

ne

S
Buchhalter (mit ſeiner Freundin am Arm,

dem Chef begegnend): „Erlauben Sie, Herr
Direktor, daß ich Jhnen meine Kuſine vorſtelle.
„Oh, die kenne ich bereits. Vor einem Monat war
ſie meine.“

Schachbrett

e

2 K

ß r

6 7 L h
A F

o

Hie leeren Felder des Schachbretts ſind ſo auszufüllen,
Fah waagerecht Wörter mit folgender Bedeutung e

Kaiſer der Franzoſen, 2. ſpaniſcher Dichter, 3. Wonat,A. Himmelsgarken, 5. Symbol, 6. Farbtönung, 7. Teil einer

Woſchee, 8. Jahrbuch. Hie Hiagonale von links oben nach
rechts unten nennt eine bi Aſche Stadt.

Auflöſung

Füllrätſel: 1. Vegal, 2. Haube, 3. Der 4. Bazar,
5. Orkan, 6. Aroſa, 7. Erwin. SGutzkow.

Denkſport- Aufgabe
135 Zügen. Auf der Mitte der Strecke trifft er den Zug,

der gleichzeitig mit ihm auf der andern Station abgegangen
iſt. Vorher trifft er 6, die innerhalb der 6 Stunden vor ihmabgegangen ſind. Der erſte trifft gerade im Bahnhofein, als er ihn verläfßzt.) e trifft er 6, die innerhalb
6 Stunden nach ihm abgegangen ſind (der letzte verläfßt
den Bahnhof im Augenblick, wo er eintrifft).

Kreuzworträtſel „Fries“I--2 e 5——4 Miete, 5-—6 Taſſe, 7——8 Namur, 9--10
Rieſa, 11-—-12 Not, I Dom, 2—5 Ebert, 4—-7 Eiſen,6 Eimer, 8-—11 Rhein, o Alt.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offfetrotationsdruck und Verlag: Greiner«k Pfeiffer

in Stuttgart.
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man kommt nicht vom Fleck da
mit. Aber hallo! Da beim Brun
nen, da iſt alles wieder neu und
anders! Bald ſprühen und glim-
mern die Waſſertröpflein in tau-
ſend Farben, wenn ſie von den
Fingerchen rinnen, dann fährt ein
Windhauch über den großen See,
den für das Bübchen der Brun
nengrund darſtellt und bildet hun
dert Ringelwellchen; ein Stück
Papier, ein Blumenblatt, das da
rauf ſegelt, feſſelt lange ſeine Auf
merkſamkeit; dann ſtreckt. und ſtreckt
er die kleinen Armchen und fängt
den Waſſerſtrahl mit lautem Fauch
zen, unbekümmert darum, daß er
bald ganz eingeweicht iſt; ſcheint
doch die Sonne mild und warm,
die wird den Schaden bald gut-
machen. Aber alle Seligkeit auf
Erden hat ein Ende! Mütterchen
hat ſein Tun entdeckt, ſtimmt durch

r
I

aus nicht ſeinem Entzücken
bei, ſondern macht ihrem An
willen diesmal in einer fühl-
baren Strafausübung Luft,
um dann ſofort den kleinen
Seemann ins Trockene zu ſpe
dieren. Während ſie in einem
Zimmer noch damit beſchäftigt
iſt, ſeinen äußeren Menſchen
in Ordnung zu bringen, ahnt
ſie nicht, welch neues Anheil
das naſſe Element indes im
anderen anrichtet.

Klein Mariechen liebäugelt
ſchon ſeit einer halben Stunde
mit einem Waſſerſchaff, das
in eine Zimmerecke ſteht; der
Sonnenſtrahl hüpft zum Fenn
ſter herein, ſpiegelt ſich im Waſ
ſer dort und wirft tanzende
zitternde Reflexe auf den Fuß
boden: das kleine Mädchen
klatſcht in die Hände, wie ſie
das ſieht, dann rutſcht ſie hinab
von ihrem Schemel, wirft noch
einen Blick zurück zum Fenſter,
wo der Mutter Platz leer ſteht,
und trippelt hin zum Eck, wos
ſo verführeriſch glänzt und
feucht ſchimmert. Nun wird
große Puppenwäſche improvi

Die öſterreichiſche Polarexpedition vor der Abreiſe
Von links nach rechts Dr. Hans Tellner, Ingenieur Fritz Kopf und Dozent Dr.
Schädler, Inſtruktor der Teilnehmer auf dem Hauptgebiet der magnetiſchen For

ſchungsarbeiten in der Arktis. [D. Pr. -Ph.-8.]

rig die kleinen runden Armchen reiben und mit welcher
Wonne ſie immer und immer wieder ins kühle Naß taucht!
Die große Puppe mit den lachsgelben Locken hockt am Stuhl
und ſchaut ihr luſtig zu: „Siehſt du, ſo muß man“s machen
meint ſie dabei und fährt fort zu arbeiten, daß die Wangen
wie Purpur-Röschen glühen, während die blauen Augen in
heller Freude leuchten.

Und wie die Mutter kommt, da weiß ſie nicht, ſoll ſie ſchelten
oder lachen, ob der Arbeitsluſt des kleinen Dinges und muß
ſchließlich noch das letztere tun; denn wie ein holdes Traumbild
ſteigt vor ihr die längſtvergangene Zeit auf, wo auch ſie als
kleiner Lockenkopf wie viele Male nicht widerſtehen konnte,
irgend einem Spiel nachzugeben, worin das Waſſer die

Hauptrolle vertrat, und ſie
weiß recht gut, das eben das
ihre liebſten Spiele waren.

Drum ſeid nicht zu ſtreng,
ihr lieben Mütter, wenn die
magnetiſche Kraft des feuchten,
lebendigen Elementes immer
und immer wieder ſeine Macht
an eueren Kleinen erprobt!
Im Zimmer und Haus oder
Garten und Hof, wo eben
keine Gefahr dabei iſt, o ſo
laßt ſie plätſchern und ſpielen
nach Herzensluſt! Drück' ein
Auge zu über ein verdorbenes
Schürzchen oder Kleid es
liegt ein tiefer, inſtinktmäßiger
Zug darin, daß das Waſſer
dem Kinde lieber Geſpiele iſt,
denn es iſt und bleibt durchs
ganze Leben ſein beſter Freund
und Wohltäter.

x

Attekdoke

Leopold II. hatte niemals Günſt
linge; als man ihm den leiſen
Vorwurf machte, als ob er einigen
zuviel Macht einräume, ſagte er:

rer

all

ſiert; als das fertig, muß das
Taſchentüchen herhalten um
den Stubenboden blitzblank und
ſauber aufzuwaſchen. Wie eif

Emir Feiſal in Berlin
Her Bizekönig von Hedſchas und bevollmächtigte Außenminiſter ſeines Vaters Jbn
Haud, Emir Feiſal ben Abdus Aziz Aſſoud, traf im Sonderflugzeug, von Amſterdam
kommend, auf dem Berliner Flughafen ein, wo er von Vertretern der Regierung
begrüßt wurde. [Sireke] Mitte: Die Nationalflagge der Hedſchas wird im Berliner

Flughafen gehißt. [Photothek]

„Ich lerne ſie am beſten kennen,
wenn ich ihr Benehmen aus dem
Gebrauche der Gewalt beurteile.“
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